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nachträgliche Forderung-rr

Russische Unfreundlichkeiten.
VIorte, die der sterbende Kaiser 

umwckf ' den Schauern des Todes
Helm E"kel, den Prinzen W il-
sollte Monate später die Krone erben
^rhü ltn is ?' Mahnung, ein gutes
Beginn öu pflegen. Bon dem
an da "r,  ̂ ^"hrhunderts, von dem Tage 
sich an, t-mrd Friedrich Wilhelm I I I .
ichw °ren^7?n?^? '^^ ^ s  Eroß.n Treue 
durch da- roten Faden gleich,
es nacb ; der europäischen Politik, mochte 
Und dan» "^^orren sein, die russisch-preußisch? 
^gelt d ,^ . E ru'sijch-deutsche Freundichast. be- 
als einm-.s Blutsverwandtschaft, mehr
det und r^s?'"kerbrochen, auch ernsthaft gefähr- 

Kair5 w.eder erneuert,
ieines ee -  ̂ I I. hat das Vermächtnis 
erst» N's°°°°kers in Ehrfurcht erfüllt. Sein 
dem ^ar>'» Thronbesteigung galt
Nachfolger m in d e r  I I I .  und auch zu dessen 
Siehunqen' H ' ^a t er in so nahe Be-
und dp«. ^ r  gemeinsamen Abstammung 
Fried-" gemeinsamen Willen, Europa den 
lau- ,, iu erhalten,entsprach. Denn auch Niko- 
werde" ^'r^ient, ein Fr.cdenskaiser genannt zu 
der einer der blutigsten Kriege
keine Regierung f.el, so trägt er
kosten ri > daran. Der Kampf im fernen 
zwungc-/^ von seinem Gegner aufge-

noch ist im russischen Reiche der 
Hand s'" ""vmschräiikte Herr. Nur in seiner 
scheiduna^" wichtigsten und höchsten Ent- 
der n-rm-"' der e.nzig ruhende Pol in
und tö r^ u n g e n  Flucht. Nichts ist falscher
beladn ^  v'ie auch in Deutschland
kenloien ö- - aks einen ohnmächtigen und wil- 
stellen q^angenen im goldenen Käftg darzu- 
orstll̂ l'°>, kommen und gehen. Einflüsse
geklüa-lj schwinden, Systeme werden aus-
Mackt uiirtschaften ab: die unantastbare

D wird von ihnen nicht berührt,
h a l t e n ' m u g  man sich vor Augen 
ie» d-' ..^kiensprüngen undLaunenhaftigke:-
Mehr auswärtigen Politik nicht
kommt gke.t beiMlegen, als ihnen zu- 
von en"  ̂ 'unere Lage Rußlands ist weit da- 
ihrer ^sreulich zu sein. Um sich aus
koichter/, E "  Atmosphäre durch ein Ventil Er­
len von^^n^ schaffen und die Bücke abzulen- 
die der n-r schwierigen inneren Fragen,
auf d e n , ^ ^  harren, geschieht h.n und wieder 
etrvac-' i, ^^kde der russischen Ausland-Politik 
oben ', ,^ -v ^ ite r  keinen Zweck hat, als daß es 

^ ^ '? o r  selbst w ill.n, ge'chehe.
^.or Deutnbe ist -r- i.,„.

seiner ^  beliebt. Nicht beliebt unk
neidet " '^ 'k ü c h e n  Überlegenheit wegen. b. 
UnaMNv - ein russisches Sprichwort da;

"E in  Deutscher ist noch geich.ö 
der . und es drückt die MUchun
D eutiä-,^ ^' viele Russen gegenüber dei 
delst.m» - ^'vpsindcn, sehr anschaulich aus. Nc 
kennen ^ des deutschen Nachbar 
'"imer Ä  ^  ruMchen Erenzpfähl 
Man w - i^  Vasall rechnen, umso sicherer, al 
Erinn«-v.>ö ^  vud in Bismarcks „Gedanken un 
k°nd nachlesen kann — daß Deutsck
'Nit N „n?^kk'gerweise niemals Grund, sil 

So ^"tzweien, haben kann.
vnartia- ^  k>ie vergeblich abgeleugnet 
her D,<" "^horung des Herrn S a I o n o w  i 
Neue,-,. .^ M is s io n  über d e notwendige E, 
ge§ d- russvch-deutschen Handelsvertri
sich - °Er Staatssekretär Delbrück unbegrei' 
klar-» ? - "  Herzens entgegensieht, und so ei 
3eamn,° einzelnen Punkte des P r i
"ach d-m 'H'? dienen die russische Regierung setz 
drei n--? ^ " ^ e  Kokowtzows. hervorgetreten if 
Berll-v«? Armeekorps an der deutschen Grenz 
k« K l-; Flotte, eine rührigere P o lit
sey " "h  Sperrung der baltischen Hl
keilen * Punkte, die ebenioviele Unfreundlick 
heut-,, ^ ilen  das friedfertige Deutschland bi 
skche-. ' vorläufig nur auf dem Papiei 

D-rß sie jg  Deutschland als Unfreun!

lichkeiten aufgefaßt werden würden, wußte m rn 
in St. Petersburg zweifellos ganz genau. M an 
muß dort aber auch wissen, daß man, bei uns, 
solche Unfreundlichkeiten zwar nicht übersieht, 
aber keineswegs tragisch nimmt. Und von be­
rufener Stelle ist, w.e man m it Sicherheit an­
nehmen kann, die russi'che Regierung nichr 
im Unklaren darüber gelüsten worden. Laß sie 
besser täte, sich für ihre inneren Verlegenheiten 
eine andere Ablenkung zu suchen als gänzlich 
unmotivierte Plänkeleien gegen Deutschland, 
die imgrunde garnicht einmal ernst gemeint 
sind.

Es heißt, daß die Unfreundlichkeiten aus 
den alten Herrn E o r e m y k i n  zurückzusü)- 
ren sind. der Kokowtzows Nachfolge übernom­
men hat, bis sich ein Geeigneterer findet, und 
vielleicht leistet ihm Herr Sasonow, der den 
Boden unter le.nen Füßen schwanken fühlt, 
Hilfe, um durch ein wenig P opu laritä t sein 
schwächliches Ministerdasein zu verlängern.

Was kümmert das uns! M .nister kommen 
und gehen in  Rußland rascher noch als anders­
wo, Einflüsse ersterben und schwinden, Systeme 
werden ausgeklügelt und wirtschaften ab. Der 
Zar allein ist in der Erscheinung Flucht der 
ruhende Pol. Und Nikolaus I I .  kennt Deutsch­
lands Macht und Stärke, we ß, daß w ir ihn von 
Männern zu unter'cheiden vermögen, die er. 
durch einen W ink seines Fingers, in ihres 
Nichts Bedeutungslosigkeit zurückverstnken 
kaNN. llFL.

Politische Tagesschan.
Das Besoldungsgesetz für ReichsSeamte.

Die Novelle zum Besoldungsgesetz für 
Reichsbeamte, deren wescntl.chen In h a lt  w ir 
schon m itgeteilt, w ird dem Reichstag vermutlich 
schon am 2. M ärz zugehen.

Die Auslegung des Cenvralpardons.
F r e i g e s p r o c h e n  aufgrund des Gene-- 

ralpardons des Wehrbeitragsgesetzes wurde, 
wie die „Kö ln . Z tg." schreibt, von der 
T r i e r e r  Strafkammer ein Steuersünder aus 
Merzig. Der Frestpruch erfolgte, obwohl die 
E in le itung des Strafverfahrens in der Zeit 
v o r  E r l a ß  des  W  e h r b e i t r a g s g e- 
setzes erfolgt war. Der Angeklagte hatte 
früher sein Einkommen nur auf 7000 Mark, 
jetzt aber auf 23 000 M ark angegeben. Der 
Bundesrat hat bekanntlich in seinen Ausfüh­
rungsbestimmungen zum Wehrbeitragsgesetz 
erklärt, daß der Generalpardon sich nicht auf 
solche Per'onen beziehe, gegen die vor Erlaß 
des Gesetzes bereits ein Strafverfahren einge­
leget war. Die Aufgabe des Gerichts war es 
nun. festzustellen, ob trotzdem dem Angeklagten 
die W ohltat des Generalpardons zugute kom­
men müsse. Es bejahte diese Frage, indem es 
die Auslegung des Bundesrates für ir r ig  h ielt 
und in einer Begründung die Ansicht verirrn, 
daß der Bunderat wohl das Recht habe, Rechts­
anordnungen zu erlösten, aber sich damit im 
Nahmen der Ausführung des Gesetzes halten 
müsse. E r sei an sich nicht ermächtigt zur au­
thentischen In te rp re ta tion  des Gesetzes. D eie 
kann nur durch diejenigen gesetzgebenden Fak­
toren erfolgen, die das Gehst ertasten haben 
Der Richter ist in solchen Fällen vor die Aus­
gabe gestellt, zu prüfen, ob das Gesetz richtig 
ausgehest ist. Das ist die d r i t t e  r i c h t e r ­
l i che  E n t s c h e i d u n g  in der Frage des Ee- 
neralpardons. Das Landgericht D r e s d e n  
kam auch zu einem F r e i I p r u c h ,  die Regie­
rung als Nebenklägerin legte Revision ein. zog 
sie aber später zurück. Das Landgericht 
A a c h e n  kam im gleichen Falle zu einer V  e r- 
u r t e i l u n g ,  die Angelegtnkeit schwebt aber 
noch vor dem Reichsgericht. Der T rie rer Fa ll 
w ird seine endgiltige Entscheidung auch erst vor 
dem R e i c h s g e r i c h t  finden.

Über den Stand der Jnval'den- und Hinter- 
bliebenemversichsrung

im allgemeinen und die Zahl der bewilligten 
Renten berichtet das soeben erschien« ne Fe­
bruarheft der Amtlichen Nachr.chten des Reichs-

verficherungsamts. Danach waren bis zum 31. 
Dezember 1913 insgesamt 2 971 727 Rentenan- 
sprüche anerkannt, wovon 2 808 922 auf die von 
dc, 31 Versicherungsanstalten festgesetzten Ren­
ten, darunter 2 105 698 Invalidenrenten und 
513 271 Altersrenten fielen. W ie sich aus den 
vierteljährlichen Nachwestungen über die Zahl 
der weggefallenen Renten und dem verbleiben­
den Bestand ergibt, liefen am 1. Januar 1914 
rd. 998 300 Invalidenrenten, 16 600 Kranken­
renten und 87 300 Altersrenten, zusammen 
1 102 200 Renten. Der Gesamtbetrag der bis 
Ende 1912 aus der Inva liden- und H intcrblie- 
benenversicherung bezahlten Entschädigungen 
bestes sich auf 2 477 490 316 Mark. also aus na­
hezu 2Z4 M illia rden  M ark; die Ausgabe für 
das Jahr 1912 betrug vd. 205,2 M illion en  Mk. 
D^e Einnahme aus Beiträgen ist fü r das Jahr 
1913 auf etwa 290 M illion en  M ark zu schätzen: 
im Jahre 1908 bestes sich die Einnahme aus 
Beiträgen erst auf 184,4 M illionen  Mark, sie 
stieg dann in  den folgenden vier Jahren auf 
188,4 M illionen , 197.4 M illionen , 209,8 M ill,  
und —  infolge der Erhöhung der Wochenbei- 
träge in allen Lohnklasten —  aus 273,4 M il l .  
M ark im Jahre 1912. Der Erlös aus dem Ver­
kauf von Beitrasmarken betrug bei den 31 Ver­
sicherungsanstalten 262,8 M illionen  Mark ge­
gen 248,5 M illion en  im Jahre 1912 und 192,7 
M illion en  im Jahre 1911. Das Reinvermö­
gen, d. h. das nach Abzug der Schuldverpflich­
tungen vorhandene Vermögen der Dersiche- 
rungsträger dürfte Ende 1913, nachdem es von 
1908 bis 1912 von 1490 aus 1930 M illonen ge­
stiegen war, den Betrag von 2 M illia rde n  Mk. 
überstiegen haben. Von dem Nohvermögen ent­
fielen am Schlüsse des Jahres 1912 35 Prozent 
auf Wertpapiere, 58 Prozent aus Darlehen 
und 5 Prozent auf Grundstücke und bewegliche 
Einrichtung.

Zum Urteil des Grasen Mielczynski

schreibt die konservative „ K r e u z z t g . " :  W ir  
verstehen es, daß die Geschworenen sich gedrun­
gen fühlten, nach einer Möglichkeit zum Fre i- 
spruch zu suchen. Aus rein meistchlichen Ge­
sichtspunkten kann man ihn dem Grafen M ie l­
czynski auch gönnen. Aber deshalb darf der 
Grundsatz allen Rechtslebens nicht preisgegeben 
werden, daß der einzelne nur durch den Staat 
sich sein Recht und seine Sühne holen soll. Man 
hat es bisher als einen wertvollen Vorzug 
deutscher Rechtsprechung, namentlich vor der ro­
manischen, bezeichnet, daß dieser Grundsatz 
immer streng durchgeführt worden ist. —  Die 
agrarische „ D e u t s c h e  T a g e s z t g . "  sagt: 
„Ganz abgeiehcn davon, daß Graf Mielczynski 
selber nach allem Schweren und Furchtbaren, 
das die unheilvolle Tat und ihre Ursache i» 
sein Leben gebracht hatte, an einer solchen 
Sühne schwerlich besonders hart getragen 
hätte, läßt sich doch die Tatsache nun einmal 
nicht übersehen, daß infolge des Freispruches 
eine schwere V lu tta t gegen nächste Anver­
wandte vö llig  ohne rechtliche Sühne bleibt: und 
das halten w ir  trotz aller Besonderheiten dieses 
Falles fü r bedauerlich, ohne daß w ir  damit dem 
Geschworenengerichte irgendeinen Vorwurs 
machen möchten."

Zurückbleiben dsr Rsichscinnahmen.

W ie verschiedene Berliner Abendblätter 
melden, werden die Einnahmen des Etatsjahres 
des Reiches hinter dem Boranschlage nicht uner­
heblich zurückbleiben, und zwar um etwa 10 bis 
20 M illionen  Mark.

Zum Anschlag auf den Bischof von Debretzin.
I n  amtl.chen Budapester Kreisen herrscht 

vie Auffassung, daß die Urheber des Anschlags 
in Debretzin in jenen Kreisen zu suchen seien, 
die Zwietracht zwischen Ungarn und Rumänien 
säen und die Herstellung guter Beziehungen 
zwischen ihnen vereiteln wollen: es wäre unge­
recht, den ungarländischen Rumänen eine Ver­
antwort!.chkeit für den Anschlag aufzubürden. 
Internationaler Kongreß für Pflanzenkrank-

heiteu.
I n  R o m  wurde Dienstag in Anwesenheit 

des Königs im Gebäude des internationalen 
landwirtschaftlichen In s titu ts  der in terna tio ­
nale Kongreß für Pflanzenkrankheiten eröff­
net. Der Präsident des internationalen land­
wirtschaftlichen In s titu ts  Tappelst, der Acker- 
bauminister N it t i  und der französische Dele­
gierte Develle halten Ansprachen. Zum Präsi­
denten wurde Develle-Frankreich gewählt.

Im  englischen Unterhaus« 
antwortete C h u r c h i l l  auf eine Anfrage, 
daß beschlossen worden sei, in  diesem Jahre 
statt der großen Manöver eine P r o b e  m o ­
tz i l m a  ch u n g der dritten Flotte stattfinden 
zu lassen. Diese Protzcmobilmachung sei not- - 
wendiger und andererseits seien die Erspar­
nisse auf diese Weise beträchtlicher (Ironischer 
B e ifa ll der Opposition.) A lle gewöhnlichen 
Manöver und Übungen würden wie sonst statt­
finden. Churchill fügte hinzu, er würde bei 
Gelegenheit der Flottenvorschläge darauf ein­
gehen. Tullibard ine fragte, ob die Ausbildung 
der Besatzungen nicht den Interessen des Schatz­
amtes geopfert würde. Churchill antwortete 
darauf: Nein, diesem wichtigen Gegenstands 
w ird volle Beachtung geschenkt.

Die atlantische Konferenz 
die am Montag uird Dienstag in  London 
Sitzungen abhielt, wurde v e r t a g t  und w ird  
ihre Verhandlungen am 17. M ärz in B erlin  
fortsetzen.
Die aus Sükafriki „«Saunten Arbeiterführer 
wurden am Dienstag Nachmittag ausgeschifft 
und begaben sich nach L o n d o n. E in  kleine Ab­
ordnung englischer Arbeiterführer hatte die 
E rlaubn is erhalten, die Verbannten an Bord 
der „Uimgeni" zu besuchen. Airhängerinnen des 
Frauenstimmrechts umfuhren die „Umgeni" in 
Booten, schwenkten Fahnen und riefen: 
Stimmrecht für die Frauen!

Der Kriegsrat in  Petersburg 
beschloß, von den gesetzgebenden Körperschaften 
die notwendigen Kredite zu verlangen für die 
Errichtung einer zweiten Genieschule in Kiew.

Aus Marokko.
I n  Uds c hda  wurde am Montag ein M a ­

rokkaner hingerichtet, der im Lager von Ued 
Telag sechs Arbeiter ermordet und eine Frau 
entführt hatte, die 7 Monate von den Beni 
Bn jah i gefangen gehalten wurde.

Die Wirren in Mexiko.
Ein Telegramm aus E l Paso te ilt m it, daß 

der Engländer Nager Lawrence, der den bishe­
rigen Berichten nach in  Mexiko vermißt w ird, 
in Jm peria l Valley aufgefunden worden sei: 
das führt zu dem Glauben, daß auch sein Be­
gleiter C n r t i s  sich wohlbehalten in den Ver­
einigten Staaten befinde. Von H a r r y  
C o m p t o n ,  der von den amerikanischen Be­
hörden gesucht w ird, hat man noch keine Spur. 
—  Die „E l Paso T imes" te ilt  ein In te rv iew  
m it, wonach General V illa  in Chihuahua er­
klärt habe, er habe den Deutsch-Amerikaner 
Busch bereits am Donnerstag in Freiheit ge- 

fttztt______________ - - - - - - __________

Deutsches Reich.
Berlin . 24. Februar 1»14.

—  Der Kaiser nahm gestern Abend an 
einem D iner bei dem Oberstkämmerer Fürsten 
Solms-Baruth te il. Vor dem D iner wurde ein 
Kapite l des Ordens „Zum  weißen Hirsch" ab­
gehalten.

—  Nach der „Neuen politischen Korrespon­
denz" verlautet, daß die Reise Kaiser W ilhelms 
von Venedig den bisherigen Dispositionen zu­
folge fü r den 22. M ärz in Aussicht genommen 
ist-'

— Von zuiverlässiger Seite w ird  m itgeteilt, 
daß das Kaiserpaar in  der Woche nach Ostern 
in  Homburg v. d. H. eintreffen werde. Es 
w ird längere Ze it dort verweilen.

—  Von den Höfen. Zar Ferdinand I- der 
Bulgaren, geboren zu W ien am 26. Februar



Heute morgens 8 Uhr verschied nach langem, schwerem mit Geduld 
ertragenem Leiden unsere inuiggeliebte unvergeßliche Tochter, Schwester, 
Schwägerin, Tante und Braut

o ig s  r>ssr
im blühenden Alter von 2r Jahren.

Thorn-Mocker den 25. Februar 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen:
U o k s n n  6s s1»
E b e n e s «  L s t t ,  geb

L v n tn u c k  W o n n o r» . geb. L a s t»  
tteckw ig  L a s t»

L s s t ,
M o k a n t  ß4nsudig» Bräutigam,
O t t o  W o n n e n ,
S n u n v  k e is s .

Die Beerdigung findet Sonntag den 1. M ärz, mittags 12 Uhr, 
vom Trauerhanse Bergstr. 34 aus auf dem S l. Georgerlkirchhof statt.

P s i iz c i l i lh t  B tk liiiiitiiiilllii liils .
„A m  16. A pril 1914 wird au der 

königlichen höheren Maschinenbau- 
schule ;ii P o s e n  ein neuer Kursus 
zur Ausbildung von niederem 
technischem P e rs o n a l (Heizern, 
Majchin sten, M onteuren, V o r ­
arbeitern. Leitern kleinerer Betriebe 
usw.) eröffnet werden. D ie Dauer 
des ganzen Kursus beträgt 12 Wochen 
im Jahre 1914 und 12 Wochen im 
Jahre 1915. Das Schulgeld beträgt 
20 M ark  für jeden Halbkmsus. 
Aufnahmebedingungen: V ierte l­
jährige praktische Tätigkeit in einer 
Maschinenfabrik oder in einem sonsti­
gen Gewerbe der Metallindustrie und 
ausreichende Kenntnisse der deutschen 
W ort- und Schriftsprache. P ro ­
gramme versendet kostenlos und A n- 
Meldungen nimmt entgegen die 
Direktion der königlichen höheren 
Malchinenbauschule, Krenzburger- 
straße 5.

P o s e n  den 31. Januar 1914.
Der Regierungs-Präsident".
Vorstehende Bekanntmachung wird  

hiermit zur Kenntnis gebracht.
Thorn den 24 Februar 1914.

Die Polizei-Verwaltung.

Ueber das Vermögen des Droglsten 
.4äruu 'Iro Z u n o n 8 k i in T h o r n  3 
wird am

24. Februar 1814,
vormittags 10 Uhr 44 M inuten , 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konknrsvei Walter: Kaufmann

A lax X o p er)ii8k 1  in Thorn.
Offener Arrest mit Anzeigepflicht 

bis zum

17. Mrr 1814.
Amneldefrin bis zum

18. Mrz 1814.
Erste Glünbigervetsamnilimg am

28. März 1314,
vormittags 10 Uhr, 

nnd allgemeiner Prüfungsterm in am

8. April 1814,
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Z im m er 22.

T h o in  den 24. Februar 1914.
Ter Gerichtsschreiber 

des königliche» Amtsgerichts.

MIM. MslWlW.
Am

Freitag den 27. Febr. IS14,
voriiiitiags 11 Uhr, 

werd- ich in Thorn vor dem Landge- 
richlsgeböude salzende Gegenstände, als:

2 Muscheltettgest.mitMatratzen,
3 einfache Bettgestelle, 1 a uszieh- 
baresKinderbettgestell, Mleider- 
schränke, 1 gr. Spiegel mit Spind, 
1 Waschtisch, 1 Zylinderbnreau 
(nutzbaum), 1 Schreibsekretär, 1 
Regulator, 1 Schlafsosa mit 
Decke, 1 Tisch, 1 starker Hand­
wagen u. 1 Dampsschwitzapparat

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
O s r t i s r c N .

Gerichtsvollzieher in Thorn.

M B A  M !M .
Freitag den 27 . Februar,

nachm. 4 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

D . VV. 3 >7, 1 Korb und 1 
Kiste frischen Käse

für Rechnung dessen, den es angeht, 
rjegen gleich bare Bezahlung öffentlich an 
den Meistbietenden verkaufen.

Paul Logier,
____________ vereidigter Hundelsmakler.

»  Mmiag w» z. » r .
vormittags 10 Uhr,

findet auf dem Hofe des Garnison- 
lazaretts I ,  Gerstenslraße 2, eine

Versteigerung
von

4 Aadctvlillnkn von Zink nnd 
nnd. altrn Materialien sSlri. 
Eisen, Kupfer, Messing usw.)
meistbietend gegen Barzahlung statt.

Suche ab 1. 3.

r eins. mM. zimmer
mit 3 und 1 Veit. Ang. mit Preisangabe 
u .» .  „?o ls tsr"  andreGesch. d. ^Preffe-.

A tk llk n n u g ^

welche selbstständig Arbeiten können, stellt 
für dauernd ein

8 1 r ' t z I » I a u .

gVLUllck und kräkti^. traun Obern Ae^en 
vöekentl XostAeldevtLvitaäiZunb ein­
treten vn l« SeduldUrlaog erkorüvrliok 1
Lesle ^NttdilduuK in 4jädl i§er l^ebrrreit 
verbürgt naok Ueeucii^uv^ derselben 
^ünstiZe, gut berablte KteUuv^en.

lloppk'8
M a u rrs tr . 1VI1S, VVeiokselsoiw.

mit Einjährigen-Zeugiiis wird für 
hiesiges Kontor gesucht.

Schriftliche Meldungen mit 
Lebenslauf versehen unter G. M. 
b. H. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Lehrlinge
stellt sof. ein üu^y Lrltlffll, Kiempnermstr.

Junges Mädchen
für die Vormittagsstunden zu,,; l .M ä rz  
gesucht_______  Iakobstraße !6. 2.

Sauberes Mädchen
kann sich toi, melden Geruenstr. 2. l.

z«.W»>aüe«il>e»
sofort gesucht Mtitädtijcher Markt 3. 2.

Aettere Auswärterin
gesucht_________ Gersten,traste S 1.

E i»  » iv b l i t t l t s

M -V M .
Schlaszimmer nebst Burschengklaß 
ist per 1. A pril 1913 zu vermieden. 

Z u  erfragen

T lM i i - M M ,  Linötilstr. 3.
kine 3- liiii» kine 4-ziiiiiiitrigk

Wsliiiiiiig.
mit dem neuesten Komfort eingerichtet, 
ist per 1. April zu vermieten, eotl. auch 

mit Garten.

k r m i o  M l l e r ,  ^ k s M i - M u lk t t .
Lindenstr. 5.

2 Stuben und Küche
zum 1. 3. od. später nur an ruh. Mieter 
zu vermieten Gerslenjtrade 12. Zu er­
fragen Gerechtes. 7. 2

8^)» »tilllliiir»

Gut M itlitt llillsiiliiislllk
(Schirrmeister oder Feuerwerkeranwärter) 
zu verkaufen. Zu erfragen bei

O s id iu s , Neustadt. Markt 1.
3 schöne

Jagdhunde,
V ra m ilig e r. 7 Monate alt, vorzüglich 
veranlag«, preiswert abzugeben.
KilKelkN (jlNVLkKs. Graudenzerstraße 125 
____________ Fernruf 235

Eine Hotzscheune»
40 Meter lang, 11 Meter breit, zum Ab» 
bruch und mehrere Pappelstämme zu 
verkaufen.
______________Ll. M egsr, Rentschkan.

Eme gut erhaltene

kWkmssekins
steht billig zu««« Verlaus

Gerberstr. 13115, Gartenhaus, 1. Etg.

Bekanntmachung.
An sümMcheSaalbesiher desStadkreises Thorn.

W ir  beabsichtigen die alljährlich hier die Festung besichtigenden Kriegs- 
schüler in größeren Räumen gemeinschaftlich unterzubringen und sie den S aa l- 
besitzern, die sich zur Aufnahme bereit erklären, zuzuweisen.

D ie erforderlichen vollständigen Lagerstätten sowie die Handtücher können 
im Bedarfsfälle leihweise bei der Garnisonverwaltung gegen Zahlung einer 
geringen Entschädigung empfangen werden und sind die Kosten für den H in- 
und Rücktransport durch den Quartiergeber zu tragen.

A lle  S a a lb csrizc r, die bereit sind, Einquartierungen in dem vorge­
nannten Umfange aufzunehmen, w e rd e n  zu m

öoiml« den U. M «  0. A., MmIltW II Ihr. 
zur Besprechung

nach dem  R a th a u s e  S ta d tv e ro rd n e te n -S itz u n g S s a a l) eingeladen.
Thorn den 24. Februar 1914.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch- und Backwaren, sowie der nachfolgend 
aufgeführten anderen Lebensrnittel für das städtische Kinderheim 
nnd Waisenhaus soll für das Jahr 1914/1915 vergeben werden.

D er Bedarf beträgt überschläglich: für das
städt. Kinderheim 

I M  l-e 
722 .,

10 000 „
700 „
400 „
300 „
2>'0 „
175 „
600 _
175 '
200 „

90 „
500 
2 t0  „
40» „
300 ..

Anerbieten auf diese Lieferung sind bis zum

Freitag den 27. Februar d. Fs.,
m ittags 12 Uhr,

bei dem Hausvater des Kinderheims unter Beifügung der Proben, soweit er­
forderlich, nnd zwar mit der Aufschrift „Lieferung von Lebensrnitteln für 
das städtische Kinderheim" bezw. „für das städtische Waisenhaus" einzureichen.

D ie Lieferungsbedingungen liegen in unserem Bureau 2, Zimm er 25, 
zur Einsicht aus.

D ie Angebote muffen die Erklärung enthalten, daß sie aufgrund der 
gelesenen und unterschriebenen Bedingungen abgegeben sind.

Thorn den 25. Februar 1914.

Der Magistrat,
_________________ W a i s e n h a n s ° D  e v u t a t i o n .

Schweinefleisch 
Rindfleisch 
B ro t  
Semmel 
Gerstengrütze 
Graupen
Grieß (Weizengries)
Nudeln
Reis
Haierflocken 
Pflaumen 80/85) 
Kaffee (gebrannt) 
S alz  
F a rin  
Erbsen 
Bohnen

städt. Waisenhaus: 
650 KZ 
361

5000 „
350 „
200 
150 
100 

85 .

« -

- L :
120 „
200 ,
150 ..

PreMe W A M M M -A MWMlIst U HM.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß 

wir unsere, bisher von dem verstorbenen Herrn 6. -4. ttnk8«;Ii 
verwaltete Agentur für T h o r n  und U m g e g e n d  
unserm Agenten

Herrn Bank- und Mr'Mettor 
Larl Laovke in Llilmsee

übertragen haben.

B e r l i n  den 20. Februar 1914.

Die Direktion.
von Klltring, vr. Sobvesrtr, Dr. «.inllomsnn. «.üdbeke.

Lichtschauspiele aus dem Leben 
der Bogelwelt

mit Vortrag der Frau Uommerzicnrat NAlniIe-Stuttgart am
Donnerstag den 26. Februar, abends 8 '/, Uhr, in der Aula des 
Gymnasiums.

Dr. I I i i 8 8 e ,  Vr. Lauter,
______ Oberbürgermeister. königl. Gymnasialdirektor.

I v o o o  N s r k
zlti sicheren Stelle auf hiejiges Vorstadt- 
grundstück zur Ablösung kleiner Beträge 
zum 1 Aprit d .Is  evtl. auch früher gesucht 
Angebote.unter 2 .  2 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"______________

M ll Nsrlc
werden auf ein ländliches Grundstück zur 
i. Stelle sofort gesucht. Angebote unter 
8. v. an die Geichäflsstelle der „Presse".

Balkonverkletdung
umzugsh. zu verk. Mellienftr. 89, 1, r.

Habe noch 50 Schock gutes

Dachrohr
billig abzugeben

M e u d u rg ,  CAtiStliiisir.
A r g e n a u.

Hut ab
vor der vorzüglichen Wirkung öer

Zteckenpserd- 
Larbol-Leerschwesel-Seife

vontt^i'L. I t t t t , , ! ,  «L O « . .  R tw ebenl. 
weiche die beste Seife gegen Hautun. 
retttigkeiteir u. Hautausschläge. wie 
^liteffer, Pickel. Pusteln. Finnen, 
Hantröte, B.ntchen ist. 

a Stück 50 P f zu haben bei:
M . IVvuärsvlr Asvlrk.. ?aul K e lte r, 
Luker-ü ro gertv , HüoU L e e tr; 

V ls jv r;
in B rie fen : Apotheker vLvLü; 

in Schönsee: vtio MvNnvr und 
_______  L. Lrüger^_______

Atlskunsts-
briro 71,r x
G m. b. H.. mit DelekuwAbieit., befindet 
sich B erlin , Potsdaulerstratze 54.

MUMM!
e. V.

Montag den 2. März, abends 8 lM
im großen Saale des Schützenhaufes:

öffentliche Peotest-Bersa«»«' 
lang gegen die Einführung dkk 
Gruudwertsteuer in Thor«

B o r t  rag:
„Die Steuer nach dem gemeinen Ws t, deren Nach^'^ 
für den Haus- und Grundbesitz, unter Berücksichtigung 

derselben in Graudenz gemachten Erfahrungen."
Nkfkltkt: h u r  LlliülvksiiiHiittrr L ta d lü re e r -ß s s s s tk i-

Sämtliche Haus- und Grundbesitzer von Thorn ladet 
dieser wichtigen Versammlung ergebenst ein
____________  der Vorstand

Lhomer Mozartvereill.
Freitag den 6. März, abends 8 lllfi

im großen Saale des Artushofes:

WWe WWW des IMWS
von N o v s r l  L o k u m s n n

" ........................' " 7 ' -
Dichtung aus Lalla Nookh von Th. Moore, für Soli, 

und Orchester.
Musikalische Leitung: Herr königl. Seminar- und Musiklehrer - l^  '

S o l i s t e n :
Sopran: Fräulein Olllltol'k-Lerün. 
A lt: Frau LippknA-Thorn.
Tenor: Herr 8ueiiin»nii-Berlin. 
Baß: Herr >Vei88«ndorn-Berlin.

Orchester: Dre verstärkte Kapelle des Jnfanterie-Negts. . 
Verkauf der Eintrittskarten zum Preise von 2,20 

Schülerkarten 50 Pf., einschl. Kartensteuer, bei Herrn KauiA" § 
1. 1V»IÜ8, Breitestraße 34, bis zum 6. März, nachu"^
4 Uhr, von 7'/z Uhr ab an der Abendkasse. ^

Die den Vereinsmitgliedern zustehenden Eintrittst^,... 
müssen bis spätestens Dienstag den 3. März bei Herrn " "  
entnom en werden. '

M g W : W e r  M e O .  Donnerstag den 26. Febr>'°'

e s d m l k lm  B M m m W S
bis nachts 3 Uhr geöffnet.

Zement,
Kalk.
LmLel.

Ton-u.Schamottwaren
Wandbekleidungen

alter A rt,

Parkettfußboden
(eigene Lente zum Verlegen).

Dacheindeüungen und 
-Reparaturen, 

Fasiadenputzmittel, 
„Woydazjlit",

A lle in-Vertte lulig in Thosn und U m ­
gegend.

sowie sämtliche

Baumaterialien,
bei prompte,ier Lieferung, empfiehlt

Ssrlsl,
Baugcichüst»

W ald  iraße 43. —  Te ephon 136

Lp irirus- 
NidiSSllck»!

brennt
^ m s t so ditllg 

pstrotsumllebt

p ^ o b e i a m p s

ohne l<3ufrv/3ng

Leds.lsuM srd  
d erlin^ .k . M
6r3nien5ir.!83

Nerren
die vorzeitige Schwäche an 
sich waß'.nehmen, lassen sich 
meine Broschüre flratis send 
Portofrei in v> r chl̂ ss. Kuvert. 
Es wiro sie nian n u n  
»tpotNeker Dr. vecker m 

N iew crte B z.^ranks.a Od )

im kleinen Saale des S c h ic k ^
Tägcsordninrg - .je-,-

1. Bericht der Deleuierlen uo^. 
2 i . - - 2 .  d. M ts statlgef^ 
Generolversammlung in 2>er

2. Verschiedenes. ,  „ruvec^
Die Mitglieder, sowie alle H^no ,

Thorns werden freundlichst

I-ftu ls  « i r u v ^

rtüijtÜitLter
Donnerstag den 26. Hebr^*'

8 Uhr anends: ^

Hoheit tanzt G a l^ '
Opelette von I.eo

Freitag den 27. FevrM,
8 Ubr abends: ^

Die spanische
Schwank von Ichaurr Arnold uN

Sonnabend den 28. Zebr^'
abends 8 Uhr,

bei ermäßigten Preisen- .

Die Jungfrau 
Orleans.

Romantische Tragödie von ^
vov LeüUIer. ..«.x. 

Vorverkauf ab Freitag 1" l "
Sonntag den s. l t t ^ '

3 Ubr nachmittags:
Die Kino-KönigM.

Overerte von doau

icustag nnd D

Kaffee-Konr
Jeden Dienstag nnd D on»^ ''^

Ansang 4 Uhr.

Voranzeige. ^
Ponarther GierhE ^
jrüher Neichskrone, Kathariu 

(Inh. HV ^
Ab I. März täglich'

U O w L s r t?
bestrenommierrer Kapeu 

Eintritt f r e

Den werten Geschnltcü 
Ausnahme zur Kcmiulis, 
nur bezahle, was ich -

persönlich
bestelle. AchUMgsvo^sA.

Hierzu zwei B lätter  
Kicher Land- und Harrsserrt



Nr. Lhorn. Donnerstag den 2b. zebuiar IM .

Die prelle
Swetter VialO

E ntw urf eines parzellierungs- 
gesetzes.

vom 8. Januar d. J s . war 
Entwurf ^  ^^den : „Schließlich wi.d Sie der
das dorn Grundteilungsgesetzes beschäftigen, 
ichlagw a ^ r  unwirtschaftlichen Zer-
c?uf dpr^^^^dlrcher Grundstücke entgegenzutreten, 
Erundüü^d^en Seite aber die Teilung solcher 
Endstücke ^ur der inneren Koloni-

Dieser im Rahmen derkation Zur Förderun!

teilt di- m vorgelegt werden. Über den Inhalt 
gendes ^.^vrddeutsche Allgemeine Zeitung" fol-

^ründü,i^"'Ä ^6ungen, die von gewerbsmäßigen 
v ^ ^ " 2 y a n d le r r r  oder Grundstücksvermittlern 

en, der Genehmigung des Ne- 
unterliegen. Außerdem wird 

ner Voraussetzungen dem Vertragsgeg-
sT ruvd ll^  gewerbsmäßigen Grundstückshändlers 
von einpm^ermrttlers) das Recht eingeräumt, 
^ckzutreten^^^ abgeschlossenen Kaufverträge zu-

unm ütelbarm ?^^ schlägt der Entwurf zur 
ver chiedenp M ^ ^ e ru n g  der inneren Kolonisation 
Veschaffi,^ Maßnahmen vor, und zwar: 1. um die 
Lichtern ^g^?on Land für Ansiedlerstellen zu er- 
EtLüt' 9  Ew gesetzliches Vorkaufsrecht für den 
Eesetzaebi',^ demselben Zweck in Erweiterung der 
V o rsW M  über die UnschädlichkeitsZeugnisse 
teilen d i/ a? ^ i  Abverkäufen von Grundstücks- 
^leichte^. bß^lung der Hypothekenverhältniffe zu 
^ e n ten aÄ ö rn ^ -^   ̂ der Bildung von
banlkr-d^ vre Erhöhung des staatlichen Nenten- 
^axwertc;  ̂ ^  ^ h e r  3 Viertel auf 9 Zehntel des 
Mark 21,V Bereitstellung von 75 Millionen
Endlich ^ / n n g  von Zwischenkredit sowie 

Zur Erleichterung des Verfuhrens.
bemerkt Begründung des Entwurfes
Die tz^Lerfnn^orddeutsche Allgemeine Zeitung": 
'Neinwabs^^^c^n^ und Erhaltung einer dem Ge- ̂ ^  bntivrecklpn^r>n rNlur den e^f^^^Echenden Grundbesitzverteilung ist 
^ibt sich ^  größter Bedeutung. Daraus er- 
^erschlaaun^ ^ /^^d ig k e it, einerseits der planlosen 
litzungen ^^d- oder forstwirtschaftlicher Be-
gemernbo^^^-^.^treten, anderseits die der All- 
die M  ^  Zerteilung solcher Besitzungen,

ben von bäuerlichen und Kleinbe-trieben f^^m^drung von bäuerlichen und Kleinbe- 
Zu fördert ^d^< der inneren Kolonisation führt, 
taug ^  ^',§Esetzlrche Vorschriften in dieser Rich- 
kchastlrchen̂  ^  im Landtage, in landwirt-
Uchkeit m e^perjchaften  und sonst in der Öffent-

Im  p- ^  angeregt worden.
Einzelnen macht das offiziöse B latt noch fol­gende das offiziöse B latt noch fol-

ersten ^Er Gesetzentwurf wendet sich im' >ainni aeaen d^n s îitovs

großer I-pir Allgemeinehit zur Folge haben. Ein 
ler, teils c?; gewerbsmäß'

^̂ «.rerkiinpr > seiiien oerus Varia, zur
sindia 2u ländlichen Grundbesitz aus-
rung dessen Eigentümer zur Veröuße-

und den bisher zusammenbe- 
P r° i^ l tM n  Be,itz stückweis- zu möglichst hohen 
Standpunkt die Besitzveränderung vom

«  ̂  ̂  ̂ Gesamtheit
Regel gleich 

Grundbesitz in erster Linie

pariser zriihlingsmode.

..
des Hause«^^- Hälfte, die sogenannte Seele 
F r u h j a h ^ 'E  nicht da ist, weil sie sich ihre 
was bestellt. ..Ich mutz doch wissen,
Ton lautet die im kategorischen
Ehrende x, Antwort, die die endlich heim- 
^ntkommen°^lrau als Entschuldigung für ihr Zu- 
stnekleid w "2 ^  lasse mir ein grünes Musie- 
sthr hok,Ln̂  .- '°^n n re  machen, setze einen grünen, 
grüne S», nnf meine grünen Haare, ziehe 
Nrir es» .. nnd grüne Strümpfe an und klebe 

grünes ^»"nheitspflästerchen aufs " 
Nhöneg damit wenigstens noch bald
der Ehema„ "Zweiter beschaffen könnte," denkt 
bstrt ds» - ^ber sagt es nicht und löffelt resig- 

Die To, gewordene Suppe aus . . .
^ e i  F ^ ^ ^ " u re  kommt! Das ist der Schreck 
"U-eilt dem nahenden Frühling
^ 'K ngen  steigen die Drapierungen
Kante  ̂ u empor und beschweren die .. .
^  ih r ^ ^  E e  beträchtlich. Da nun die Taillen 
<'^ach ^^ugen oder ganz kurzen Ärmeln sehr 

sehr sind, ist der Gegensatz ;u
^  ^  großer.

^Halh o/r, ^  hatten die Paniers den Hüften 
^E)ste gesagt, um
^dlldich^ ^ 'u m , in der Tail
rnug/^Ern zu o..7__

Zu 
Es 

nur
sich gleich um die 

schein ^  ^Er Taille hinten, ein neues
^"Ken kvn ^  Zusammengerollte Drapie-

von Nücken herab und Volants,
^  vlacbp ^ gesehen, einen ganz normalen Ein- 

» werden hinten plötzlich in einem

Wichtigkeit ist, künstlich gelockert. Auch für die 
landerwerbende Bevölkerung ist die Tätigkeit der 
Grundstücksparzellanten meist nicht von Nutzen. 
Die landhungrigen Arbeiter und Kleinstellenbesttzer 
lassen sich gewöhnlich verleiten, Preise für die von 
ihnen begehrten Landstücke zu zahlen, die dem wirk­
lichen Ertragswerte nicht entfernt entsprechen. Die 
bei den Grundstückszerschlagungen erworbenen 
hohen Gewinne der Händler haben eine uner­
wünschte Wirkung auf die Grundstückspreise. Die 
Preise erreichen vielfach eine unwirtschaftliche Höhe. 
Hierunter hat namentlich auch die vom Staate und 
von Ansiedlungsgesellschasten, die mit staatlicher 
Unterstützung ins Leben gerufen sind, vetriebene 
innere Kolonisation zu leiden. Immer schwieriger 
wird es bei der Konkurrenz der Händler, geeig­
netes Siedlungsland zu angemessenem Preise zu er­
werben, um der Nachfrage nach Ansiedlerstellen 
gerecht zu werden. Die Händler ihrerseits widmen 
den neuen Landstellen, die bei ihren Grundstücks­
zerschlagungen entstehen, meist nicht die nötige 
Fürsorge; oft sind diese Stellen unzweckmäßig zu­
sammengesetzt und nicht genügend leistungsfähig.

Die behördliche Genehmigung, die dazu dienen 
soll, die gewerbsmäßigen Zerschlagungen zu beauf­
sichtigen und, soweit sie schädlich sind, zu verhindern, 
ist so geregelt, daß der Antrag auf Genehmigung 
beim Landrat zu stellen ist. Nach den irötigen Ver­
mittlungen entscheidet der Regierungspräsident über 
die Erteilung oder Verweigerung der Genehmi­
gung. Auf etwaige Beschwerden entscheidet der 
OLerpräsident endgiltig. Die Genehmigung soll 
nur versagt werden, wenn die Zerschlagung mit einer 
den gemeinwirtschaftlichen Interessen entsprechen­
den Besitzverteilung und insbesondere mit den Zie­
len der staatlich geförderten inneren Kolonisation 
nicht vereinbar ist. Wird die Genehmigung ver­
sagt, so hat das Grundbuchamt die Eintragung der 
Teilung im Grundbuch abzulehnen. Außerdem ist 
die von Grundstückshändlern und Grundstücksver- 
Niittlern ohne Genehmigung vorgenommene Zer­
schlagung mit Strafe bedroht.

Das Rücktrittsrecht, das aus dem bayerischen 
Güterzertrümmerungsgesetz vom 13. August 1910 
übernommen ist, will die Beteiligten, die als Ver­
käufer oder Käufer mit Güterhändlern in Geschäfts­
beziehung treten und ihnen geschäftlich meist nicht 
gewachsen sind, vor Übereilung oder Übervorteilung 
schützen Innerhalb einer einwöchigen Frist sollen 
sie die Vertragsschlüsse rückgängig machen dürfen.

Sind die Vorschriften des ersten Abschnittes für 
die innere Kolonisation nur mittelbar von Nutzen, 
so will der Gesetzentwurf im zweiten Abschnitt die 
Jnnenkolonisation auch unmittelbar fördern. Das 
Vorkaufsrecht des Staates soll diesem und den sonst 
nnt der Durchführung der inneren Kolonisation 
betrauten Stellen den Erwerb geeigneten Sied­
lungslandes erleichtern. Zugleich will auch diese 
Maßregel der preistreibenden und den Grundbesitz 
lockernden Händlertätigkeit auf dem Grundstücks­
markt entgegenwirken. Das Vorkaufsrecht soll zum 
Eintritt in Kaufverträge berechtigen, die über Be­
sitzungen von mehr als 1V Hektar Größe geschlossen 
sind; nur Verkäufe an Verwandte und Körperschaf­
ten des öffentlichen Rechts sollen ausgenommen 
sein. Der Vorkaufsberechtigte, dem der Entwurf 
zur Ausübung seines Rechts bei Grundstücken über 
200 Hektar eine Frist von 4, sonst von 2 Wochen 
gewährt, wird gegen Bestrebungen der Vertrags­
parteien, die darauf abzielen, die Ausübung des 
Vorkaufsrechts zu hindern oder zu erschweren, durch 
besondere Vorschriften geschützt, er tritt aber im 
übrigen in den abgeschlossenen Kaufvertrag unter 
den zwischen Verkäufer und Käufer vereinbarten 
Bedingungen ein.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß die nach der 
geltenden Gesetzgebung zugelassene Beleihung von 
RentengüLern mit Nentenbankkredit in Höhe von

nur drei Vierteln des Taxwertes dem Bedürfnis 
nicht mehr genügt. Die meist wenig bemittelten 
Rentengutskäufer können das letzte Viertel aus 
eigenen Mitteln selten aufbringen, oie Ansiedlungs- 
gesellschaften können ihnen das Geld nicht auf 
Jahre hinaus kreditieren, ohne ihre Betriebsmittel 
zu sehr festzulegen. Der Entwurf sieht daher für 
Kleinbetriebe die Erweiterung der Beleihrmgs- 
grenze auf neun Zehntel des Taxwertes vor.

Das Fortschreiten der inneren Kolonisation 
macht auch die Vermehrung der Mittel für 
Zwischenkredit erforderlich. Die Ansiedlungstätig- 
keit der schon vorhandenen gemeinnützigen Sied- 
lungsgesellschaften nimmt an Umfang zu; die 
Tätigkeit neu begründeter Siedlungsgesellschaften 
steht bevor. Die Zwischenkreditmittel, die bisher 
nur 15 Millionen Mark betrugen, sollen daher um 
75 Millionen Mark vermehrt werden. Der Zwi- 
schenkredit dient dazu, den Ansiedlungsunterneh- 
mern Vorschüsse, die nur mit 3^4 v. H. zu verzinsen 
sind. zur Durchführung des Besiedlungsverfahrens, 
insbesondere zur Abstoßung von Hypotheken und 
Lasten der aufzuteilenden Grundstücke, zum Aufbau 
der Gehöfte, zur Urbarmachung von Moor und Öd­
land und zu anderen Meliorationen zu gewahren.

Weitere Erleichterungen des Verfahrens zur 
Bildung von Rentengütern bestehen in Vorschriften 
über den Erlaß von Stempeln und Gebühren und 
dergleichen.

japanischen oder Babygürtel emporgeragt. Da 
nun sehr viel Tagt und zwar schottischer Tast nnt 
ganz breiten Streifen und Riesenkaros verwandt 
werden soll, führt uns all das zu den gewagtesten 
Farbenzusammenstellungen und exzentrischsten Kom­
binationen des zweiten Kaiserreichs zurück.

Doch die Mode wird nun einmal nicht für alte 
oder besonders dicke und dünne Personen gemacht, 
sondern in dem Geist derer, die sie schaffen, lebt die 
Vorstellung eines Frauentypus, der sich der Epoche 
gemäß verändert, aber immer Mittel und normal, 
das heißt jung und gut proportioniert ist. Nur für 
die Dummen ist die Mode grausam und unbarm­
herzig, die anderen werden sich immer mit ihr ab­
finden. Es gibt keine Mode, die eine hübsche Frau 
ganz verhäßlichen, und mit deren Hilfe sich eine 
Häßliche nicht verschönern könnte. Noch ein vaar 
Wochen und wir werden alle von den Jaketts ent­
zückt sein, die sich wie eine Reihenfolge von Tuniken 
über einem volantbesetzten Rock türmen. Die Ge­
stalt selber kann darunter natürlich ganz schlrnk 
bleiben, nur die Hüften und unteren Extremitäten 
werden wie in einem leichten, durchsichtigen Käfig 
gefangen gehalten. Wie weit wir doch heute von 
dem geraden Rock von vor zwei Jahren entfernt 
sind! Und unter den Tailleurjacken blinzeln die 
kleinen, buntfarbigen Westen wie neugierige Früh­
lingsblumen in die Sonne hinein. Die Westen sind 
so modern, daß man fast sagen kann, sie ersetzen die 
Bluse. Sie sind an die Stelle von Kragen und 
Spitzenaufschlägen getreten, mit denen wir uns 
früher zu schmücken liebten, und die Spitzen sind 
eine Etage höher gezogen: auf die Hüte!

Diese Hüte sind nun wieder einmal ganz drollig

wohin treiben Wir?
Dieser Frage sucht A d a m R o e d e r  in 

einer der letzten Nummern seiner „Süddeut­
schen Konservativen Korrespondenz" die Ant­
wort zu geben. Er knüpft an gewisse Erschei­
nungen der n e u d e u t s c h e n  J u g e n d b e ­
w e g u n g  an, die kürzlich in einer von — 
Fünfzehnjährigen gegründeten eigenen Zeit­
schrift, dem „ A n f a n  g", charakteristischen Aus­
druck fanden, und schreibt dann:

„ . . . Also die Kinder haben zu bestimmen, 
wie sie erzogen und unterrichtet werden wollen 
— das ist das Ziel der Freideutschen Jugend­
bewegung. M it dem F e m i n i s m u s  fing es 
an. Nur nicht gehorchen, nicht unterordnen, 
nicht einordnen; gleiches Recht, denn gleich rst 
alles, was Menschenantlitz t r ä g t . . . .  Der 
Eleichheitstaumel durchzieht mit Trompeten­
stößen die Welt. kii äisu — ui mattes —, nichts 
ist, vor dem wir Respeckt haben Könnten; mein 
Ich, das ist mein Eigentum, das mit allen 
Mitteln durchzusetzen, mein unveräußerliches 
Recht ist. Und der Eleichheitstaumel von heute 
trägt ein anderes Gesicht, wie der von 1789. An 
den n a t ü r l i c h e n  U n t e r s c h i e d e n  haben 
weder Robespierre noch M arat gerüttelt; 
Mann, Frau und Kind waren doch immerhin 
Potenzen verschiedenen Werts. Das Recht des 
Eheherrn wurde so wenig angetastet, wie das 
der Eltern als Vormünder; es waren Rechte 
von moralischem Wert. Aber heute hebt die 
Jugend, die Armee der Fünfzehnjährigen, die 
Hand zum Protest und schleudert den Bannfluch 
der Muckerei und Rückständigkeit gegen die Er­
wachsenen, die es wagen, erziehen, komman­
dieren, ordnen zu wollen, wo sie zu gehorchen 
hätten, gehorchen dem Verlangen der Werden­
den, die mit ihrem sprühenden Seelenleben

sehr kleidsam ist, und wetteifern in der Höhe ihrer 
Aigretten und Federn mit den schönsten Pariser 
Schornsteinen, deren es bekanntlich nicht wenige 
gibt! Gewöhnlich sind die ersten Frühlingshüte die 
direkten Nachkommen der letzten Wintertopfbe­
deckungen, und diesmal ist das auch wieder der 
Fall, nur daß die an der Seite hochgeklappte Be­
wegung bis ins übertriebene verstärkt wurde. Auf 
den rundlichen Tellern sträuben sich die Federn oder 
gucken neugierig und kranzförmig über den Rand 
der Hüte herab. Blumen, Früchte und Gemüse 
bilden ganz behagliche, appetitliche Stilleben, aber 
den Bändern wird doch der größte Triumph prophe­
ze it. So ein Stückchen Band steht nach nichts aus, 
und doch träumt man in jedem Alter von ihm, und 
schon das Baby, das seinen Eintritt in die Welt 
hält, wird mit seiner Hilfe verschönert. Wenn die 
Mode auch den Ruf einer launenhaften Dame ge 
meßt, so hat sie für den Beginn des Frühlings doch 
immer bunte Bandkokarden und hübsche Schluppen 
gemocht und diesmal ist sie ihrer Vorliebe 
wieder treu geblieben. Die Schluppe hat aller­
dings etwas von ihrer klassischen Form mit den 
breiten Flügeln und den im Winde flatternden 
Enden verloren, sie ist zu einem kleinen Schmetter 
ling geworden, der sich behutsam auf dem Rande 
der Kopfbedeckung niederläßt oder sich auch ganz 
vorn zum Aufliegen breit macht. Die amüsantesten 
Hüte sind die sogenannten kleinen „Clowns", die 
ganz und gar aus grellen, bunten Bändern herge­
stellt sind.

Wir kehren endgiltig zur Einfachheit zurück, be 
Häupten „unsere Damen", wie sie im 18. Iahr- 

- hundert genannt wurden. Wenn unter dieser Ein
und unerwartet klein und ihr Vergleich mit lächer-, fachheit Aigretten, Paradiesvögel, Reifröcke, uner- 
lichen Untertasten oder mikroskopischen Blumen- börte Dseolletss und die.kostbarsten Kleinodien zu 
topfen drängt sich einem geradezu auf. Da sitzen verstehen sind,' so stimmt das. Wie es scheint, sollen 
sie nun auf dem. rechten Ohr. geben die linke Seite aber alle diese Exentrizitäten nur das letzte Auf 
des Kopfes vollständig frei, was für ein ältliches flackern einer im Sterben liegenden, verzwickten 
Gesicht sehr unvorteilhaft und für ein jugendliches s Mode sein. Blos die Schneider wollen ihren Kun-
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ganz andere Forderungen zu erheben haben, 
wie die Gewordenen, die an der Neige des 
Lebens stehen. Wie schreibt doch die „ E l l y  
a u s  B e r l i n "  in ihrem Leitartikel:

„Wie bitter und vergreisend das Gefühl ist, da­
zusitzen zwischen Eltern und Verwandten, ihrem 
Gespräch zuhören zu müssen, da so viel anderes, ans 
Licht Wollende uns beschäftigt und uns zu wissen 
und zu denken gibt. Was in aller Welt habe ich 
mit diesen Leuten zu tun, was sie mit mir?

And der „deut s che  J u n g e "  orakelt in 
seinem „Essay":

„Wir dürfen nicht mehr soviel falsches Mitleid 
mit unseren Eltern haben, dürfen sie nicht mehr 
ängstlich schonen: wir haben sie viel zu sehr geschont 
und Eewaltmaßregeln gegen uns erkennen wir nicht 
mehr an."

Es wäre zum lachen, wenn es nicht zum 
weinen wäre. Und da kommen Erzieher L In 
Dr. Wyneken, überspannte Weider, demokrati­
sche und sozialdemokratische Reichstagsabgeord­
nete und jubeln der „Freideutschen Jugendbe­
wegung" zu, als der Erlöserin, die das ganze 
Unrecht der Bevormundung endlich an der 
Wurzel faßt und allen Bureaukratismus und 
Schematismus, allen Zwang und alle Lehr- 
haftigkeit und jegliche Autorität ausmerzt, 
gründlich ausmerzt. Das ist die Revolution 
ab ovo. Wenn dieser Geist erst der herrschende 
wird, dann kann der letzte Grund zur großen 
Revolution der Geister gelegt werden."

ProvlnzllMuulmHteil.
o GoLub, 24. Februar (Die hiesige Schützen- 

gilde) hat beschlossen, aus dem Schützenstande im 
Schützenwäldchen einen massiven Schankraum mit 
einer anschließenden Kolonnade zu erbauen.

6 Vriesen, 24. Februar. ( In  der gestrigen Sitzung 
der Stadtverordneten) teilte der Stadtverordneten- 
Vorsteher Dr. Hopmann mit, daß der Bezirksausschuß 
d.e Klage des Uhrmachers Grajewski und Genossen 
gegen die Stadtverordnetenversammlung wegen Be­
richtigung der Wählerliste als unbegründet zurück- 
gewiejen hat. Die Eingemeindung des jetzt zum 
Gutsbez'rte Wallitsch gehörigen Hauptbahnhofs wurde 
mit Rücksicht darauf, daß der Besitzer von W alliM  
die viel hohe Entschäöiaungsforderung von 18 000 
Mark gestellt hat, zum Zwecke weiterer Verhand­
lungen von der Tagesordnung abgesetzt. Die mit 
315957 Mark Einnahme und 298 708 Mark Ausgabe 
abschließende Jahresrechnuna der Kämmereikasse für 
1912 wurde als richtig aneMnnt und dem Rechnungs­
leger, Stadtkämmerer Kannowski, Entlastung erteilt. 
Die Abfuhr des Straßenkehrichts übernimmt die 
Gutsverwaltung Wallitsch vom 1. April bis Ende 
September gegen eine Entschädigung von 600 Mark. 
Zur Bildung eines Reservefonds für Las Kanalisa­
tionswerk sollen der bis jetzt angesammelte Tilgungs- 
betrag von 4500 Mark und die Rückzahlungen der 
HausöMer auf empfangene Kanalifationsdarlehen 
verwandt werden. Die Versammlung beschloß die 
Verpachtung der MarklstandgelderheLung für das 
Rechnungsjahr 1914 an den Besitzer Hermann 
Korthals in Abbau Briesen für sein Gebot von 
4000 Mark. Der Haushaltsplan der SLadtsparkasse 
über Verwaltungskosten ILr 1914 wurde in Einnahme 
und Ausgabe am 7300 Mark festgestellt.

* Hohenkirch, 24. Februar. (Der neugegründete 
vaterländische Frauenr-erein) veranstaltete in den 
PlLtzschen Räumen den ersten Wohltätigkeitsbasar, 
der sehr stark besucht war. Nach einem von einer

binnen noch Veränderungen auflegen, die in der 
Sorge um ihren Verdienst gerechtfertigt sind. I n ­
zwischen verfolgt Schwarz und Weiß langsam, ohne 
sich zu übereilen, seinen Weg. Weiße Toilette für 
den Abend, schwarze für den Nachmittag. Da liegt 
die Zukunft! Und wenn die Mode erst nach diesem 
feststehenden Ritus aufgebaut sein wird, können sich 
die Frauen auch um andere Dinge bekümmern, wie 
Philosophie, Mathematik, Literatur, Liebe, ganz 
wie es ihren Anlagen und Temperamenten ent­
spricht. Sie werden dann nicht mehr vom Tand 
sprechen, als sich etwa die Männer über ihre An­
züge unterhalten. . . .

Da dies aber alles noch Zukunftsträume sind, 
spielt dieser Tand heute, zumal wenn es sich um 
einen Saisonwechsel handelt, die Hauptrolle und die 
Phantasie kennt keine Grenzen mehr. Nach den 
farbigen Pudern kamen Tätowierung und gemalte 
Gesichter. Der Unwille und die Empörung darüber 
machte sich in Entsetzensschreien Lust, die den bun­
ten Perrücken gegenüber wieder verstummten. Jetzt 
haben wir hier als Allerneustes die farbigen, zu 
besagten Perrücken paffenden Schönheitspflästerchen, 
kleine violette oder grüne Flecken, die ein wuchtiger 
„swing" oder „uppercut" mit bewundernswerter 
Genauigkeit auf Wange oder Nase gesetzt zu haben 
scheint. Das aktuelle Schönheitspflästerchen ähnelt 
einer kleinen Blume oder einem Stern, und mehr 
als einer fragt sich erstaunt, welches von den beiden 
Geschlechtern das verrücktere ist: das weibliche, das 
alle Modelaunen mitmacht, oder das männliche, 
das ihm dies gestattet?!

Es ist schon sehr schönes warmes Wetter hier 
und von 11 Uhr vormittags ab wimmelt es in den 
Vois-Alleen von Spaziergängerinnen, die sich in 
ihren neuen Frühlingskostümen dem hygienischen 
Sport des Spazierengehens hingeben. Es ist sehr 
schön und scheint auch so bleiben zu wollen, obwohl 
die Frauen Himmel und Menschheit durch ein 
Toilettendetail scheinbar von dem Gegenteil über-



iiuigen Dome gesprochenen Prolog hielt P farrer 
Tremann eine kernige Ansprache, die nnt einem Hoch 
aus die Kaiserin jchlotz. Dann wurden einige Gesang- 
stucke unter Leitung des Hauptlehrers P roh l sehr gut 
vorgetragen. Hierauf folgte ein flo tt gespielter Gur- 
atter „D ie  Tpinnstubs". Die von der Vorsiherin, 
^ E i  Rittergutsbesitzer Scheffler, eingerich.ei« a lt- 
deutfche Bauernstube gefiel allgemein. An den reich- 
lM ltigen Büfetts, sowie an der Würfelbude und an 
den anderen Verkaufsständen walteten die Damen 
des Vorstandes m»d des Festausschusses in auf­
opfernder Weise. Der Tanz hielt die Besucher bis 
zum frühen Morgen benommen. Die Einnahme 
betrug 1835 Mark, die Ausgabe gegen 200 Mark, 
jodatz ein Reingewinn von 1400 Mark zu verkäm en 
ist. E r soll zur Errichtung einer Diakonissensta'iion 
in Hohenkirch verwendet werden.

i-i Culm, 24. Februar. (Vom Unglück heim- 
ge,ucht. Turnerzusammenkunst.) Schwer lieim- 
gejuchi ist die Fam .lie des Kätners Wulnikowski aus 
Reinau. I n  vergangener Woche «rk.ankten von den 
fünf Kindern drei an Scharlach, von denen zwei der 
tückischen Krankheit sofort erlagen. Das dritte K ind 
ging wohl der Besserung entgegen, erh.elt aber ein 
Geschwür im  Kopfe und liegt nun ebenfalls hoff­
nungslos darnieder. Der Vater zog sich an der Hand 
«ine B lu tverg iftung zu und starb in  derselben Woche. 
— Die Turnvereine aus E.audenz, Culmsee und 
Tulm  gaben sich am Sonntag ein S.elldichein in 
Rebkau. Nach mehrstündigem, fröhlichem Beisammen­
sein wurde die Rückreise m it der Bahn angetreten.

o Freyftadt» 24. Februar. (Lehrerverein. Wohl- 
tiitigkettsffst.) I n  der Generalversammlung des 
neuen Lehrervereins wurden in  den Vorstand ge­
wählt Rektor W ellner (Vorsitzers, Eeilinq-Neudeck 
(Stellvertreters, Luer-Limbsee (Kassierer), Lch.korra- 
Heinrichau (Schriftführer) und Becker-Sawdin als 
Eesangsdirigent. —  E in  Wohltäiigkeitsfest m it 
Konzert, Gesangsvorträgen und Theateraufführungen 
veranstaltete im Bahnhofshotel der vaterländische 
Frauenverein, welches eine Einnahme von 385 M a i l  
brachte. Der Reinertrag kommt der Kranken- und 
Armenpflege zugute. E in  T e il desselben soll auch 
iü r die durch die S tu rm flu t geschädigten Küsten- 
bewohner abgegeben werden.

E lb ing, 25. Februar. (Eeheim rat Ziese wieder 
genesen.) Umlaufende Gerüchte wollen von einer 
schweren Erkrankunades Eeheim rats Ziese, des Be­
sitzers der Schichau-Werften, wissen. D ie Nachricht 
ist in  dieser Form  glücklicherweise nicht zutreffend. 
Geheimrat Ziese ist a llerd ings an einer Lungenent­
zündung erkrankt Gewesen, befindet sich aber bereits 
wieder auf dem Wege der Besserung. Sein B e fin ­
den ist gegenwärtig gut. E r hä lt sich zur Rekon- 
valeszenz seit einiger Z e it in  Egypten auf. D irek­
tor Carlson, sein Schwiegersohn, w e ilt bei ihm.

Danzig, 24. Februar. (Das Mgnstein-Essen) des 
1. Leibhusaren-Regiments, eine historische Veran­
staltung zu Ehren des Herrn von Manstein, über 
deren Ursprung schon berichtet ist, sollte ursprüng­
lich gestern Abend stattfinden. Da aber der Hofball 
bei dem Kronprinzenpaar in  voriger Woche wegen 
Erkrankung des Kronprinzen abgesagt worden war, 
hat man das Manstein-Essen schon am M ittw och 
voriger Woche stattfinden lassen. Anwesend waren 
der Kommandierende General v. Mackensen und 
das O ffizierkorps des 1. Leibhusaren-Regiments. 
Den Totenkopfring, den jeder O ffiz ie r erhält, der 
erstmalig an der Feier te iln im m t, erhielten dies­
m al G ra f von Schmettow, der Kommandeur der 
Leibhusaren-Brigade, M a jo r v. Borcke, R ittm eister 
W alzer, O berleutnant P rin z  Friedrich K a r l von 
Preußen und Leutnant B u rgg ra f G raf zu Dohna.

Danzig, 23. Februar. (Vermiedenes.) Nachdem 
am Freitag Nachmitiag das Herrenhaus das Gesetz 
betreffend die Erweiterung des Stadtkreises Danzig 
angenommen hat, werden die Eingemeindungen am 
1. A p r il d. Js. erfolgen und die rund 10000 E in ­
wohner von Brösen, Saspe, Schellmühl, Weichiel- 
münde, Rieselfeld, Heubude, Krakau und Westlich 
Neufähr von da ab Bürger der Stadt Danzig sein. — 
Gestern Abend gegen 8 Uhr brachte der Schlepp­
dampfer „Henrietre" der F irm a Gebrüder Goedhart 
einen der Vaggerprähme nach dem Kaiserhafen. 
Plötzlich hört« der Führer des Dampfers einen lauten 
Aufschrei und bemerkte, wie in  der Dunkelheit ein 
Ruderboot an dem Dampfer vorüberschoß. Das Boot 
selbst. Las von dem Dampfer wohl angerannt sein 
mochte, geriet vor den nachfahrenden Prahm und 
wurde von diesem in  Grund gebohrt. Zn dem Boote 
befand sich ein M ann, der kopfüber ging. Es gelang 
aber leider nicht, den in  den Wellen kämpfenden 
Insassen des Bootes zu retten. E r versank vor den 
Augen der Mannschaft des Dampfers. Der E rtru n ­
kene ist der 45 Jahre alte Arbeiter K u lling , der eine 
F rau m it sechs Kindern im  A lte r von 7 bis 15 Jahren

zeugen möchten: sie tragen alle einen Regenschirm! 
A lle rd ings ähnelt dieser Regenschirm in  nichts dem 
unbequemen und ungraziösen M öbel, das man in  
Untergrundbahn und T ax i stehen läßt. D ie Regen­
schirme, die man jetzt im  B o is  steht, sind von fast 
übertriebener Feinhe it und weisen einen hohen 
Stock aus blondem, zerbrechlichem Schildpatt m it 
umgebogener Krücke auf. Der Schirm ist eigentlich 
nur ein Schaustück, denn aufgemacht w ird  er nie. 
Außerdem mutz er, der neuesten Modereqel gemäß, 
so unterm A rm  getragen werden, daß sich die Krücke 
in  Augenhöhe befindet.

Wenn man nun aber von den Lächerlichkeiten 
und Übertreibungen absieht, können w ir  auch oer 
Frühlingsm ode von 1914 hübsche und gefällige 
Seiten abgewinnen. D ie weichen Mussett.ie, die 
den Formen eines schönen Körpers folgen, die Ä r­
mel, die die natürliche Schu lterlin ie  nicht zerstören, 
die Ri.'-sen, die eine junge, freie Brust umhüllen, 
die Heiterkeit lebhafter Farben, m it einem W ort, 
die orientalische A r t  des SichgehenLassens. entzückt 
moderne Künstler mehr a ls unmoderne Großmütter. 
Jede neue S ilhouette fordert deren S ,-ott und Em ­
pörung heraus. Ja , haben die Großmütter denn 
ganz und gar vergessen, daß sie in  den K le idern m it 
den Tournüren, über die sie jetzt so außer sich ge­
raten, einstmals jung waren? Denken sie denn 
garnicht mehr daran, daß ihnen die Großväter sag­
ten, wie reizend und verführerisch sie aussahen? 
Genau wie heute, verstanden die Frauen auch da­
m als Abkommen m it der Mode zu treffen und sie 
sich dienstbar zu machen. D ie lächerliche Tournüre 
ließ einen feinen Wuchs nur noch feiner erscheinen, 
die ärmellosen, spitz ausgeschnittenen T a illen  
brachten volle Schultern und runde, weiße Arm e 
nur noch zu prächtigerer W irkung! D aran müßt 
I h r  Euch doch noch erinnern, Großmütter! . . .

M  a d e l  e i  n e.

interläßt. — Welch enorme Wassermengen bei Groß- 
ränden gebraucht werden, lehrt der Speisecsche 

Speiche.brand. Es sind bei den Löscharbeiten in der 
Hopfengasse 5194 000 L ite r Wasser gebraucht worden, 
wobei 3480 Meter Schläuche verwendet wurden. 
Rechnet man tausend Lfter zu 20 Pfg., w.e es an die 
Haushaltungen abgegeben w ird, so ist für über 
1000 M ark verbraucht worden, vorausgesetzt, daß 
alles Wasser der Leitung entnommen wurde.

Jnsterburg. 23. Februar. (Der Hauptetats­
entwurf der Stadthauptrasse) für das künftige Rech­
nungsjahr schließt bei dem eigentlichen Stadthaus- 
haltsetat m it 1738 600 M ark ab, und zwar um 
147 509 M ark mehr als im laufenden Rechnungs­
jahre. An Steuern werden 891 450 M ark erwar.et, 
das sind 95 389 Mark mehr als 1913/14. W ie weit 
sich d.ese Zahlen noch durch den Generalpa.don er­
höhen werden, läßt sich zurzeit noch nicht übersehen. 
Durch Erhöhung des Schulgeldes werden für die 
Schulen 16 277 Mark mehr aufgebracht. Demgegen­
über steht jedoch eine Mehrausgabe von 20 740 M ark  
Im  ganzen kosten die Schulen der Stadt 562 740 
Mark. Die Armenverwaltung verlangt einen A u f­
wand von 74 600 Mark. 9600 M ark sollen mehr auf­
gewendet werden. Diese Erhöhung ist durch die 
Unterhaltung eines neuerbauten Armenhauses not­
wendig geworden. Der Polizeietat schi eßt m it 
103 430 M ark ab. Es w ird beabsichtigt, sechs Nacht­
wächterstellen eingehen zu lasten und dafür drei 
Nachtschutzleute einzustellen. Trotz der wesentlichen 
Mehrbelastung des Et<us bleibt der Steuersatz — 
230 Prozent Zuschläge zu der Einkommensteuer' und 
den Realsteuern — derselbe. Die Nebenetats schließen 
m it 942 555 M ark ab. Im  allgemeinen bietet der 
E ta t ein günstiges B ild  gesunder Entwickelung der 
Finanzwirtschaft Jnsterburgs.

T ils it, 22. Februar. (Das Hochwaster im  M em el- 
de lta) geht allmählich w eiter zurück. D ie SLopfung 

Atmathstrom ist b is  Szieße zusammenge­
rückt. Von der Ä tm athm ündung her sind die E is ­
brecher bis oberhalb Kuw ertshof vorgegangen. D ie 
Dampfer kommen nur langsam vorw ärts . Ober­
halb Ruß ist der S trom  vollkommen eisfre i. Sonn­
abend ist die regelmäßige Dampferverbindung von 
Ruß nach T ils it  eröffnet worden.

Eydtkuhnen, 22. Februar. (D ie historische Fähre 
bei Kowno), die von Napoleon 1. im  Jahre 1812 
erbaut wurde, um seine Truppen über den Riemen 
zu setzen, und die seither im  Gebrauch war, pflegte 
m  Kowno zu überw intern. I m  letzten Herbst wurde 
sie durch Hochwaster von ihrem Ankerplatz gerissen 
und trieb  stromabwärts b is Zapischken, wo sie später 
einfror. A ls  nun der Riemen zu steigen begann, 
versuchte man die Fähre zu retten, verspätete sich 
aber dam it, und so wurde sie vom Eise mitgerissen 
und fortgetragen. A u f dem Wege nach Preußen ge­
lang es einem Besitzer, sie nochmals aufzugreifen. 
E r verlangte 15 Rubel Bergelohn, und a ls die 
M egebauverwaltung nur 5 Rubel bot, löste er seine 
Taue, und die Fähre schwamm weiter, wahrschein­
lich zerbrochen nach Preußen.

Memel, 24. Februar. (Große Holzverluste durch 
Hochwaster.) Dre Hochwasserka.astrophe im Memel- 
gebiete hat dem Holzhandel bettächtl chen Schaden 
gebracht. I n  Rußland ist eine Anzahl von Lagern 
der Holzhändler vom Hochwaster mitgerissen worden 
und stromabwärts geführt. Zu einem Teile ist das 
Holz den Fluß hinabgekommen, zu einem anderen 
Teile hat es sich auf verschiedene überflutete Felder 
und Wiesen festgesetzt. Auch der ostpreuß.jche Holz­
handel hat viel un.er dem Hochwaster zu leiden ge­
habt. Dei Karzewischken sind den Sägewerken durch 
Eisgang unv Hochwaster erhebt, che Holzmengen ab­
handen gekommen. E in  g.oßer T e il der Schneide­
mühlen hat den Betrieb im Memeldelta einstellen 
müssen, ebenso teilweise und am einige Zeit die 
Ragniter Zellstoff-Fabrik. Zn W interhäfen befind­
liche Flöße sind durch den Eisgang auseinander- 
aensten worden und trieben stromab. Große Posten 
Papierhölzer sind ebenfalls von dem Strome entführt 
worden. I n  einem Tilsüer B la tte  zeigen alle in  drei 
Holzhandlungen in  Kowno an. daß ihnen für 200 000 
M ark Rundhölzer weggeschwommen se.en.

s  Gnesen, 24. Februar. (Bahnbau.) Das Netz 
der Kleinbahn w ird  um das Stück Lzechowo-Eolcz 
verlängert werden; in  Aussicht genommen ist der 
Ausbau dieser Sr.ecke bis zum Bahnhof Schwarzenau. 
D e r . K leinbahn-Etat für 1914 wurde auf 275 085 
M ark, in  Ausgabe auf 169 550 M ark festgesetzt.

Mog.lno, 20. Februar. (Einweihung des Kreis- 
hauses.) Gestern Nachmittag erfolgte die festliche 
Einweihung des vom Architekten Franz Jos. Weiß- 
Posen erbauten Kre.shauses, eines der schönsten 
Gebäude unserer Stadt. Im  Anschluß an eine 
Kreistagssitzuna fa..d ein Festesten statt, an dem u. a. 
Oberpräsident D r. Schwartzkopjs, Regierungspräsident 
D r. von ELLnther-Vrombe^g und die M itg lieder des 
Kreisausschusses teilnahmen.

Posen, 21. Februar. (Begräbnis M a jo r Endells.) 
Gestern Nachmittag wurde die Leiche des M a jo rs  
a. D. Ernst Endest auf dem Friedhose der Chrfftus- 
gerneinde hinter Gurtschin bergejett. Es hatte sich 
ein stattliches Trauergejolge eingefunden. Anwesend 
waren u. a. Oberpräsident D r. Schwartzkopff, Regie­
rungspräsident Krahmer, Polizeipräsident von dem 
Knesebeck, Konsistorralpräsident Balau, Landtags- 
marschatt von Euenther-Grzybno, Vorsitzer der 
Posener Landwirtschaf.skammer von Unruh, der 
Direktor des Bundes der Landwirte D r. Roesicke. 
An der Trauerfe.er nahmen ferner te il der Verein 
ehemaliger Leibhusaren, drei Offiziere und 15 M ann 
der Regimentskapelle des 2. Leibhusaren-Regiments. 
Gedächtnisreden hielten Pastor Herzka und Dr. Roe­
sicke. — Nach der Beerdigung fand im Saale des 
Zoologischen Gartens auf Einladung des stell­
vertretenden Provinzialvorsitzers des Bundes der 
Landwirte, von Weoemeyer-Wo nitz, eine Versamm­
lung der Vertrauensmänner des Bundes statt. Herr 
von Wedemeyer machte den Vorschlag, um das A n­
denken des Verstorbenen dauernd lebendig zu erhalten, 
ein Endell-Denkmal in  Form  einer E n d e l l -  
S t i f t u n g  zu schaffen, und fand für diesen V o r­
schlag einhellige freudige Zustimmung. Von den 
Anwesenden wurden sofort annähernd 16 000 M a tt 
fü r diese S tiftung  gezeichnet. Bundesfreunde aus dem 
Reiche regten an,' diesen P lan  dem ganzen Bunde 
bekannt zu geben, da Tausende von Bundes- 
mitgliedern sich m it Freuden an dieser Ehrung be­
teiligen würden; wisse man doch in ganz Deutsch­
land, was M a jo r Endell für den Bund bedeutete 
und was er für ihn geleistet hat. Demgemäß wurde 
ein Ausschuß gebildet, dem neben dem Bundes­
direktor Abg. Dr. Roesicke, Großgrundbesitzer, Bauern 
und Ansiedler angehören und der demnächst m it einem 
A ufru f in dieser Angelegenheit an die Öffentlichkeit 
treten w ird.

6 S trelno, 24. Februar. (Schulneubau.) A n ­
stelle des alten, mcht mehr ze tgemäßen Schul- 
gebäudes der katholischen Schulgemestnde in M a ria - 
nowo soll demnächst der Neubau einer zweiklassigen 
Schule für je 70 Schulkinder m it einer Wohnung 
m r einen verheirateten und einen unverheirateten 
Lehrer errichtet werden.

8 WrLkowo, 24. Februar. (Stadtverordneten- seinem Sohne die M it te l zum Beschaffen des Zet- 
wahl.) W  ttowo war bis dahin die einzige K .e is- chengeräts zu gewähren. E r soll aber öffentlich er- 
stadt rer Provinz Posen, deren Stadtverordneten- k lä rt haben, daß er dazu nichts gebe, und wenn er 
kollegium nur aus polnischen M itg liedern zusammen- seine Sache bis B e r lin  verfolgen sollte. Der. Sohn 
gejetzr war. Bei der am Sonnabend vollzogenen hat an das Gericht zwei B rie fe  geschrieben; im 
Stadtveco.dnetenwahl der ersten Abteilung wurden ersteren b itte t er um freies Geleit, dam it er sich das 
die zwei zu wählenden Stadtverordneten, da die Geld zum Zeichenmaterial — stehlen könne; iin 
beiden ersten Wahlgänge Stim m ende chheit ergaben, zweiten verlangt er Reisegeld und Zehrkosten, da- 
schl eßlich durch das Los bestimmt; a ls gewählt m it er sich vor Gericht verantworten könne. E r er- 
arngen hervor Kaufmann Verne und Hotelbesitzer h ie lt 6 M ark Geldstrafe und hat die Kosten ZU
Perlicki V . zieht als erster deutscher Stadtverord 
neter in  das Kollegium ein, das seit etwa 12 Jahren 
rein polnisch war.

Schneidemühl, 23. Februar. (Selbstmord durch 
Erhä. gen) ve.übte hier eine 58 Jahre alte Arbeiter­
frau in der Berliner Straße in der zur Wohnung 
hres Schw egersohnes gehörigen Remise. Eheliche 

Ze.würfnisse sollen den Anlaß zu der bedauerlichen 
T a t gegeben haben.

Aus Bommern, 22. Februar. (Besitzwechsel.) 
Das im  Kreise Demmin gelegene R itte rg u t Wiezoro 
ist fü r zirka 1 115 000 M ark  vom Rittergutsbesitzer 
Franz Albrecht an den K ap itän leu tnan t Richard 
W olfs aus Charlo ttenburg verkauft worden.

Volnlttmilrtmu'll.
Z u r Erinnerung. 26. Februar. 1913 ft Professor 

Dr. Draeseke, bekannter Tondichter. 1911 ft Loro 
Wolmerhampwn, ehemaliger englischer Minister. 
1909 Unterzeichnung des Schlußprotololls der See- 
kriegsrechtskonferenz zu London. — ft Reinhold von 
Werner, bekannter deutscher Vizeadmiral. 1904 ft 
P rinz  Heinrich V ik.or, jüngster Sohn des P r  nzen 
Heinrich von Preußen. 1901 ft Charles de Wimpsfen. 
der Überbringer der französischen Kriegserlläru. g. 
1871 P rälim inarfriedon von Versailles. 1861 * Zar 
Ferdinand von Bulgarien. 1852 ft Thomas Moore, 
berühmter englischer Dichter. 1849 S.eg Mimisch- 
grätz's über Dembinsky bei Kapolna. 1814 Besetzung 
von B ar sur Auöe durch die Franzosen unter Gecard. 
1815 Napoleons Flucht von Elba. 1802 *  V  k or 
Hugo, bekannter französischer Dickster. 1876 Fran- 
cois Araao. berühmter Physiker und Mathematiker. 
1726 1° Kurfürst M ax im ilian  I I .  von Bayern, der 
Vater Kaiser Ka ls V I I .  1658 Frieden zu Roes- 
k-lide zwischen Schweden und Dänemark. 1556 f  
Kurfürst Friedrich I I .  von der Pfalz. 1266 Schlacht 
bei Benevent» Tod Königs Alfred.

chorn. 25 Februar tt»14
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Postdirektor Bsrchardt 

in  Bromberg ist zum 1. M a i d. J s  nach S te ttin  
versetzt. — Der königliche Musikdirektor P a u l 
Scheinpflug in  Königsberg ist vom 1. September 
d. Js . ab von dem B e rlin e r Blüthnerorchester a ls 
dessen erster D ir ig e n t fü r die Dauer von 5 Jahren 
verpflichtet worden.

— ( E i n  M i f s i o n s k u r s u s )  w ird  in 
D a n z i g  vom 2. bis 4. M ärz in der Loge „Eugenia" 
Neugarten 8 abgehalten werden, und zwar nicht nur 
für evangelische Geistliche, sondern auch vor allem für 
Damen und Her.en der gebildeten Kre.se. Durch 
die Kaiserspende für die Misston im  vergangenen 
Jahre dürfte auch in unserer Provinz ein größeres 
Inte.esse für diese segensreiche K u ltu ra rbe it besonders 
in unseren Kolonien geweckt se.n. Dieses Interesse 
soll durch den beabsicht gten Kursus m it seinen hoch­
interessanten und aktuellen Vortrügen gefördert und 
vertieft werden. Die Teilnahme an dem Kursus ist 
unentgeltlich. Nähere Programme sind von P farrer 
Meyer-Danzig zu beziehen. Besonders hingew esen 
aber sei auf die öffentliche Versammlung am 3. März, 
abends 8 Uhr, in  der der Direktor der Berliner 
Misfionsgesellschaft L^c. Axenfeld über die Finanz­
lage, die Arbeiten und Aufgaben der Gesellschaft 
sprechen wird.

— ( D i e  W e i c h s e l f c h i f f a h r t )  ist. wie schon 
gemeldet, eröffnet. Für die ersten Wochen dürfte 
sich hauptsächlich den Schiffern von Kohlenkähnen 
reichliche Gelegenheit zu Perftachtunqen bieten, da 
im polnischen Weichselgebiet in der Industrie große 
Betriebsstockungen eingetreten find. weil es an 
Kohlen mangelt. Im  vergangenen Jahre wurden 
über Danzig englische Kohlen nur in geringem Um­
fange nach Russisch-Polen eingeführt. Da auch die 
Gruben von Dombrowa nicht mehr genügend Kohlen 
liefern können, weil dort seit mehreren Monaten 
großer Zttbeitermangel herrscht, auch bei der Eisen­
bahn Wagenmanael eingetreten ist. so würden d e 
Warschauer und Lodzer Fabriken bald genötigt sein, 
ihren Betrieb einzuschränken oder sogar aanz einzu­
stellen. Sie hoffen jedoch, taß jetzt nach Eröffnung 
der Weichselschiffahrt große Mengen engl.sche Kohlen 
über Danzig per Kahn nach Russisch-Polen ver­
frachtet we.den können.

— ( D i e  er s t e  d i e s j ä h r i g e  S c h w u r ­
g e r i c h t s p e r i o d e )  beginnt am 2. M ärz und 
w ird fast zwei Wochen in Anspruch nehmen, weil elf 
Strafsachen verhandelt we.den dürften. Zum V or­
sitzer ist Oberlandesgerichtsrat KosaL-Marienwerder 
ernannt worden. Ob auch noch die Strafsache gegen 
den praktischen A rzt D r. Himberg aus Lautenburg, 
der vor einigen Wochen in einem braunschweigischen 
Städtchen wegen Sittlichkeitsverb echens verhärtet 
worden ist. in dieser Periode zur Verhandlung kommen 
w ird , ist Zweifelhaft.

— ( T h o r n e r  J u g e n d g e r i c h t . )  I n  der 
gestrigen Sitzung hatte sich ferner eine ganze A n­
zahl von Lehrlingen aus Schönsee wegen V e r ­
s ä u m n i s  d e r  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  zu 
verantworten. Am  letzten Sonnabend w ar gegen 
eine Reihe von Handwerksmeistern in  derselben 
Sache verhandelt worden. D ie Meister zeigten 
bisher die Versäumnis ih rer Lehrlinge nur an; seit 
kurzem verlangte die Schulleitung iedoch ein Ge­
such um Genehmigung des U rlaubs und sah die V er­
säumnis nur dann als entschuldigt an, wenn diese 
Genehmigung e rte ilt war. Gegen die Polizeistra,en 
beantragten die Meister gerichtliche Entscheidung 
und wurden auch sämtlich m it Rücksicht auf die b is ­
her geduldete P ra x is  freigesprochen. — D ie gestrige 
Verhandlung gegen die Lehrlinge bot interessante 
Einzelheiten. E in  Lehrling  glaubte, sich nicht straf­
bar gemacht zu haben, da er eine Z e it lang die 
Lehre verlassen und sich bei seinen E lte rn  aufge­
halten hatte. Es wurde dahin erkannt, daß auch 
nach dem A u s tr it t  aus der Lehre die Schulpflicht 
bestehe, so lange der Betreffende nicht etwa einen. 
B eru f ergreift, der ihn von dieser Verpflichtung 
gesetzlich entbindet. — Mehrere Lehrlinge waren in  
Polizeistrafen genommen, w e il sie sich nicht die 
Zeichenutensilien beschafft " '

tragen. I m  Nichtbeitreibungsfalle t r i t t  eine H a ^  
strafe von 3 Tagen ein. Der beim Vierverleger D- 
beschäftigte A rbe ite r Joseph L. w ird  freigesprochen, 
da er in  einem nichtgewerblichen, sondern kauf­
männischen Betriebe tä tig  ist. Nicht ohne Interesse 
w ar auch ein F a ll von Schulversäumnis aus Mocker 
Erfahrungsgemäß suchen sich die katholischen Fort­
bildungsschüler am 6. Januar, dem Dreikönigstage, 
gern vom Unterricht zu drücken, obwohl sie lau t be­
hördlicher Bestimmung an diesem Tage die S s iM  
zu besuchen haben. Auch der S a ttle rleh rling  
A lo isius D. fehlte. Um einer Bestrafung zu ent­
gehen, meldete er sich am 7. Januar krank; er habe 
Brust- und Muskelschmerzen. Der A rz t mußte ihm 
das glauben, erklärte ihn aber fü r arbeitsfähig- 
Nun entschuldigte sich der Angeklagte bei seinem 
Klassenlehrer. Dieser wies ihn an oen Leiter der 
Anstalt, dam it dieser den S tra fan tra g  noch 
ziehe. Das ta t D. aber nicht, sondern beantrag^ 
gegen die Polizeistrafe von 1 M ark  gerichtliche Ens 
scheidung. D ie S tra fe  wurde auf 2 M ark  eventi. 
1 Tag H aft erhöht, wozu nun noch die Kosten der 
Verhandlung kommen. — Wegen S a c h b e s c h ä d r -  

u n g  sollten sich die Schüler W lad is laus  und 
ohann Sk. und K a r l T . aus M lyn ietz verant­

worten. Es war ihnen zur Last gelegt, eine Not­
schleuse des Mühlenbesitzers Heise daselbst mut­
w ill ig  zerstört zu haben. Da iedoch der Eröffnungs­
beschluß aufgrund des L 305 S t.-G .-B . erhoben watt 
so mußte sich das Schöffengericht fü r unzuständig 
erklären und die Sache der Strafkam m er über­
weisen.

Podgorz, 25. Februar. (W iedererlangung. ^  
SLQLLrech.s.) I n  oer letzten S.tz^ng der wemeinde^ 
Vertretung war von Her'.n D r. Horst, zur S E u n g  
semer Forderung der Erhöhung der Zahl der we'- 
meindeve.trete: auf 18, auch der Lttttrag gestellt, em« 
Deputation nach Schulitz zu senden, um festzustellen 
auf welche Weste d.eier O rt das Stadrrecht erlang 
habe. Da der Antrag m t  3 gegen 3 Stimmen E  
gelehnt wurde, haben sich die CemeindeverorLnettn 
D r. Horst, Lüdtke und Bergau selbst nach Schu^ 
begeben und dort folgende In fo rm a tion  eingezogen 
Schutttz besitzt seit mehreren hundert Jahren dos 
S.adtrecht, wurde aber bis 1897 wie Podgo.z ob ­
waltet von einem Bürgermeister, zwei Schossen un 
sechs Stadtverordneten. Nach der Eing-ineinsung 
von SchloßhaulLM wurde d e Zahl der S tadtveroA 
neten auf 9 erhöht, m it Ablehnung weitergehende 
Anträge, doch erwirkte der Viirgerve.ein durch ew 
Petttton an die königl.chü Staatsregierung zu Dron - 
berg, daß ein kollegialstcher Mag sttat gescholl^ 
wurde. W ie der „Povg. Anz." schreibt, gedenkt ma 
in Podgorz, das auch bis zum Jahre 1830 
rechte besessen, ähnlich zu verfahren, d. h. MnaM! 
den Antrag D r. Horst zu wiederholen und im Fou
der Ablehnung eine allgemeine BürgerversamMlurw
zu berufen zwecks Absenkung einer P et.t on an o 
zuständige Aufsichtsbehörde. Auf eine P e tition  u 
Anerkennung des Stakurechts, die vor 10 Jah.en 
gereicht wurde, lautete der Bescheid, daß zur ' 
leihung des Stadtrechts an den Flecken Podgorz 
Zeit k.och nicht gekommen se'; es werde aber anye.' 
gestellt, spä er nochmals vorstellig zu werden.

Aus Russisch-Polen, 24. Februar. (D ie M d E  
Bevölkerung des russischen Weichselgebietes.) ^  
polnisches B la tt, die „Gazeta Warszawska", unterm^ 
die Zusammensetzung der städtischen Bevölkerung ^  
Gouvernements Warschau in  ethnographischer ^  
Ziehung. W ir  entnehmen den Angaben des D ian '

der S tadt Lowicz 9101 Polen, 9092 Juden A U  ' 
von 10 557 E i. wohnern in Sk erniewice 5729 P A  .g 
4534 Juden, ron 6717 Einwohne.n in Eostynm A 
Polen. 2527 Juden, von 14 555 Einwohnern in ^  § 
czyce 5508 Polen, 7154 Juden, von 7211 Einwohne

18^6 Nnspn 518g V0N 10.'N Sochaczew oiori vv«»
Einwohnern in Kutno 5047 Polen, 9958 
I n  den sechs Kreisstädten m it insgesamt 74,4ll 
wohnern entfallen demnach 40.7 v. H. auf die 
55 v. H. auf die Juden. Der Nest (6.3 v. H.) r E  
aus Russen und Deutschen, 
rung in den Städten setzt sich

Die polnische V evö lA
Arbeitern

kleinen Handwerkern zusammen, während die U d  
vorwiegend Hausbesitzer. Kaufleute und Unternem ^  
sind. Auch der größte T e il der Kreditkassen m 
Städten des Gouvernements Warschau befindet 
wie die „Gazeta Warszawska" meint, in  ludri ^  
Händen.

Aschermittwoch. als
Der erste Tag der vierzigtägigen F a s te n M ^ -  

eine Vorbereitungszeit auf das Osterfest rst ^  
Mittwoch. Der Name AjcherMittwoch staminr ^  
dem Brauche in  der Lachst st chen Kirche, daß. an ^  
sem Tage der Geistliche die Asche von Z w e rg s ' sich 
am vorjährigen Palmsonntags geweiht w uroe i» j- 
aufs Haupr streut und dann den am A lra r
knieenden Gemeindegliedern ein Ajchenkreuz „^stttsch, 

' " "  „Gedenke,

w irs t!" Der Aschentag. wie man iha ^ „ ^ ? ^ ^ c h -

S tirn  streicht m it den W orten: 
daß du Asche bist und wieder

Ländern auch nennr, soll also auf die D e ^ a ^ .  §5 
kert alles Irdischen hinweisen. Nichtsdestow« 
gab und g ib t es manchen recht v e t ig a n g lic h e n ^ ^  
mittwochsdrauch. Vielfach tre ib t sich z. B.. 
sinde mrt BirLenrui-en aus den Betten. Dre 
schmücken solche Ruten m it bunten Fäden "ND 
dern und überraschen frühmorgens E ltern , 
und Tanten, vielfach auch die Paten, Zist
sie und erwarten nun Geld oder eine Leckes- ^  
Mecklenburgischen schreit die kleine GeselljchaU 
kategorisch: „Heitwecken her, Herowecken 
Sachsen und Thüringen geschieht das Streichelest, 
m it geschmückten Tannen- oder Wacholoerzw 
und ein beliebter kindlicher Beglettvers ^ ^ s tB  
Asche kehren, langes Leoen, mußt m ir auch ^  

Dreier geoen!" I m  allgemeinen kommt un-o
der Aschermittwoch, ohice 0̂  ^  a.» -e-
lichen Hasten und Treiben irgendwie A§ps
merkt wird. Manchem schmerzt wohl noch 
von gestern her. wo die tollen Fasttrachtsgerst hstt 
große W ort führten, und ein leerer Beutel ^. . . hatten, wozu sie das

Fortb ildungssta tu t verpflichtet. B e i dem M a le r- 
leh rling  O. lag wirklich M itte llos igke it vor. E r 
wurde aber dennoch m it einem Verweise bestraft.
Der Gerichtshof w ar der Ansicht, daß ein so m itte l­
loser Junge nicht Lehrling  werden solle, wenn er 
sich nicht durch andere Tätigke it, etwa als Lauf­
bursche, die notwendigen M it te l vorher verdiene. , „  „ , ____ ,
Anders lag die Sache bei dem Schuhmacherlehrling wochsstimmen zu "lauschen und daran AU 
Hugo W . Der V ate r ist sehr wöhl in  der Lage, daß auch w ir  e inm al wieder zu Asche werden

an ^ ie  ^chönen,^nw iederbrrn^ich d a h ^ n ^ ^ E ^ ü ^

selige Katerstimm'Ung vergeht, und das ist 
Das Loben ist v ie l zu bunrfarb ig und 
recch, a ls  datz auf die Dauer das Aschormr 
grau vorherr,chen dürfte. Im m e rh in  ist es . ^ 
ganz nützlich und gut, ein Weilchen den



Eingesandt.
.  b - i ,  " "
^chrichjx,, nn« ^  ^  den standesamtlichen 

Veikür;>,,,.°^ der Geburten angegeben. 
emmun--n^"^^^hi allgemein a ls recht un- 

°nd«s lM n  Wir Frauen des M utel-
^  inachrn unn^n,"^ ^  -sur Verfügung, um V.fiten 
N °» e n  au '5 ? ° ;  Neueste zu erfahren; wir sind 

UNS inte a.,gewiesn,
und d ^ 'L .! .^ ^ °k a le s^ V e r m ^ c h i

werd?,

K ?
ŝ khrichten̂  sruiro^vllnrrrruiri
^Zeuger, der die Namen der glücklicher
'°"°l uwd L L T - ^ N  glücklich unter P an

^  in ktzte?Eg?°^karten. Die öffentliche M einung 
schlich mit n p i - ^ Ä .  d^  gesamte Presse mehr a ls  
5°'te, KUnstkr°,?n belchäft.gt worden. An-
n , ^ tg e w a ltm ,? ^  haben sich ereifert über
5  8 .  ' L W . ' Ä L W !

Eiz?üqE >I'cht unwidersprochen bleiben darf. 
vielsei;^ E ,?"  deutschen Kunstreproduktion sind 

p ra n g t w e Ä  ^  -Ver Machtstellung n.cht 
, » Kunst '?kr Eonnen  ̂ °uch wenn die Nacktheit 
südlich v7?i'dr °er,chlos,en bleibt. Wir besitzen so 
,s?^r und Mol-^ ^^-ä"-dew Schaffen unserer Bild- 
!?vgen nag, idr^ 'm ^N us geht so weit und das Ver- 

der gesam t?»^ ?^ "  ^  den Kreisen der Eebil- 
^dvst.ie reM ch Nt, so groß. daß unlere
^.»otig hjj .7 ^  Leschastigung findet, ohne daß sie 

Rufts au?uch "ur den Schatten eines zwe sel- 
vMt berührt w e /^  ^  laden. Eew.tz ist die Moral 
/Uer Postkarte «n» Leda oder eine Venus auf 
Sn * lind sicko-o^ n"°" Kunstblatt erscheint. Dar: 
!? "  der taktv„n7  vernünftigen Menschen ein q 
w?n Alt unü E n ? " Ä - I '  welcher durch seine Aus- Müller und Töchter vnripüt>ri'̂E>. und der^N^s wlütter und Töchter anziehen 
^vlehlu,rgz^!.:^7 ^ x  welchem sein Name ei» §7° es U g '1  ln lede gute Familie sein soll. 
AvdelsobjEe durch irgei- eines seiner
kÄ M . und er°i»n7.^^L^", l« seste., Unwillen zu 
it'^isen fühlt di7^ s d?dvr bester, als wenn er sich 

möa« ' ?un,t was ste auch immer dar- 
?o,du>ch jh '̂ N  ,re eben Kunst ist. und weil sie 

ilu m a ^ ^ 'W v S  hat, dem Publikum zu- 
zÄl dvr preukil^"'-- find unbedingt der Ansicht, 
K t l e  im Minister vor kurzem bei der
^"sien al^Evrdneteschause des Pudels Kern ge- 

>en ermittelt n ^  beka mt gab. den die 
Nvrgchen a l ü ^  Kritik, die anr„ >.^7̂ L^ubt wird. „Es wird mehr ver-
__ _ -7 D as ist die Triebfeder,

.anspornt uiw ^ ^ ^ n d e l s  zum Kampf da

lhrem
dient

amhaftg K ünstle t ^  semer Unterstützunq haben 
° deutende be echtigtem Idealismus und

? Ausl^un? L " ^ ^ ° i f l i c h ° ?  Besorgnis um 
ô  Und vertrau?»-« d^vklchen Rechtes sich ihm selb't- 
k'"^nte und 1ch?u-°? vngeschlosien. Es ist eine gut- 
« wi putschen Bewegung an sich. aber

wreseu. Eg g ^ h a n d e l wird damit kein Dienst

^ M e  ^ ' n  ' ib !5  m « r ..^ E '? ^ ,.o h n e  daß sie

PuÄ°, ^ben desk,-?̂  D'e vnr Handel interessierten 
N ° ^ M  von 8 ? ?  °lles Interesse daran, das 
^ e r  einmal »?« 7  Thema abzulenken, damit auch 

und xg der sittlichen Postkarte gesprochen 
A . Kulturchte 'A.den Anschein hat. als ob 

ûde nichts mit " dem Spiele stehen.

gesprochen 
ob gewal- 

bem Spiele stehen, die im 
der Soch« zu tun haben, 
a i a p h a e i  Tuck u n d  S o n s .  

volkunstverleger, Berlin lV,

'E »SB d.
ei? m^'tboten L n ^ " " .  wirtschaftliche Lage 
Wlbit^dvl der E er i» ^ « " '* d , so halten wir es sür 
dch Wort n ckn^!,^ *' vuch den Die stboten

N'gg^hl j„ über d e Beschränkung der
^euto?"^l«il bcinN ? ?  Europäischsn Ländern wird 
A- s iL t  auf dem o ^ e n  müsien. Angesichts der 
vor, in den K nl^- ""d der Möglichkeit der
der L ?  Llbe llM e^n^'E n.des Reiches kann ab-r 
wohi x°- Ävrmehrunn^"ls> welche e ne Einschränkung 
welil,?'« Nede s e i ?  lieboten erscheinen liehe, nicht 
bei h ^«en e ln /k ü ^ - ^ v  Bedenken noch abgesehen. 
Kn A l M e n  .?«ichmnkung -  die auch
^ » 7 7 "e s iL 7 ^ «  lur uns wenig erwünscht

Salvarsan. D as „Eingesandt", das sich gegen die 
Anwendung von Salvcusan, als einem Lähmung 
verursachenden M ittel, wendet, können wir nur ver­
öffentlichen, wenn der Emsender durch Nennung 
seines Namens — bei Zusichrruna strengster D is­
kretion — die Bürgschaft für die Richt akett der An­
gaben übernimmt. -— A ls bestes Mittel gegen 
Syphilis g lt Quecksilber (Salbe) mit nachfolgenden 
Schwefelbädern.

T. Nich' geeignet, da in der Pointe verfehlt, 
von M . Sch. Die Gedichte sind im Ausdruck und 

in der Form nicht einwandfrei, wenngleich sie dem 
gemütvollen Empfinden der Verfasserin ein gutes 
Zeugn s ausstellen.

M m l n i M l l i i i k S .
( P r i n z  H e i n r i c h  a l s  F i l m t e c h ­

n i k  e r.) 2l»f Wunsch des P rin zen  Heini ich 
non Prenszen ist am M o m a g  der B e ilm e i  
Fumlechniker S lrom itz im Kieler Sch loß  eiii- 
g' lroffe», um den P rinzen  in die T  chnik der 
kmemathoorophischen 2lnfnahm en eiiizumeihen, 
da der P r in z  beabsichtigt, die wichtigsten 
M om enie seiner am 10. M ärz beginnenden  
Südaineiikasnhrt im B ild e  lesiziiliaite».

t B e r h  a s t e t e  S c h w i n d l e r . )  Der 
fi ühere Fürstlich Stolbergsche Forstkassenren- 
dant W olf a u s J ln ld , der im S om m er des 
Po>j»li>es nach U ieisch'agung non 5 00  000  
M ark fl ichtele, ist F reiiag  in Dortmund ver- 
tsoflei worden. —  W ie die „.Karre ponde»; 
W  lsselm" a u s  W ien  meldet, wurde de, 
N tw otal R obert G lauber unter der Beschul- 
di »ng der B ernnlreiiim g von Klienten- und 
M ündelgeldern verhaltet.

( E i n e  L i e b e s t r a g ö d i e )  hat sich i» 
der Nacht um D ien stag  in Hnrdnrg abge­
spielt. D er a u s M ähren stammende Io se i 
Schw arzer spaltete seiner mit ihm zusammen  
wohnenden G el ebten um dem B ett den 
Schädel. Schiuurzer ist flüchtig.

(Ä  11 t 0  m 0 b i l u n g t ü ck.) W ie a u s  
Po>tiers gemeidet wird, fanden M on tag  der 
In gen ieu r  Lonrenl und dessen G attin  bei 
einer A m ofahrt den T od.

( S c h r e c k e n s t a t e n  e i n e s  W a h n ­
s i n n i g e n . )  I n  der N ä h e von L > -  
b o n r n e e  (Frankreich) tötete ein W ahn ­
sinniger eine Nachbarin durch Gewehrschüsse 
»no verletzte oeren G atten und einen Nach­
barn, die zu Hilfe eilte», schwer. G endarm en  
hallen mil Unterstützung der B olksm enge dns 
H a n s umschlossen, a u s dessen Fenster der 
W ahnsinnige Schüsse abgibt.

( S c h w e r e  S t ü r m e )  haben in ganz 
P oriu g ot große B erheeiungen  angerichtet. 
Zahlreiche Telegraphenstangen sind im igenj- 
ie» w orden. D ie Flüsse sichre» H oh w afler .

( T a u s e n d  B a u e r n  i n s  G e s a  n g -  
n i s  g e b r a c h t . )  I m  S a r a to w e r  Krei>e 
iviirden 1000  B auern  zur H alt b is zu einem  
M onat oeriirieiit, meit sie ihre G ehöfte, die 
wegen der Rückstände an 'Abgaben aufge- 
chrieben w äre» , nicht zum A n sg evo t stellte». 

D ie B auern  werden in Scharen in die G e­
fängnisse gebracht.

( M o r d . )  S liis S a r a je w o  wird gem eldet: 
Ein 22jähriges M ädchen, n am ens Ljnba S i -  
mic, oemerkie an einer B ettlerin , vaß diese 
eine größere S u m m e G eld es bei sich trug. 
S ie  lockte die F rau  inner einem B orw ande  
m eine einsame H ütte und erw ürgte sie dort, 
woraus sie ihr d as G eld im  B etrage von 110  
Kronen abnahm und flüchtete.

( E i n  M a n n  m i t  e l s F r a u e n . )  Wenn 
der Schauspieler Lawrence, der vor einigen T a ­
gen m N e w y o r k  zu Grabe getragen wurdc, 
im Geiste seiner Beisetzung hätte beiwohnen 
können, hätte er ein Schauspiel gesehen, dessen 
er sich sicher gefreut hätte: von den elf F rauen , 
die er im Leben a ls  G attinnen heimg-.führi 
hatte, folgten nicht weniger a ls  sieben seinem 
Sarge. Natürlich warim zehn F rauen  von 
Lawrence regelrecht geschieden, ehe er die elfte 
heiraten konnte. Zum erstenmal verheiratete 
er sich 1890 in S än  Franzisko; im Ja h re  1892 
nahm er die zweite F ra u  und vier Ja h re  später 
die dritte . I m  Ja h re  1897 he.ratete er zwei­
mal. I n  rascher Folge kamen dann noch sechs 
Frauen an die Reihe. Lawrences jüngstes 
eheliches Abenteuer schloß vor etwa sechs M o­
naten, a ls  seine G attin  Nummer 11 die Schei­
dung beantragte, we-l sie nicht gewußt Haben 
will, daß ihr M ann  vordem schon zehn andere 
Frauen gehabt hatte. E in  gar zu schlechter 
K erl scheint aber Lawrence nicht gewesen zu 
sein, sonst hätten ihm nicht sieben Ex-G attinncn 
n schöner Eintracht die letzte Ehre erwiesen.

( E i n  G r a f  a l s  G a s t w i r t . )  Im  Reiche der 
Briten sieht die Aristokratie der Geburt nicht, wie 
anderswo, verächtlich auf die erwerbenden Stände 
herab. Da in  den Händen des Adels das Recht der 
Erstgeburt streng durchgerührt ist. sind die jüngeren 
Söhne der vornehmsten Fam ilien gezwungen, durch 
eigene Arbeit für ihres Lebens Unterkunft zu sor­
gen, und wenden sich mit Vorliebe dem tausmänni- 
schen Berufe zu. A ls z. B. der jetzige Herzog von 
Ärgyll, der damals noch M arquis of Lorne hieß, 
die Prinzessin Luise von Großbritannien und I r ­
land, eine Tochter der Königin Viktoria, ehelichte, 
war einer seiner Brüder, der ihm a ls Brautführer 
bei der Hochzeit diente, Kommis in einem Lcndoner 
Bankgeschäft. Und mehr a ls  eine Dame von altem  
Namen und hohem Titel, aber ohne Vermögen, hat 
im elegantesten Stadtteil der englischen Hauptstadt 
einen Putzladen eröffnet. Trotzoem ist man in der 
Londoner Gesellschaft, wie die ,N. G. L." schreibt, 
augenblicklich etwas entsetzt über die Tatsache, daß 
der Gras von Scarbrough in dem Städtchen Skeg- 
neß, einem beliebten Seebade, eine Gastwirtschaft 
eingerichtet und die Erlaubnis zu deren Betriebe 
nachgesucht hat Es soll eine Speissanstalt werden, 
deren Besucher Beefsteaks und Hammelkoteletten 
frisch am Rost gebraten erhalten weroen. und der 
Graf von Scarorough wird selbst die Aufsicht füh­
ren und darüber wachen, daß die Wünsche feiner 
Gäste zu ihrer Zufriedenheit erfüllt werden. Die 
Grafen non Scarbrough, deren Familienname Lum- 
ley lautet, sind eines der angesehensten und ältesten 
Geschlechter des englischen Adels und der jetzige 
Graf ist der zehnte Träger seiner Würde. Deshalb  
schmerzt es seine Standesgenossen, sich ihn künftig 
mit der Serviette unter dem Arm und einer 
Schüssel in den Händen vorstellen zu sollen. n§e.

humoristisches.
( Ü b e r t r u m p f t . )  Emma (M ä ): „Ich war 

längere Zeit Hörenn einer Hochschule!" — Martha 
(stolzer): „Und ich war gestern Hörerin e.nes
Heiratsantrages!"

( S t e i g e r u n g . )  1. Backfisch: „Mir geht der 
M a i  über alles!" — 2. Backs.jch: „Und mir der 
M a i  e r !  Ich liebe den Comparatio!" — 1. Vack- 
f.sch: „Nein, das st der Superlativ! Du liebst den 
Maier am m e i s t e n !"

( D i e  hübs c he  G e s c h ä f t s r e i s e n d e . )  „Na, 
Fräulein, haben S ie recht viele Aufträge bekommen?" 
— „Ach Gott, Herr Chef. so oft nur die Kunden 
einen Auftrag geben wollten, wurde immer ein 
Antrag daraus!"

( D e r  K l i n g e l b e u t e l . )  E:n Millionär war 
der Heidenmission wenig geneigt. Eines Sonntags, 
als in der Kirche eine Sammlung für diese Mission 
veranstaltet wurde, näherte sich der Sammler auch 
dem Millionär und hielt ihm den Klingelbeutel hin. 
Der M ill.ol är schüttelte mit dem Kopfe: „Jch gebe 
nie etwas für Mijsiorwn!" flüsterte er. — „Dann 
nehmen S ie sich etwas aus dem Beutel, mein Herr," 
flüsterte der Sammler zurück, ,^>as Geld ist sür 
die Heiden!"

( D e r  b e r ü h m t e  e n g l i s c h e  M a l e r  
W h i s t l e r )  hatte einen Pudel, den er sehr liebte, 
und als pas Tier eines Tages eine Halsentzündung 
bekam, hatte er die Kühnheit, zu einem berühmten 
Halsspezialisten zu schicken. Der Arzt kam und, ob­
wohl er empött war, zu einem Tier gerufen zu sein, 
lieg er sich dies doch nicht merken, sondern unter­
suchte, schrieb ein Rezept und steckte ein großes 
Honorar ein. Dann fuhr er wieder davon. Am 
nächsten Tage ließ er Azh stler bitten, so bald wie 
möglich bei chm vorzusprechen. A ls sich der Künstler 
verwundert bei ihm einstellte, rief ihm der Arzt ent­
gegen: „Ah, guten Tag, Herr Whistler! Ich ließ 
Sie he:b tten, weil ich gern meine Haustür streichen 
lassen möchte!"

Gedankensplitter.
W as ist der Geist, der nie zum Geiste spricht, 
Der selbstgefällig will in sich verwesen?
W as ein Gemüt, das nie die Rinde bricht? 
W as eine Schrift, die nicht und nie zu lesen?

B r o  m b e r g ,  24. F  b uar. Hundeiskamrner ° Bericht. 
Weizen unv.. weißer, wind. 130 P fd . hott wiegend, brand, 
n.ld bezugsrei. 188 Mk.. bunter und roter. do. i30 P fd . 184 
M ark. btausi.itzige Qual. do. i28 Pfd. 160 Mk.. do. l r8 P jd . 137 
Mark. do. 114 Pfd. 134 Mk.. geringere Quai unter Notiz. — 
Roggen unv.. „lind. 123 P fd . hott. wiegend, gut. gesund, !48 
M ark, do. I2 l P fd . N 6 Mk.. do U 8  Pfd . 142 Mk., do. 
N 2 Pfd. 128 Mk.. do. IN , P fd . !22 Mk.. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müttereizwecken 130—135 M l.. B rau- 
wäre 133- !48 Mk. feinste über Notiz. — Erbsen: Fntterw are 
r 5 0 - l7 0 M t .  Kochware 1 8 0 -2 0 0  Mk. — Hafer 1 2 3 -1 4 4  Mk.. 
gmer zum Konsum 145 155 Mk., mit Geruch 109—123 Mk. 
-  Die Preise verstehen sich loka B rom berg.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtnlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  25. Februar l9 I3 .
Zum Aerkanf standen: 160 Rinder, darunter 62 Butten, 

3? Ochsen. 66 Kühe und Färsen, 1938 Kälber, 595 Schafe, 
!7 773 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend-
gewicht

Schlacht­
gewicht

K ä l b e r .
K) DoppeUender feinster Ma s t . . . . 1 0 0 -1 0 6 1 4 3 -1 5 1
b) feinste Mast (Bollmast-Mast) . . . 67—60 11 2 -1 1 5
v) mittlere Mast- und beste Saugkälber 6 0 -6 7 1 0 0 -1 0 8
ck) geringere M ast- und gute Saugkälber 5 4 - 5 8 95—102
e) geringe S a u g k ä lb e r ...................... 4 2 -5 2 7 6 -9 5

S c h a f e :
Stallmastschafe:

a) M astlümmer n. jüngere Masthammel
!>) ältere M asthammel, geringere Mast- 

tämmer und gut genährte junge 
Schafe . . . . . . . . . . .

o) müßig genährte Hammel und Schafe
— —

(Merzsch j e ) ............................... .... — —
N. Weidemastschafe:
a) M astlän u n e r....................................
b) geringere Läm m er und Schafe . . —

S c h w e i n e :
n) Fellschweine über 3 Z tr. Lebendgew. —
t,) vottsleischige d. feineren Nassen n. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht . . . . . . . . 4 8 -5 0 6 0 -6 2

o) votlsteischige d. feineren Nassen n. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht . . . . . . . . 4 7 -4 9 5 9 -6 1

ck) vottsleischige Schweine von 160—290 
Pfund Lebendgewicht...................... 4 6 - 4 2 5 7 - 6 0

e) steljchige Schweine unter 160 P fd . 
Lebendgewicht . . . . . . . . 4 5 - 4 3 5 6 -5 7

k) S a u e n ........................................ .... 46 57—58
M arktverkauf: R inder: blieb nichts 

glatt. — Schafe: ausverkauft. — Schwel
übrig. - -  K älbert

ne: ruhig.

M a g d e b u r g ,  24. F ebruar. Zucke, bericht. Kornzucker 
88 G rad ohne Sack 8.8o 8.95. Nachprodukte 75 G rad 
ohne Sack 7 ,00 -7 ,10 . S tim m ung : ruhig. Brotraffinade I  
ohne F aß  19.00—19.25. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gern. Naffim.de mit Sack 18 .75-19 ,00 . Gem. M elis I  mit 
Sack 1 8 ^ 5 -1 8 ,5 0 . S tnnm nng: ruhig.

H a m b u r g ,  24. Februar. Rüböt stetig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, ioko 51, per Mai.'Augnst 53-/2- W etter; 
bewölkt.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g .  25. Februar.

Name
der Beobach- 

tttligsflaliou
Z -

W
in

d.
ric

ht
un

g

W etter ü ,SA

Witterung-,- 
verlauf 

der letzten 
24 S tunden

Borkn,n 753.6 W bedeckt 03 — nachm. Nied.
Hamburg /55 2 O ZO Regen 01 2,4 unhatt. Nied.
Swiriemünde 7 8 1 O SO bedeckt meist bewölkt
Nelrfahrrvasse» i60,6 O bedeckt - 2 ziemt, heiter
Memet .63.2 O bedeckt > 5 ziemt heiter
Hannover 753.9 O S O bedeckt 03 2,4 anhatt. Nied.
Berlin /55,i O bed-ckt — nachts Nied.
Dresden /53 ! NO bedeckt 62 — unhatt Nied.
B reslan ?55.1 O Regen — — meist bewölkt
Bromberg .58,2 O bedeckt - 2 — meist bewölkt
Danzig —
Metz 75t.4 NNO bedeckt 02 0.1 zieml heiter
Frankfurt, M .52,9 NO bedeckt 02 2.4 ziemt, heiter
K ar suche 751.0 NO bedeckt 02 0,4 ziemt, heiter
München 7 5 t,l O Nebel — 6.4 zieml. heiter
P a ris
Viif'singen 754 7 N halb bed. 05 0.4 nachm. Nied.
Kopenhagen 7606 SO - bedeckt 02 — meist bewölkt
Stockholm 7U.74 O wotkenl. - 3 — , ziemt, heiter
Haparauda 6 51 S O bedeckt - 6 — nachm. Nied.
Archangel 770.5 ,vollen!. —22 — nachm. Nied.
P etersburg 770.1 » . Nebet - 1 4 — nachm. Nied.
Warschau -57.9 NO bedeckt — 2 0.4 ziemt heiter
Wien 742.0 O Nebet 0! — vorw. heiter
Nom _ — — — — zieml heiter
Krakau 755.6 ONO Nebel — 1 — meut bewölkt
Lemberg 756.7 O SO Nebel — — meist bewölkt
Hermannstadt 758,0 S O bedeckt 02 — vorw. heiter
Belgrad — — —» — — vorw. heiter
Biarritz — — — — — nachts Nied.
Nizza — — — — — vorw. heiter

*1 Niederschlag in Schauem .

W e 1 t e r a n s a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in B rom berg) 

Voraussichtliche W itterung sür Donnerstag den 26. F ebruar: 
kalte Ostwinde, wolkig. Frost.

2b. F ebruar: Sonnenaufgong
Sonnenuntergang
M oudaufgang
M ondntttergang

6.57 Uhr, 
5.30 Uhr. 
7.23 Uhr, 
7 .l9  Uhr.

Empfehle und suche
Hotelwirtin. Kochmamsett, Stützen, kalte 
Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäft, Kinder­
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
R ußland, Stubenmädchen. Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. F ü r G ü t e r :  
W irtin, Stützen, Jungfern, t. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin. Mädchen s. alles, 
Wirlschaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
G ärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit S tellung durch 

8 trT » i« 1 s k U «  11,irHv»nck<»*vr«ki, 
gewerbsmäßiger Stellenverm ittler. 

Thorn, Schnhinacherl.r. '-8. Feruspr. 52

In
gibt billigst ab frei H aus

ckvliiiNN IM tk v ,
Telephon 356 Bachestr. 14.

Knabe»' Mb M n m ü g e
fertigt zu soliden P iei.en

Tuchmacherstraße 7. 1.

2 Morgen Wiesenland
Zu verpachten_______L in d en straß e  70.

llolouialwaren-Geschaft
m ittl, nachweisbar rent., zu pachten oder 
zu taufen gesucht. Angebote unter L . L .  
an die Gefchästsstelle der „Presse".

C iilrch. L a ls i i 'A l l l i l i ir .  m i lt l .  
Wo!l»j-Gllrij..!l.lllkbr.Wl,sll>!lllI>
zn kaufen gesucht. Angebote u. LV4 L . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ane Anrichte
zu kaufen gesucht. Angebote unter Nr. 
L. 7S an die Geichästsstelle der.P resse".

W W A l s t l .  12.
im H aufe d e s  H e r rn  t t o K K u t L  
Dem Wunsche gemäß meiner geehr 
ndschast habe ich mich entschlossen,

M s r i i W M
zu eröffnen. Die Preise sind ebenso, wie 
auf dem Wochenmarkt:
A pfelsinen, helle, Dutzend 40, 50, 60 
und 70 Pfg.. AluL. 5 i—70P sg , W e in ­
tra u b e ,t .  P fd . 60 Pfg., B lu m e n k o h l. 
20—30 Pfg.. Z itro n e n , 5 P fg . Stück u. 
3 Stück 10 Psg.

Hochachtungsvoll

n .  c i v m i n M ,
Telephon 905.

G rößtes und leistungssähigster S-schSst 
hier am Plötze, sowie der ganzen Hinge- 
düng. 2 L a g e r  in  G ra u d e u z .

benutzte man als feinstes Gewürz für alle Süßspeise» 
die teuren Vanille-Schoten« II. Ullütt lUiW-lM
verwendet jede sparsame Hausfrau zum Würzen von 

klch- und Mehlspeisen, Kakao, Sauce», Puddings, 
reines, Kuchen, Tee, Schlagsahne usw. nur

Ein Päckchen von Dr. vetter's Vanillin-Zucker
entspricht 2 — 3 Schoten guter Vanille und kostet 

nur 10 Pfg. (3  Stück 25 Pfg.)

der Päckchen von Dr. vetter's Vanillin-Zucker finden S ie  ein vorzügliches 
Rezept zu einer Ban.lle-Creme. Delikat im Geschmack, leicht herzustellen!



I n  dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Putz- und Kurz. 
warenhändlerin V e ro n ik a  L p tlra ,  
geborenen <'2 »rk (n v 8kL aus G o L l u b  
ist zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schlußver-- 
zeichnis der bei der Verteilung zu be­
rücksichtigenden Forderungen und 
zur Beschlußfassung der Gläubiger 
über die nicht verwertbaren V er- 
mögeusstücke sowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Erstattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mitglieder 
des Gläubigerausschusses der Schluß­
termin auf den

17. « rz  1814,
vornnttags 8 ^  Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierselbst bestimmt.

G o l l u b  den 20. Februar 1914.
H s r a b a m ,

Gerichtsschreiber 
des königliche» Amtsgerichts.MlllMWeil.

I n  dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der F irm a L .  L n u s t  
I a o l t f ! . ,  Inhaber Sioxkmnnck 
L o n a ls k !  in G o l l u b  ist infolge 
eines von dem Gemeinschulduer ge­
machten Borschlags zu einem Zwangs­
vergleiche Bergleichstermin aus den

17. März 1814,
vormittags 9 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht in 
Gollub, Schöffensaal, anberaumt. 
Der Term in dient gleichzeitig zur 
Anhörung über den Honoraranspruch 
der Gläubigerausschußmitglieder.

D er Vergleichsvorschlag und die 
Erklärung des Gläubiger-ausschusses 
sind auf der Gerichtsschreiberei 
des Konkursgerichts zur Einsicht der 
Beteiligten niedergelegt.

G o l l u b  den 17. Febrnar 1914.

Gerichtsschreiber 
des köniftlicheu Amlsgerichls.

Utefernholzverkaus.
Königliche Oberföisterei Wodek.

Am Mittwoch den 4. M ä rz  1914, 
von vormittags 10 Uhr ab, kommen 
im Kruge zu Großwodek aus den 
Schutzbezirken Wodek, Kieuberg, W ald- 
haus und Grünfließ zum öffentlichen 
Ansgebot:

Etwa 80 tm Bauholz 2 ./4 . Kl. in 
kleinen Losen, 20 rm Schichtnntzholz 
4. Kl. (Feldbahnschwellen), 120 rm  
Knüppel, 250 rm Stammreisig 3. Kl.

Verkauf-Lausch.
Habe in Og Preußen und P o m m e rn  

5 Güter, ä 500. 560, 640. 750 und 9u0 
Morgen, gut. Boden u. Gebäuden, p eis- 
wert zum V e r k a u f .  Evtl. wird bei 
15— 25000 M k. Barzuzahlung kleines 
Land- oder Stadtgnmdsrück in Zahlung 
genommen.

N lo s L i» ,  D a r r z ig

gut verzinslich, mit mittleren W oh­
nungen, leicht vermietbar, in sehr guter 
Lage der Dromberger Vorstadt, preiswert 
zu verkaufen. Angebote unter „ K a i 3 "  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G esch iis ts -
G r u n d M tk »

360 gw  groß. mehrere Läden u. W oh­
nungen. ?o 0 Verzinsung, unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen

Angebote unter IL .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

zu verkamen. Z u  ertragen in  der 
Geschäftsstelle der „P 'esse".

M M e i i .
Vorstadt, W ald- u. Kajernenstraße. ca. 
3500 gm, sind im ganzen od. auch einzel. 
Bauparzellen billig zu verkaufen. Auf 
Wunsch leihe Baugeld.

B rü cken jir. l7 . L v is lk o v s k i .
U i l l l l l l i l f t  der Hauptstraße in Mocker 
O llu p u lr j gelegen, zu verlausen.

? . L e k ru , Thorn I I I ,  Mellienstr. 85.

Stute,
2 Jahre alt. 1.45 groß. 
stark gebaut, ist wegen 
Verkauf des Grundstücks 
preiswert zu verkaufen.

^odanwss K ouvr, G räm lichen ,
Kreis Thorn.

Starker, brauner

M ich.
7 jährig. 8 Zoll. zu verkaufen 

tz lv N lllL « ? . L m k a n

2  q ro ß e  P le i i r c i is e n ,
1 großen Rersekoffer zu verkaufen.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
.P'esse".

Kronleuchter
für Gar. dreiarmiz. m» Zieylampe zu 
Herkamen__________ R re iteu ran e  4. 1.

Z im m e r -G o id u is te n
billig zu verkaufen. Zu erfragen

Gerechtestraße 7, 2 Treppen.

r Grschastsrröffnungl r
5  — — — — *------------  ^
^  Unterzeichneter beabsichtigt in Thorn ein ^
?  ^  ^  ^  ^ _______k ,  ^Dachdeckergeschäst

zu eröffnest und empfiehlt sich zur Anfertigung von Schiefer- und Ziegel- ^  
düchern. sowie Papp- und Kebedächern, Asphalt-Arbeiten. Neuanlagen und ^  
Prüfen von Blitzableitern, sowie sämtlichen Reparaturen an Dächern unter 
reeller und sachgemäßer Ausführung.

Geehrte Aufträge unter „DachdeckerarbeiL" an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Thorn den 18. Februar 1914.

Dachdcckerm eister.

N uU olF  L v k i l l in g ,
A lr » lv »  m v i s t e r ,

L w m b s rx s rs tr .  26. _____  ^ s ls p lio n  1024.

L u s k ü I i r u r i A  v o l l  N s l o r g - r k o i t o l l
js c ls v

I l - M M

d is o u L iv  A t t t iu n g  s o fto n  v .  u. / .

Kots 4>
v t t s r t s

3 6 6 8  i IVerts v. HlarLi

1 2 0 0 0 0tsoooo
l l s I 8 i N 3 ! ! 0 8 6 3 ^ . Z . Z D

(Porto unä leiste 80 kk extra.)

» .  L. U rS se r, S e rv il V  s ,

Z v s r l l n s r
« s o t t s r t s
SOLL i »  erte v

7 0 0 0 0
1 0 0 0 0

, ^  , 11 L.VS«! aus ver-
l-ose  I  dnsrk  sedioll. la u s  10 

(Porto »all Inste 25 pk. extra )

: V o lt lq u o t l^ . 8 2

Gartengrundstück,
neu, 8 sg verzinst., umständeh sos. z verk. 
Angeb. u. L .  6 . all die Gesch.der „Preffe" 
erbeten. Agenten verbeten.

G ut erhatteneuesCoups
preiswert zn verkaufen.

Rittergut Nielub
bei Briesen W pr.

Verschiedene neue u. 
gebrauchte Möbel,

Kleider- und Wäicheschränte, Teppiche, 
Spiegel. Sofas. Küchenschränle Tische, 
Stühle, großer Posten Beligestelle ,nit 
Matratzen, Eisschrank. Waschtische Nacht- 
tische n. a. m. zu verk. Bacheftr. 16

Zu verkaufen:
Größe 42—44 zwei eleg. rosa 
seid«. Kleider, 2 Stickereikleider, 
l Bastseidenkostüm, 1 schwarzer 
Sammetrock, 1 weißer Kinder­
wagen.

Besichtigung »achm. 3— 6 Uhr. Z »  er- 
fragen in der Eeschäftsst. der „Presse".

Windmotor,
6 m Raddurchmesser, au, !4  m hohem 
Eisengerüst, billig zu verkaufen
Ruckolk ReckMAllll, T h o r» . Ulanenstr. 2.

kill TmiislilMö mit Kmiaiis,
fast neu, zu verk. Elisabethst,. 4. 2.

Handwagen.
vierrädigerer. gebraucht, ca. 8 Zentner 
Tragkraft, zu Laufen geiucht

L vü iew sm i, Watdanerstr. 21.

verkaufen
M e llie n s tr . 6 6 . Laden

»wbel fortzugsh.
billig Nrückenstr. 40

zu verkaufen 
Gerstenstraße ! i .  Ld

M ilitä re x tra m a n te t . (grau. fast neu), 
und schwarzer Getzrockr billig z. verk 
W o, lagt die Geschäftsuelle der „Presse".

ZM Iritlirliiilie

W W lM »
mit Stenographre und Schreibmaschine 
vertraut, seit 7 Jahren beschäftigt, in 
allen Kontorarbeiten bewandert, sucht 
Stellung. Gest. Anfragen unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse"

Junge Buchhaltern!.
mit Stenographie und S-breibmaschine 
vertraut, sucht dauernde Stellung.

Gefl. Anerbieten unter Z . W . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M  junger Mann
kann zur Ausbildung im Kontor und 
Expedition im Lager der Lebensmittel- 
branche zum 1. A pril d. J s  in ein 
hiesiges Geschäft eintreten. Kostgeld 
wird gezahlt. Meldungen unter IV . 100 
Geschäftsstelle der „Preffe "__________

1 ju n g e n  M a n n
z. Kassieren sucht T h o rn e r A b za h lu n g s ­
geschäft IL  IL «n tO H vr> iiLL ._________

Steinfchlüger
zum Schlagen von Bahnschotter auf Bahn­
hof Schönsee stellt ein
Q S i 'k o ,  Baugeschäst, T h o rn -M o c k e r.

Lehrling
mit guter Schulvlidnng. der p anischen 
Sprache mächtig, suche für mein Zigarren, 
geschäft Lüo!k L v d n lr , Onlmerur. 4

Friseurlehrltug
sucht per sofort oder später

Talstr

M ü ltr lth r li i ig t
stellt von sofort oder später bei freier 
Station und Vergütlgung ein

______________P o d g o rz , Marktstr. 39.
Gnen kräftigen

MMurschell
verlangt von sofort

8 .  N t z A  t z r ,
Neustädtischer M arkt 14, 1.

Maler-MeitzburMn
verlangt________  Goß erstraße 24

Suche zum 1. M ä rz  d. Zs. oder später 
eine tüchtige

Kassiererin.
die auch mit der Buchiührung und Kor­
respondenz vertraut ist.

Anerbieten unter y . an die Ge­
sch ä f w j ^ d ^ ^ ^ s s e ^ __________

Suche eine zuverlässige

Meldungen mit Lebenslous. Gehalts- 
aillprüchen und Zeugllisabschristen sind zu 
richten an die Geschästsslette der „Presse" 
unter 2 .  85. ________ _______

Ein jung. sanli. Kindermädchen
wird von sofort für einzelne Nach,niltags- 
mittagsslm'den gesllcht Mellienstr. 61 n. 3.

Aujwiirteriu '
Eingang Coppernikusnr.

geisljtraße I I .  1,

H  -------------- -  —  -  - _ ^

Sand. Aufwart, ges. Gersienstr L6, p., r.

OereoblesLr. 19j21. 66r6okte--tl-. I9j21.
ZsüdeUadrik mit vlvktri86!i6m Betrieb. ^U88tnttttntz unck 
ItU8brnr vornebmer IVoil«räume. ^U8^eckvbut6 Ausstellung- 
räume. KämtUebe Abbe! 8iuä uri8 ab^68pvrrtem Ilv ir  uuä 

krvurreriviwtvu Blatten gearbeitet.
L e l e p i » « »  8 6 1 .

2 u r  k s r i s n r s U :
88.m U ioIi8 ^ l 86kck6l i j r L t6886l l ,  § 6>Äuo1ie l w  l l l lä  M L i'i llio r ts  I 'is e ilk .

I? I> I88- uncl L L s t iL ' Iitz !
k ü r  U 5 ! v « i s r v s r l r 3 u k s r :  U r a l I io r in s s s ,  R o l> W 0 P 8 , H s t e u  

L ü c rir lm s s , L p r o k t s n  unck L r u x ö r k a s ö  
2U k o n k o rr6N2!o86N p re ib e n !

t t s m d u r Z s r  p iL c k rs u e k s rs i,
O opperinkusstr. 19________________ k 'e ru ru f 525.______________

p illlg e .
U c k e rw a lre n .

Sggen
in  Ä ls n  6 r ö 8 8 6 l l  r m ä

^ U 8 t ü K r U l l§ 6 l l  8 0 V lS e r r a l r l e i l e
stets v o rrä tig

K  Peters, Luim.
^ le ä e r la Z e n : 8 e b b n 5 e e , R r< " u b e r§  unck 8 e b i ,e t r .

tb s liiii l i i i ls llt iiiis it

2 Immer-Wohnung
nebst Zubehör, ernt. Bad. in gutem Hanse 
Stadt oder Vorstadt vom i 4. gesucht.

Angebote unter HZ. I? . L 8 ,  postlagernd 
G o rzu o . W p r___________ . _______

Von josort oder 1. 4. eine

Z- M  W»emMW
gesucht. Angebote unter L .  8 i .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse .____________

2—3-3immerwohnung
nebsi M c h - und Zübehoi ^ ? ! ° to r t  zu 
mieten gesucht. Angebote »luter L . 75 
an die Geschäftsstelle der „Preffe".

Küche, Mädchenstnbe. Bad. Gartenland. 
Gas und elektr. Licht, mit Pserdestall u. 
Burschengeiav, Metttenstraße 109, sofort 
zu vermieten.

kvmrlvd LüttmLvo,
G. m. b. H .. Mettlenltr. 129. 1.

W ilh e lm s ta d t .
E in e  hochberrschafll. 6 -Z im m e r-  
W ohnung, A ttlo g ara g e . per bald I 
od. 1. April 1914 nnt allem Zubehör, 
evtl. Pserdestall u. Burschengelaß, zu  ̂
vermieten.

Z u  erfr. beim Port.er Friedrich, 
straße U.112.

M W M l l  M i t  21
ist die l .  Etage, bestehend aus

M iim liM iiW r .
per «. Aprll d. Js . zu vermieten.

Herrschaftliche

Asdnung,
Nellstädt M arkt 20. l Etage, 5 Zimm er 
Badestube und reicht. Zubehör. 2 Etage. 
2 Zim m er, auch als Bureauränme ge­
eignet. per bald oder 1. 4. zu vermieten 

Z u  erfragen bei

t t u g s  L r S m i N s
________  Eillabeihllroße 14.

I n  meinem Gartenhaus

Wohnung
von 5 Zimm ern mit allem Zubehör von 
sofort zu vermieten.

-4 . Graudenzerstr. 7.

Krombergerstratze 60:
8-, 5- und 3 zimmerige

Wohnungen
in der r. bezw. Etage, v..m 1. April 
zn vermieten. Näher, s der Portier ad^r

b r r l L  L s u n .  Baugeschäft.

I . S Ü V N
nebst W o h n u n g , auch geeignet zur Werk- 
statte, vom 1. 4. zn vermieten.

S S t- Ir t tk v I ,  C " wer Chanssee 120.

F r i e d r i c h s t r a t z e  8  :
Hochherrschastliche

8 Zilntner und lehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

B rinnbergerslrrrße 5V.
Auch jür B nreanzw ecke geeignete

j-zimerMiMi.
l .  E t., mlt etelr. Licht vom 1 4. zu ver- 
mieten Frau Lbodsr, Gerberstr. !8. 

Eme freundliche

' znm 1. A pril d. Js. zu vermieten.

K. LiiO liilktM ,
Katbarinenstraße 4.

8-3!Mtt-MNNg
mit Balkon und Loggia und sämtlichem 
Zubehör, vom 1. 4. 1914 zu vermieten. 

Näheres bei
M < » n i» r ,n n ,  Schmiedebergstraße 3, 1.

Daselbst sind P jerdeftäU e zu ver- 
mietem_____________________________

I n  meiner V i l la  Graudenzerstr. 74 in

^  H v l i i i i l i i t . - V i i l l i i i i l i l i .
Zubehör nnt Gas. Vorgarten, an der 
Elektrischen gelegen, fortzu sh. zum 1. 4. 
zu vermieten. Aus Wunich Pier bestall.

I * .  » H V « , t .

Ballenwohnuug,
4 Zim m er und Zubehör, o. 1. 4. zu ver- 
mieten. Z u  ersr. Neust. M arkt 11. l ,  l.

Ml.
Ziüche  ̂ 350 M t .,  zu vm. M elllennr. 117.

2- ö. ZMWNW
(Wilhelmstraße) zum 1. 4. 14. zu verm. 
________ Mettielistraße 131, 2.

2-UllN lM lW
vom 1. 4. zu vermieten Lmdenur. 79.

ü L liilik N , )iü ljie  uiiS chibeliör
per 1. April, 
vermieten

nur an ruhige M ieter, zu 
Gerechteste. 9.

Dre bisher von Herrn Overstabsarzt 
L a n re r rm s k i r-ewohnte

3 Zimnre -Wohnung
und Bnrschengelaß (Zetitralheizung), auf 
Wunsch Pferdeuall. ist von forort oder 
später zu oerur. K vätks. Mellienstr 62.

Wohnung,
2 Zimmer. Küche und Zuoehör vom 
1. A pril zu vernne en K asern en itr.5 .

1 W «  M  W k
an einzelnen Herrn oder Dame vom 
l.  4 14 zu vermieten V ä c ke rjtr . 37.

, L L -W M lW d M W N
sofort zu vermieten.
___________inr-ckLi. Schnlstraße 16.

Elisabeth-Straße 10.
Stilbs im Hos an einzeinel Person zn 

vermieten. Näheres daselbst ! Treppe.

Parterre-Wohnung,
3 Z .  u Z ..4 5U M ., o 1.4.z v. Gerberstr. 18.

!»t. L iiS t ii
zu Lioufilüren rc. pass.. gr. 
Keller als Werkst., Part.> 

Raum als Besohlansialt zu vermieten 
Ecke Neustadt. M arkt n. Gerechteftr.

G u tln .V o l derzim z. v. Bäckerst 26 pt.
L M ö b !. Zimm er, niit auch ohue Pension 
A l l  zn haben Brückenruaße l6 . I T» .. r.

Herren- und KriM 
Anzüge

w-rden zu soliden Preisen sowie
Stoffllefernng angefertigt.

8 t r , l i r n lL 6 .  S chnew ^
Coppernikusnr.

V V H l8 t  v u  M n c l v i e b
unct anäere ttauZtiere ü^uer 
8unck erkalten, verlange unsere 
spekt in ck. eins-klä^i^en Oescn̂  ^

! vn. L a e o k e r L  Oo.. b l e u ^ ! ^

S ei.

V i e w
gsän r .L t - f o t I

-i-rtt-kervoni-sgen«! degu»G>
e,pk-r>b^ .

^stilk'slc-.lis vsnksLks'ervs a

W y l  M »
baldigst zu vermieten. ^L. k. 8e!ilied°»°>

Gerbe! s t r a ß e ^ ^ - - ^

2 Zimm er, als

Kontor
geeignet, zu verm. bei L b e l,

«siUWlKL
in dem ein Bierverlag mit r atck 
trieben worden ist, von sofort." 
zu vermieten. 1 Stube u 
dem 1 einzelnes leeres Amme ."  ^  
.nieten, p ,  b s L r i-L ,

2 « U  M G ..
als Schlaf- u Wohnzimmer 
geiaß, am Altpädi M arkt Z"

W o. sagt die G e ic h ä f ts ü ^ d e r^ ^ -

1 1lüM  ü lil il.  M t k
evtl. mit voller Pension, sowie

1 klüimr Wmrc
für alleinuehende Danie vo>> ' ' .see>
später zu vermieten C u lm er^m—

Ä n  vornehmem Hanse 2 
5- möbi Zimmer sokort. 2» ^  M

voruekmem 
möbi. Aimmer sokort 

Lalkov. Lack. 2u  erkraZea 
sebäktssteile cker ..Lresse".__

1 1 8 1 » ! .  O l t l L i v i  8 ^ "  °
elektr. Liebt pre.s^er ^mit elektr. Liebt pro..-"-- ^

mieten, evtl. Stall k e l l i e v ^ ^ b

'>«>!! i,iödl.(!lmiitl'EO
Schuhmacherstr. 3, 1 Tr., S- 

2 gt m. Vorderz. sep. E  ug"
,5  M k . iof. ;n verin. G e re c h te m ^ ^ lt.

------------------------------- ------- i i r E -  "M t o b  Osfizlerswognung 
A l  sof. Z. ver.n Junkerl>

M ö v l .  Z i m m e r e i - ' - ' '
mit guter Pension, v l. 3.

M öv l. Z n n .._____________

Sauber möbi. L o r d e r Z l

's t i l l ! ! I k l ,Z . i i^ § ^
re its t l lü  ^Kl. möbl. M.nlsar0c>>i>' ^

zu vermieten S iroba ^ - ^ c -

m öblierte  Z im u n r  von ' 
^  und ohne Pension zu ven

T c h w - E ^

All Illillil is t n i l l l t l  log. »
S e g le rjira N 5 -

zur Ablösung einer Hypothek ^  
verzinsliches Wohnhaus per 
t. 4. 19 4 gesucht. .  jg ^

Angebote unter W o ftn N ^ ^  
Geschäftsstelle der

2 « a o a  M K . IN der 
,„s ttlpiMaüsk. aes. Anß-.

Suche hinter 25 OOu

18
gegen Exieasicherheii eines 
nig belaneien Griindslücks »>" z . 3- 

lill.o unter b. -Gest. Angebote bitte unter 
dw Geschäftsstelle der

1 « « M  N i a k » , ! . . ' '
Hypothek auf städtisches. 9 
Grundstück von sofort gesttäst-^ -  

Angebote unter gl. L .  
schäftsnelle der „Presse^ e. v e ^

8000
.4 ,'« ; ,,< L t, T h o r n . ^ t t o v a ^ - ^ ^

z-Zmi« . «
1. Aprlt gewcht.^ A " ^ o t e ^ ^
an die Geschäftsstelle der^^L-^ZgrU ' 

zum 1. 4. auf eiu 
stück zur sicheren Hypothek

2500 Mark z
Angebote unter 

Geschältsstelle der „P ress^^

_____________________ ohne Bibgen. Raten, ückzoyl'.^ ^
mit guter Pensio» zu ver-  ̂ Selbstgeber Mrrrvus. , 
mieten Gerstenjtr. 9 a, 1.! hausener Allee 36. (Ruckp--

Suche

Liviil. .st>».



m. 48. «dorn. Vonnentig den 2b. Heb uar I9>4 82. Zahrg.

Die -prelle.
Mrilics VIait.)

preußischer Landtag.
65 Abgeordnetenhaus.

.  Abg. ^ ? r i ^ W ^ '^ ° ^ n t a r i f e .  
der Wasserba- Le  >>-EN l'm t l. ) :  Die Zuständigkeit
! " "  eine a rg ^ jj",^  i°N '^ erweitert werden. Sticht 
ändern a u c k 'p ^^^  E ijenbahnpolitik ist notwendig, 
, Minister n»  nk ^otzzugig« Wasserstraßenpolitik.

^  Anregungen und

L 8 S V  L
>chon e i^aebe^^ f?  Einzutreten, und es haben auch 
V -rilt-ge  C n M - id ^ ° E u n g e n  stattgefunden. Line 

das möchte noch nicht erfolgt,
von qronen aussprechen. dag eine

Schwierigkeiten hervortre >.n.

Zugrunde gelegt

den In te r-

^ w n i a a b / i ! i ? ^ E   ̂wurde. Bezüglich eines

M M Ä Z M L

^.b isher be,tek^n? ^ n  Beginn erst, wsmr
aNpE >'nd. Es mnk n -Masserstratzen voll ansge 

Seschrchen > ^ ^ d e rs  in Norddoutschlanv
m« ?"ch der ENenNnn" Ausbau der Wasserstraßen 
^ 7 ^ ' n s - K a n a ^ ^  ^.fördern. Ler Don- 
ist wenn 6.'
!̂ blke an

- l Z K 7  K rH  L "d « 7 ^

Wässerk^it ön

Privatgci^sch°ast

'ij? "ännn ^ .lfortschr.): Die Nutzbarkeit 
?er»n"' die von den erhobenen Ab-
mA^ten gem->j,,1r,^^^^^ werden von den In -  
dent- db°» sich L  ^  dvr Regierung. Seit 
i>em^ geändert ^?-Vhcha>tlicken Verhältnisse de- 
inmr " Een Nnan-nr ^  >reuen Tarife basieren auf 
d a ll^  ober beri>nk?^V îe jetzigen Verhältnisse 
M s  erstehe« d a k ^ ^  werden. Man kann es 
denn ^ k !  der K a » ^ ,^  grogen Interessenten der 
!°w ^  Tarif» mit Sorge entgegensch
Z  ................

>en,
—  , ...^ zu

»annover mrt der

geschleudert.
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m it Oder, Elbe und Weser zu verbinden, ist von er­
heblicher Ledeutun-g. so dah man nicht darai^ vor­
beigehen taun. Es hat sich em Lerern zur Förde­
rung des sogenannten Osttanals gegründet, dessen 
Vorsitz mein Partei»reund Dietrich hat. Unter den 
zehn Ehrenmitgliedern befinden sich auch Herr von 
Oldenburg-Fanujchau und Gras M 'rbach. Die ver­
schiedensten Interessengruppen streben also dem 
Ziele zu. diesen Kana l zu schaffen. Professor Ewers 
von der Technischen Hochschure, der das Projekt aus­
gearbeitet hat, weist nach, daß man m it 81 M  M a­
nen von Thorn aus einen K ana l b is Zu dem M w  
surischen See-n-Kanal führen kann, den das Haus 
bereits be w 'llig t hat, und daß gleichzeitig kleine 
Kanäle, die das daneben liegende Land dem 
Schiffsverkehr erschließen sollen, in genügender 
Weise m iterbaut werden können. Die von dein 
M inister in der Budgetkommission in  Aussucht ge­
stellte P rüfung des Projektes bitte ich recht bald 
und re-Ht eingehend vorzunehmen, und wo das P ro ­
jekt nicht durch, ührbar erscheint, möge die Regie­
rung Verbesserungen vorschlagen. Es sind Bedenken 
geäußert worden, der Ä anal könne kommerzielle 
Vevjch ebungen zur Folge haben und den See-und 
Binnenverkehr von Danzig oder Königsberg schä­
digen. Diese Bedenken müssen Berücksichtigung er­
fahren. sie dürfen aber das Projekr auf keinen F a ll 
zurückdrängen, sondern es höchstens beeinflussen. 
(Sehr richtig: links.) Professor Ewers hat auch eine 
eingehende Schrift über die Weichselregulierung 
verfaßt, die zu dem Ergebnis kommt, daß es m it 1ö 
M U l onen möglich ist, die Versandung der Weichsel 
zu verhindern und eine ausreichende Fahrrinne zu 
schaffen, so daß Schijie bis zu 1000 Tonnen auf der 
Weichsel b is zur russischen Grenze lausen können. 
Fetzt müssen die Schiffe mühsam und im  Zickzack 
>lch ihren Weg suchen. Die Fahrtiefe wechselt unge­
heuer und geht manchmal herunter b is  auf 0.60 
Meter. Die Schiffer müssen 0s>r bis aus 100 Tonnen 
leichtern, um überhaupt vorw ärts  zu kommen. Eine 
Beseitigung der Versandung und der Krümmungen 
der F ahrr nnen müßte der Weichseljchiffahrt erheb­
liche Vorte ile bringen. (Sehr rrchtrg! links.- Der 
Osten hat weiter den Wunsch, eine neue Verb in­
dung der Oder m it der Weichsel durch die Bohra 
und die Netze zu erhalten.

M inister v. B r e i t e n b a c h :  F ü r die Be­
messung der Befahrungsgebühren der Kanäle ist 
die Höhe unserer Eisenbahnrarise entscheidend. Es 
haben eine Reihe von Eisenbahntarfermäßigungen, 
auf die im Lande großer W ert gelegt wurde, statt­
gefunden, aber an dem T a r if  rm allgemeinen ist 
nicht gerüttelt worden. Nach unseren Feststellungen 
haben die Wassertarife vielmehr eine sinkende Ten­
denz. Die Stellungnahme der Regierung gegenüber 
der Bemessung der T arife  ist also eine zutreffende. 
Nach A b lau f eines angemessenen Zeitraumes w ird 
die Regierung dennoch in eine Slachprüfung der 
Tarife eintreten. Es ist richtig, daß sich der Wasser- 
straßenbeirat B e rlin -S te ttin  m r eine Ermäßigung 
der Gebühren aus dem Großschiffahrtsweg B erlin - 
S te ttin  ausgesprochen hat, aber der GesamLwasser- 
straßenbeirar hat sich auf den Standpunkt der Re­
gierung gestellt. E in  ganz besonderer Vorzug des 
Großsa-iffahrtsweges B e ru n -S te tlin  gegenüber dem 
konkurrierenden Schiffahrtswege Berlin-Ham burg 
ist hier vö llig  außer acht gelassen worden, nämlich 
daß die WasjeLstandsverhärtnisse auf dem Groß­
schiffahrtswege fo beständig sind, daß der Verkehr 
fast das ganze Jah r hindurch stattfinden kann, wah­
rend der Schiffahrtsweg Berlm -Ham burg zeitweise 
vö llig  mattgosetzt ist. Die Verbindung der m ajuri- 
schen S^en mrt der Weichsel ist ein hochbedeutfames 
Projekt. Selbst unter den BefürWortern besteht 
allerdings ein Zweife l darüber, ob der Kanal bei 
Graudenz oder bei Thorn enden soll. Der Wasser­
weg würde 466 Kilometer lang j-em, wovon nicht 
weniger als 370 Kilom eter außerhalb der Seen 
liegen. Ob man m it dem herausgerechneten Kosten­

betrag von etwas über 90 M illio ne n  M ark aus­
kommen kann, muß erst noch nachgeprüft werden. 
Die Erbauung des Kanals würde fü r die von ihm 
berührten Provinzen zweifellos von V o rte il sein. 
Fraglich ist es allerdings, ob die außeLvrdentlich 
hohen Kosten in  einem Verhältn is  zu dem w ir t ­
schaftlichen Werte stehen. Die Untersuchungen wer­
den nach den verschiedenen Richtungen hin erstreckt 
und werden sehr vollständig sein und namentlich 
feststellen, welchen E in fluß  ern Kanal auf den jetzt 
im Bau befindlichen majurischen Kanal nach Kö­
nigsberg hat. Wert die Frage immer wiederkehrte 
mür von großer Bedeutung rst, hat die Regierung 
es fü r richtig gehalten, eine P rü .ung eintreten zu 
lassen. Von großer Bedeutung ist auch die Frage 
der WeichselreguUerung. Aber die rschisfahrtsver- 
hältnisse auf der Weichsel werden solange unbe­
friedigend bleiben, solange nicht Rußland bereit 
lst, die Verhältnisse aus der russischen Weichsel zu 
regeln.

Abg. Freiherr v o n  M a l t z a h n  (kons.): Die 
Wüsche des Abg. Lippmann gingen im  ganzen aus 
die Vorlage einer neuen Kanalvorlage in  einer 
Zeit, wo diese Frage gar nicht spruchreif ist. Die 
Ausführungen des Äb»g. von Wouna über die A n­
lage elektrischer K raM n lagen  erscheinen nicht ab­
wegig. Fm Interesse des Mittelstandes müssen aber 
bei dm Anlage von Überlandzenlralen nicht nur 
die großen Firmen, sondern die kleinen zu den J n - 
sdallationsarbeiten herangezogen werden. Es gehört 
doch tatsächlich ein großer M u t dazu, gleichzeitig 
den Bau neuer Kanäle und die Herabsetzung der 
Tarife zu fördern. (Sehr richtig! rechts.) M an  w ird 
doch erst einmal sehen müssen, ob die wirtschaftliche 
Ausnutzung eine solche Tarifherabsetzung rechtfer­
tig t. Die hohen Kosten fü r die Regulierung der 
westlichen Kanals rechtfertigen auch höhere Tuui.a 
Der Rhein - Wejer - K ana l ist erst probeweise in  
Betrieb genommen worden, da kann man doch nicht 
jchon eiire Änderung verlangen. Eine Herabsetzung 
läßt sich immer noch einführen, eine Herauisetzung, 
darauf wies der M in ister ja)on hin, würde ganz un­
möglich sein. Beim Bau neuer Kanäle muß in  
erster L in ie  die wirtschaftliche Jntensiv itä t des Lan­
des in  Betracht gezogen werden. W ir  halten 
Kanäle fü r notwendig und wünschenswert, da wo 
ein wirtschaMches Bedürfnis vorliegt, nicht cttber 
blos um Zu bauen. Ehe man die Regulierung der 
Mosel-Saar erneut fordert, soll man doch Abwar­
ten, ob die Eisenbahntarifermäßigung den Wünschen 
des Mosel-Saar-Reviers gerecht w ird. Schisfahrts 
abgaben muffen sein, um dadurch die natürlichen 
Wasserwege zu erhalten und zu verbessern. Die 
M aintanallsierung muß weiter durchgeführt werden. 
W ir  hoffen dadurch auch auf dem Rhein Schiff- 
fahrtsabgaben erheben zu können, anders könnten 
w ir  einer Regulierung des Rheins von Mannheim 
bis Basel nicht zustimmen. W ir  freuen uns über 
das Gedeihen der Industrie  und sind gern bereit, 
an den Voraussetzungen mitzuarbeiten, die zu ihrem 
Gedeihen notwendig sind.

Aög. S c h r e i n e r  (Z en trum ): Eine Mosel-
Saar-Regulierung ist unbedingt nötig. Schon zum 
sechstenmal trete ich dafür ein.

Abg. D r. R ö c h l i n g  (n a tl.) :  Der Herr M in i­
ster hat es leider abgelehnt, die Tarife  schon jetzt 
nachzuprüfen. Die Ausführungen des Abg. von 
M altzahn über die Schiffahrtsabgaben können w ir  
nicht billigen. Von der Staatsregieruna erhoffen 
w ir einen beschleunigten Ausbau der Wasserstraßen. 
F ür die Kanalisrerung der Mosel und Saar werben 
w ir solange eintreten, bis uns der Herr M inister 
in einer Denkschrift nachweist, daß die wirtschaft­
lichen Verhältnisse sie unnüug erscheinen lassen.

M inister der öffentlichen Arbeiten v. B r e i t e n ­
bach:  Die Regierung hat richtig gehandelt; wenn 
sie das Reichsgesetz über die Schissahrtsabgaben, 
aas auf preuß sche In it ia t iv e  zustande gekommen ist 
und sich auf dem wasserwirtschaftlichen Gesetz vom

Jahre 1905 aufbaute, zur Durchführung brachte. 
Die Frage der Mosel- und Saarkanalisievung habe 
auch ich selbst noch vor wenigen Jahren als vom 
technischen und finanziellen Standpunkte aus 
chlüssig gehalten. Aber die Verhältnisse haben sich 
völlig  verändert. Bei einer Nachprüfung des da­
maligen Kostenanschlages würde sich jetzt heraus­
stellen. daß die Kosten erheblich größer wären, a ls 
veranschlagt. Vor allem aber w ird  die Regierung 
in dem Augenblick, wo der Rhein - Herne - K ana l 
end-giltiig dem Betrieb übergeben w ird , ihre um­
fassende Tarifermäßigung durchführen, die ich im  
vorigen Jahre angekündigt habe und deren Ver­
wirklichung heute nichts mehr im  Wege steht. Es 
würden siw große Einnahmeausfälle ergeben, wenn 
man neben der Tarifermäß'.gung die Mosel- und 
Saar-Kanalifierung durchführte. Und außerdem 
würden die beiden Ströme doch nicht rentieren. 
Auch der Chef des EeneralstabLs hat auf die B itte , 
die Mosel- und Saarkanalisation zu unterstützen, 
ablehnend geantwortet und erklärt, solange unser 
Eisenbahnsystem nicht allen Bedürfnissen fü r 
Kriegszwecke entspräche, müßten erst die Eisen­
bahnen ausgebaut werden. W ir  sind jetzt im  Be­
griff, eine neue zweigleisige Bahn nach dem Westen 
zu bauen und werden dadurch den Bedürfnissen der 
Industrie  des Saar- und Moselgebietes vo ll Rech­
nung tragen können, über den Ausbau des fran­
zösischen Kanalsystems sind w ir  vollkommen orien­
tiert. Ich glaube nicht, daß man daraus Schlüsse 
auf die RouwenidigkeiL der Saar- und Moselkanali- 
sterung ziehen kann. F ü r die Regierung ist das I n ­
teresse des gesamten preußischen Staates maßgebend. 
Den Interessen des Rheinlandes dienen wrr durch 
die geplante T arife r Mäßigung in  eminentem Matze.

Abg. D r. G l a t t f e l t e r  (Z en trum ): Die ab­
lehnende Haltung des M in isters ist zu bedauern. 
Der Ausbau der Mosel und Saar ist notwendig.

gewann er sich bald Sympathie und Anerkenn 
nung.

Anfangs siel ihm der Fußdienst nicht leicht; 
todmüde kehrte er abends heim. Es war doch 
etwas anderes, hoch zu Roß den Soldaten voran- 
zureiten, als so viele, viele Kilometer im 
Staube der Straße unter den glühenden Son­
nenstrahlen zu marschieren. O ft meinte Eötz 
es nicht ertragen zu können, und tiefe Mutlosig­
keit überfiel ihn. Sein Bursche erwartete ihr 
m it dem kargen Abendessen: einige Scheiben 
Wurst, B ro t, Butter und Tee. Die Kameraden 
saßen oft fröhlich im „Riesen" beisammen 
Dort funkelte der goldgelbe Rheinwein in  den 
Römern, und nicht selten knallten die Sekt- 
pfropfen. Nur ab und zu erlaubte es Eötz sich, 
dorthin zu gehen. E in  einziger solcher Abend 
brachte Unordnung in  seine Kasse, und ei 
mußte später deshalb darben. Im m er ließ es 
sich indessen nicht vermeiden. Dann bestellte 
er sich eine billige Flasche Mosel, freute sich der 
frischen Luft, die vom Rhein herüberwehte, 
und war m it den andern vergnügt, die bei Sekr 
und bei Rüdesheimer Berg saßen und oft m it 
schwerem Kopfe heimkehrten, während er am 
Morgen frisch und erholt aufwachte.

Das Manöver hatte ihm Wohlgefallen; das 
war fröhliches SoldaLenleben gewesen. Er ge­
noß die Ze it besonders, führte seine Leute gut, 
und die Vorgesetzten waren zufrieden m it ihm.

„ I n  dem steckt etwas, der w ird es weit 
b ringen"

Diele Meinung bildete sich nach und nach 
über Eötz. M an kam ihm weniger re'erv.ert 
entgegen, vielmehr m it einem Wohlwollen, d.rs 
ihn erfreute.

M it  Eckern stand Eötz in  Korrespondenz. 
Der E ra f vermißte den Freund und das Haus 
des Obersten sehr. Eewöhnl.ch schloß sein B rie f

m it einem „schönen Gruß für deine Fräulein 
Schwestern."

Eötz vergaß, dies zu bestellen.--------
Heute war der junge O ffizier müde und 

verstaubt von der Morgenübung heimgekehrt.
„E ine  Drahtnachricht war fü r den Herrn 

Leutnant gekommen," sagte der Bursche, „der 
Bote wollte um eins wi-eder da sein."

Eötz wunderte sich. Wer konnte ihm tele­
graphieren? Hoffentlich war es keine schlechte 
Nachricht.

E r säuberte sich vom Staube und kleidete sich 
um.

Es schellt, der TelegraphenboLe reicht ihm 
die Depesche.

„B in  um 6 Uhr in Koblenz per Schiff.
Ellen."

„Fam os!" rie f Eötz erfreut. Dann schnallte 
er den Säbel um. setzte die Mütze auf und eilre 
lns Kasino.

Die Kameraden saßen schon beim Mahle. 
Der zweite Gang wurde serviert.

„W o stecken Sie denn heut, Werd-enstätt? 
Sie sind doch sonst die Pünktlichkeit selbst," 
sagte der dicke Oberleutnant Schmidt, den man 
wegen seiner Fülle „das Tönnchen" nannte.

„Ich  erwarte heute meine Liebste." gab Eötz 
lachend zurück.

„So? Das ist interessant! Is t sie hübsch?"
„B om benm äß ig ! Die reine Aphrodite!"
„S.e Schleicher, tun immer, als hätten die 

Frauen keinen Reiz für Sie. und da hat der 
Mensch eine Liebste! Na, ich bin neugierig, sie 
zu sehen. Wann erwarten Sie sie denn?"

„Um fünf Uhr kommt sie m it dem 
Dampfer."

„W ir  werden zur Stelle sein, nicht wahr, 
meine Herren?"

Mos-el-Saar-Kanal Schaden ,  .
glaube nicht, 'daß ein großer T e il der Werke aus 
dem Ruhrrevier nach Lothringen abwandert. Das 
können doch nur diejenigen tun, die schon jetzt im  
Besitze von Erzfeldern dort sind. Den Standpunkt 
des M inisters bezüglich der Saar- und Moselkana- 
lisierung kann ich deshalb nicht gelten lassen.

Abg. Freiherr v o n  S t e i n ä c k e r  (Z en trum ): 
habe die Courage, nach der Erklärung des M i­

nisters fü r die Kanalisrerung von Mosel und Saar 
einzutreten. Gegenwärtig geht di§ Schiffahrt au j 
der Mosel zurück; die deutschen Schiffer müssen sich 
den französischen Wasserstraßen zuwenden. Die 
Schifferkinder, die in die französische Schisfahrts- 
schule gehen müssen, sind fü r das Deutschtum ver­
loren. Ich hoffe trotz alledem, die Kanalisierung der 
Mosel und der Saar noch zu erleben.

Üm 4 ^  Uhr wurde dre Fortsetzung der Bera­
tung auf Donnerstag früh 10 Uhr vertagt.

Interessante Landsleute.
Es w ird  gar nicht mehr so lange dauern, 

jetzt nach der Fertigstellung unserer ostafrika- 
»ijchen Hauptbahn D ar-es-Salam — Tangan» 
jika, daß eine Reise durch die reichste deutsche 
Äolonie ebenso z»m Program m  der wohl­
habendsten Ve>gnügu»g--reise»de» gehört, wie 
es heute etwa m it einer Spitzbergen-Fahrt 
oder m it einer Reise nach den Märchenlän­
dern des östlichen Asiens der F a ll ist. Nicht 
»ur dem Jäger, dem Naturforscher und dem 
Geographen bietet das deutsche Afrika inter­
essante Erlebnisse, sondern auch dem Ethno­
graphen, dem Menschen-Forscher, der die Ge-

„SelLstverständlich!" klang es im  Chor 
zurück.

„ Is t  sie blond oder schwarz?" fragte der 
Leutnant Werner.

„Weder eins noch das andere. Sie hat 
fuchsrote Haare," entgegnete Eötz lachend.

„Rote Haare, Gott bewahre!"
„N u n  ja : edaeun ü son Kvüt," sang Leut­

nant Obersky, ein kleiner, feuriger Pol«, „ich 
schwärme für diese Couleur!"

So ging es hin und her in  lustigem W ort­
geplänkel.

Nach beendeter M ahlzeit ging Eötz nach- 
hause, streckte sich auf sein Bett und schlief fest 
ein. Der Bursche hatte Weisung, ihn zu 
wecken.

Erquickt und gestärkt erhob sich der Leutnant 
kurz vor fünf. E r legte die Uniform  Nr. 1 an. 
Ellen sollte ihn so zuerst sehen. —  dann ging 
er zum Landungssteg, gegenüber dem „Riesen". 
Es verdroß ihn etwas, die Kameraden dort zu 
finden, er hätte die Schwester lieber M e in  be­
grüßt.

------ - Der schöne Salondampfer „Rheingold"
rauschte, von M ainz kommend, nach Biebrich. 
Es war ein herrlicher Septembertag. W ie von 
Sonnenschleiern umsponnen, lagen die maleri- 
>chen Ufer des königlichen Stromes da. und die 
grüne F lu t glitzerte, als ob sie m it glänzenden 
Perlen bestreut wäre.

Ellens Herz klopfte in  froher Erwartung. 
Sie kannte eine Fahrt auf dem Rhein noch 
nicht. N ur einige male war sie m it Gästen 
aus der Pension in  Biebrich gewesen. Schon 
damals übte der Anblick des m it Dampfern, 
Booten und Lastschiffen bevölkerten Stromes 
einen großen Reiz auf das empfängliche Gemüt 
des jungen, phantasievollen Mädchens aus. Und 
heute sollte sie Eötz wiedersehen, den geliebte»



schichte und Eigenart der verschiedenen Volks« 
stamme studiert.

Die Tanganjika-Bahn führt durch die 
Spitze der W a g o g o , eines der interessan­
testen Negerstämme Deutschostafrikas. Sie 
sind sehr intelligent, treiben Viehzucht und 
speziell Ackerbau Unter Zuhilfenahme euro­
päischer Maschinen. Die Wagogo gehören 
auch zu den sehr seltenen Stämmen, die das 
Schwein als Haustier züchten. Schon seit 
Jahrhunderten ist ihre politische Verfassung 
so hoch entwickelt, daß ein nach dem Besitz­
stand geregeltes Steuerwesen ihnen etwas 
Altes ist. Die Häuptlinge hatten mit der 
Durchführung der Kopfsteuer der deutschen 
Herrschaft bei ihren Leuten die wenigsten 
Schwierigkeiten.

E in sehr merkwürdiger Stamm sind die 
gleichfalls hochentwickelten M a s s a i , die auch 
die besten Soldaten für die Schutztruppe ab­
geben. A lle Forscher erklärten ihre Verblüf­
fung, als sie bei den Massai u. a. auf einen 
ausgesprochenen Monotheismus (Verehrung 
eines Gottes) trafen, wobei besonders zu be­
achten ist, daß diese religiöse Richtung nur in 
ganz losem Zusammenhange mit dem sonst 
in Ostafrika sehr stark hervortretenden M o 
hammedanismus steht. Der verdienstvolle 
Forscher und „Eroberer Deutsch-Ostafrikas". 
Dr. Carl Peters, tr itt sogar dafür ein, daß 
die Massai die Abkömmlinge der vor mehr 
denn zweitausend Jahren unter Nebukadnezar 
in die Verbannung geschickten Juden sind. 
Viele ihrer Gebräuche deuten darauf hin, daß 
sie eine von der Mehrheit der afrikanische» 
Neger abweichende Kultur hinter sich haben.

I n  T o g o  (Westafrika) treffen w ir aus 
Negerstämme, die die Spätlinge der sagen­
haften atlantischen Menschheit sein sollen. Sie 
verehren als Hanptgott niemand anders als 
— Neptun, eine Wassergottheit, die natürlich 
nur leise an die griechische Gottheit erinnert, 
aber doch viele Wesenszüge mit ihr gemein 
hat. I n  dem Togo benachbarten englischen 
Gebiet hat der Forscher Leo Frohsinns alte 
Bronzeköpfe ausgegraben, die eine erstaun­
liche, der griechischen durchaus ebenbürtige 
künstlerische Kultur beweisen; ebenso grub 
man die Überreste riesiger Paläste und Städte 
längstvergangener, verschollener Epochen aus.

Die H e r e r o s  in Südwestafrika, die jetzt 
vor 10 Jahren den hartnäckigen Kleinkrieg 
begannen, haben sich mittlerweile moderni­
siert; interessant ist, daß die meisten Cakewalk- 
Truppen und schwarzen Artisten der engli­
schen Varietees vom Stamme der Hereros 
sind, sie haben es auf diesem Gebiete sogar 
zu einer gewissen 
gebracht, indem sie die schwermütigen Nigger 
lieber ihrer Heimat zum Bagar, einem lau- 
tenähnlichen Seiteninstrument, sehr nett vor­
zutragen wissen.

Die S a m o a n e r  sind ob ihrer Körper 
schönheit allgemein bekannt; weniger bekannt 
dürfte sein, daß der verstorbene berühmte 
Bildhauer, Professor Vegas, als Modelle zu 
seinen idealen Frauengestalten stets Samoa- 
nerinnen nahm. E r fand dort noch absolut 
ebenmäßige, in keiner Weise verunstaltete 
Körper, während der Körperbau der s c h w a r ­
z en  Rasse unserem Schönheitsideal nicht end 
spricht.

And dann der Gang in den großen Appara , 
räum! I n  seinem großen Glaskäfig sitzt wohl sie 
und aufgehoben M r. Wireleß, der „drahtlose ^

gmmmen und die Rechte auf der zierlichen 
Ganz mechanisch arbeitet und

graphist", in der Linken ein Bündel von
zierlichen 

tippt die Sand 
Mannes, setzt das soeben gelesene Wort fast wie 
matisch in die kurzen und langen Schläge des V 
alphabetes um.

Die Grotz-Statian Nauen arbeitet m it 
bis zu 150 elektrischen Pferdestärken. Der p" 
Strom, der durch die Morsetaste in schnellem 
mus unterbrochen und wieder geschlossen wild, 
bei 1000 Volt Spannung ungefähr eine Strom!
von 100 Ampere, und wollte man diese gem

alnse 
so würde

NsK

Aus-er  Wel t -er  Technik.
-------------  (Nachdruck verboten.)

Funkengrüße zwischen Nauen und Sayv.lle.

I n  der Nacht vom 11. zum 12. Februar fand ein 
denkwürdiger drahtloser Depeschenwechsel zwrsckM 

künstlerischen Reputation den Vertretern größer deutscher und amerikanischer
Zeitschriften über den Atlantischen Ozean hin start. 
Die Nauener Riesenstation geht zurzeit ihrem voll­
endeten Ausbau entgegen. Das hecht, sie ist in ihren 
inneren Teilen seit langem fertig, aber es wird noch 
an dem gigantischen, aus acht eisernen Türmen be­
stehenden LuftleitergeLilde gearbeitet, von welchem 
der Hauptturm die imposante Höhe von 250 Metern 
erreichen soll, während die sieben Nebentürme, die 
heute bereits vollendet sind, es bei 120 Meter Höhe 
bewenden lasten. Aber auch jetzt, Lei einer Höhe von 
190 Metern am Hauptturme, genügt die Anlage voll. 
kommen, um eine sichere Verständigung m it den 
beiden anderen Groß-Stationen von Sayville in 
Amerika und Togo in Deutsch-Ostafrika zu erzielen.

B ruder, nach dem sie sich o ft sehnte, den sie in  
nig liebte. —

Liselotte von E rä fn itz  hatte v ie l von W er- 
denstätt gehört und bei E llen  sein B ild  in  der 
Paradeun ifo rm  gesehen. W ie  stattlich sah er 
aus! So fröhlich und schneidig! Liselotte w ar 
neugierig, den B rude r ih re r F reundin kennen 
zu lernen.

Ja , E llen  und die Tochter des Profestors 
waren F reundinnen geworden. Das traute  
„D u "  w ar an die S te lle  des förmlichen „S ie "  
getreten. D ie  E lte rn  von Liselotte sahen es 
gern, daß ih r K in d  fast täglich m it E llen  zu 
sammenkam. D er Profestor hatte eine beson­
dere V orliebe fü r seine ta len tvo lle , strebsame 
Schülerin, deren schöne S tim m e unter seiner 
Le itung an K ra ft  und Schmelz zunahm.

„F ü r  die Bühne reicht sie nicht aus," sagte 
er zu seiner F rau , „aber fü r Konzerte paßt der 
Sopran, der eine so schöne dunkle K la n g fä r­
bung hat."

„ Ic h  glaube nicht, daß die Angehörigen ein 
öffentliches A uftre ten  E llens wünschen," ver­
setzte die Professorin, „das K ind  ist noch zu 
jung, um a lle in  in  der W e lt umherzuziehen. 
F rä u le in  Anna kann die Pension nicht ver­
lassen, und die M u tte r eignet sich so garnicht 
dazu, einem jungen Mädchen zur Seite zu 
stehen. S ie  bedarf selbst der Stütze. W ie 
kommt sie n u r zu diesen K indern , die zielbewußt 
ihren Weg gehen!"

„A nna  und der Leu tnan t sind ihre Stieß 
linder, aber auch E llen weiß genau, was sie 
w ill,  und der Junge, der Franz, soll ebenfalls 
ein ganz tüchtiger K e rl sein, w ie m ir  der D irek 
to r seiner Schule sagte."

„R he ingo ld" legte in  B iebrich an und nahm 
die Reisenden auf. B or ihren Blicken zogen die 
U fer vorbei, das liebliche E ltv il le . daran rech 
ten sich die vie len schmucken Städtchen. Zah l-

Das albanische Staatswappen. 
Da-, euerstandene Fürstentum A lban-en 

w il l  jetzt auf a llen Gebieten den übrigen euro­
päischen Staaten gleichkommen und Hat Sorge 
getragen, daß die Symbole der äußeren Reprä­
sentation geschaffen werden, w ie Staatswappen,
Flaggen, Krone, S iegel usw. M i t  den E n tw ü r­
fen wurde vom Prinzen zu W ied der Hervor­
ragende heraldische Zeichner Profestor E m il 
Doepler d. I .  beauftragt. W ir  sind nun in  d r 
Lage unseren Lesern das albanische S taatsw ap­
pen im B ild e  zu zeigen. Das große S taatsw ap­
pen d-FS Fürstentums besteht aus einem purpur­
nen, innen herm elingefütterten Fürstenm antel.

über diesem ist die albanische weißgefütterte 
zehnl' gellge Krone angebracht. Über dem obe­
ren Rande des M a n te ls  befindet sich ein blaues 
Band, Las in  goldenen Buchstaben den Wappen­
spruch des Wiedschen Hauses .M d e li l r r te  e i 
ve rtie rte " träg t. Im  Fürstenmantel schwebt 
der schwarze, doppelköpfige albanische A d le r m it 
ro ter Zunge, der in  den K lauen ein B litzbündel 
von 4 B litzen träg t. D er A d ler ist m it einem 
Herzschilde, dem Wiedschen natürlichen P fau, be­
legt, umgeben von einer in  den Landesfarben 
A lban iens gehaltenen schwer-roten Borde.

reiche Dampfer belebten den S trom , im V orbe i­
fahren w inkte man sich zu, und frohe Lieder 
tönten herüber und hinüber.

E räfn itz hatte sich eine Flasche Rüdesheimer 
Berg geben lasten. I n  behaglicher S tim m ung 
schlürfte er den köstlichen Tropfen und erklärte 
E llen alles. S ie saß ganz s till und w ar w e 
traumumfangen. W ohl hatte sie o ft Dam pfer­
fahrten auf den Seen um Potsdam herum ge­
macht und einm al den Spreewald m it dem 
V ate r und Franz besucht, aber das ließ sich nicht 
m it dieser herrlichen F a h rt vergleichen.

Das Niederwalddenkmal zog vorüber, B in -  
gens schmucke Häuser lagen am andern U fer; 
jetzt eine B iegung: sie zogen an Asmannshauscn 
vorbei. Und drüben lag der Rheinstein, jene 
entzückende B u rg  m it ihren Z innen, Erkern 
und Türmchen.

W e ite r und w e ite r trug  sie das stolze Schiff. 
Im m e r neue schöne B ild e r boten sich dem Auge.

„Je tzt kommen w ir  an den Loreleifelsen 
vorüber," sagte Liselotte, „da finde ich es am 
schönsten."

Es ist S itte , daß beim Passieren dieses Punk­
tes auf den Schiffen das Lore le ilicd  gesungen 
w ird ; düster ragte der Fels empor.

D ie Reisenden stimmten das Lied an:
„Ich  weiß nicht was soll es bedeuten.
Daß ich so traurig  bin,
E in Märchen aus alten Zeiten,
Das kommt m ir nicht aus dem Sinn.

S ilb e rh e ll und schmelzend sang E llen m it. 
E in ige  Engländer sahen von ihren Baedekern 
auf und sagten:

„V e rv  n ick  in ä e e ä !"
Auch andcreReisende horchten auf und lausch­

ten der schönen Mädchenstimme. E llen merkte 
es nicht. S ie stand da und blickte zum stillen 
Felsen empor. I h r  war, als sähe sie dort oben

Es war eine romantische Fahrt, die w ir um die 
Mitternachtsstunde von Berlin aus antraten, erst 
m it der Bahn bis Nauen und dann in altehrwürdigen 
Omnibussen weiter die Kremmener Chaussee entlang 
ins Nauener Luch, an dessen Rande Las riesige Lust­
leitergestell sich in die Höhe reckt. Im  Dollmond- 
glänze lagert die Türme da vor den Blicken, und wie 
die Spangen eines mächtigen Fächers zogen sich die 
Drähte vom Hauptturm zu den sieben Neben- 
türmen hin.

Bei der Ankunft im Stationsgebäude war oer 
Dienst nach Togo im vollen Gange, und während die 
Teilnehmer der Expedition sich in dem gemütlichen 
Wartesaal der Station von der Fahrt aufwärmten, 
dröhnt« von oben her ein dumpfes Poltern und Rum­
peln hinab, zuerst so etwa, als ob dort «in Tanz­
vergnügen stattfände, bis dann das geübte Ohr aus 
dem Getöse die charakteristischen, aus Längen und 
Kürzen bestehenden Mo-sezeichen herauszuhören oer- 
mochte.

Energie in die winzige Morsetaste leiten, >-- - ^  
sie im Augenblick den Telegraphisten erschlage» 
den Schalter verbrennen. Darum dient k»ese - 
die der Mann dort tanzen läßt, nur als Steuer» 
organ. Sie beiätigt einen verhältnismäßig i ^  
und niedrig gespannten Strom. Der aber st-»' 
draußen im Appa.atenraum die wirklichen 
spannungstaster. I n  der Größe eines o ro e M '^  
Schreibtisches etwa stehen diese Hänuner ^
Stampfer da und tanzen und vibrieren 6»"  ̂
schnell und so sicher, wie die kleine Taste il» 
räum des Telegraphisten. Und in genau dem g 
Rhythmus spritzt vie elektrische Energie mit 
tausend Volt Spannung in das mächtige ^  
gebilde draußen und fliegt in Wellensorm 
Mondnacht von dannen, weithin über die Alpe»' ^  
Mittelmeer und die Sahara, bis sich weit drüben ^  
winziger Teil davon in den Türmen von Tog» l § 
und dort ein Telephon tu leichtem Eeigenton S , 
den gleichen Rhythmus mitsingt und klingt, de» 
die schweren Hämmer vorwalzen. ^

Gegen V-3 Uhr war der Togodienst beendet ^  
verabredungsgemäß in Kürze die M e ld » » ^ ^  
amerikanischen Station zu erwarten. Die V»
kamen zur Ruhe, die großen stromerregende» 
schinen wurden stillgesetzt, und völlig schweb» 
die Riesenstation da. Hatte sie eben noch 
mächtigen elektrischen Stimme ihre Nachrichten 
Länder und Meere hinausgeschrten, so wurde p 
ganz Ohr. E in ebenso gigantisches elektrisches.^ 
Zum Tonfänger wurde jetzt das DraHtleitMS 
da draußen, und im Elasraum des Telegraph ^  
waren die feinsten und sinnreichsten 
ehen, welche nach der Erfindung des »erste 
Professors von Lieben die winzige, von den  ̂
drähten eingesungene Energiemenge verstärken, 
ie im Telephon hörbare Laute hervorbringn ^  
wältige Glaskugeln und Röhren schimmert ^  
magischem, bläulichem Lichte auf und wurden^zt, 
mattrot brennend« Lampen in ihrem Inneren 
flammten unter den Händen der Elektn r ^

eine Szene aus einem Zukunftsroman von 
B is  dann die Telephone zu klingen begann ^  
in  kurzen und langen Tönen die ersten 
Station Sayville überbrachten. Es wirkte 
menid und erschütternd, den Hörer ans Ohr ö» "  i>"
und dies Himmelsferne Tönen zu vernehmen, v 
Herzen Deutschlands direkt Amerika zu höre»- ^

Gruß auf Gruß und Depesche auf D e M ^ ^ l t  
über den Ozean geflogen, bis auch das letz Ala­
rms dem Westen gesandt war. Dann traten go» 
schinen, Hämmer und Tasten der deutschen 
wieder in Tätigkeit und sandten Grütze un ^ a »  
wünsche der hier Versammelten über be" ^  
zurück, bis die Sonne hell und strahlend a»lS 
der Fahrplan zur Rückkehr zwang.

die schöne Fee sitzen, die ih r goldenes Haar 
kämmt, die Schiffer ins  Verderben lockend.

S t. Eoar kam in  Sicht, und drüben lagen 
die Katz und die M aus, die mächtige Feste 
R heinfels am andern U fer, deren trutzige M a u ­
ern zerstört wurden. Der Dam pfer näherte sich 
Koblenz. Schon war der Königsstuhl zu Rhen'e 
>n Sicht, Oberlahnstein w ar passiert. Stolzen- 
fels grüßte von der Höhe. N u r noch einige 
M inuten» dann w ar E llen  bei dem geliebten 
B ruder.

Majestätisch rauschte „R he ingo ld" zur Lan ­
dungsstelle, wo Eötz stand. Ungeduldig spähten 
seine Augen nach der Schwester aus.

„Eötz, mein lieber, lieber Eötz!"
E llen e ilte  rasch auf ihn zu; sie lagen sich in 

den Armen.
E räfn itz und seine Damen folgten lang 

samer.
E llen  stellte vor, dann e rg riff sie den A rm  

des Leutnants. M i t  strahlenden Augen blickte 
sie zu ihm auf.

„D u  siehst ja  fein in  der neuen U n ifo rm  
aus," sagte sie, seinen A rm  zärtlich an sich drük 
dich endlich wiederzusehen!"

„U ird  du. Schwesterchen, blühst ja wie eine 
Rose," gab Eötz zurück,, „w ie v ie l haben w ir  uns 
zu erzählen!"

Der Professor schritt m it seinen Damen vo r­
aus.

U nte r dem Zeltdach des „R iesen" ließ die 
Gesellschaft sich nieder und nahm dort den 
Kaffee e in ; dann wurde ein A usflug  nach S to l- 
zenfels verabredet. Im  M otorboot fuhr man 
dorth in . Liselotte musterte heimlich den ju n ­
gen O ffiz ie r. Ja , das B ild  w ar ähnl-ch. E r 
iah so stattlich aus, seine schlanke Gestalt kle i­
dete auch die blaue In fa n te r ie  un ifo rm , und 
das gebräunte Gesicht sah unter dem Schirme 
der Mütze männlich und hllb'ch aus. nur die

Lisel^
dunklen Augen schauten zu ernst drcrn. -  
hatte durch E llen  von ihrem früheren 
gehört. Und so wußte sie, daß auch o  
der Bahn geschleudert worden war.

Um nach Stolzenfels zu gelangen- ^  
man sich der Esel und Pferde, die am §el 
Berges fü r die A usflüg le r bereit 
Professor, dessen F rau  und Tochter o i ^  
diese, während Eötz und E llen es vorzog 
Weg zu Fuß zurückzulegen. A rm  in  A r ^
ten sie langsam d a h in . ---------

„D onnerw ette r," hatte der dicke » 
da sehe einer den 2Le»......... 7U

Erstens ist die Dame s e m e  Schwester. n>^.^ sst
Schmidt gesagt,

tens hat sie keine roten Haare, d ritten  
wunderhübsch." LHptz'

„V ie lle ich t ist die andere sein ^esin 
meinte Obersky, „auch sie ist reizen»'
m ir fast noch besser." 

„Unsinn, sie wurden ja  einander
eben

„N a , dann kann sie noch seine Liebst 
den. Hoffentlich ist sie reich, der «rn 
könnte Geld brauchen." ..

E llen und Eötz plauderten le b h a l^  tzS 
fragte er sie nach allem, nach Anna ^ ^
Pension, nach Franz und der
berichtete, daß Anna unermüdlich ^  -§1, 
daß sie zufrieden m it den Einnahme» ^  h» 
Franz gut in  der Schule fortkomme- xW 
den glühenden Wunsch, bei der M a n  
treten. ^

„D as w ird  wohl schwer gehen," ^  ^
„w o soll das Geld herkommen?" „H. 7 - 

„D as „M ütte rchen" sagt das a z -  § 
meint, sie könne es ihm jetzt n o « n  ,0» 
sprechen: erst übers J a h r werde sie ! ,
geht." „  sott"

(Fortsetzung



d «  » „ - U i -  d>,opferte Na»»« 7 -renneymer bereute dre ge- 
hier ei,um ^  wohl jeder hatte den Eindruck, 
° ' -  "̂bvurdrgen Ereignis beigewohnt zu

6 r die deutsche Telefunken-Cesellschast aberwar die ---erefunren-weseuichast aber
daß sie °ran,taltung wieder einmal ein Beweis,
vzeaniichp,, m -'?"  ^ootzstationen auch den trans- 
^  "»chen Verkehr vollkommen beberri-bt - n .

Arbeitsparende Vorrichtungen 
ln Restaurationen.
Von Friedrich Huth.

i n ^ W c h  
s ä n k e n n  mit Speisen und Ge-
häufiaer lind. finden jetzt immer
kenduna d, "nd Vorrichtungen Ver-
und d a /'N -rl?  /"Elchs die ^ b e i t  abgekürzt 

oas Personal entlastet wird.
mäßige E ^ ' l  bafür, wie sehr zweck- 
großer dem Küchenpersonal

^  die Arbeit zu ersparen
namentlich ^"lachen vermögen, möchte ich 
wähnen d°r automatischen Eierkocher ei­
nen elek'trünt Uhrwerk oder einen klei-

Eein damit Personen
samkeit d»», ^schaftigt werden, ihre Aufmerk- 
könnten i ? d Ä ?  zuzuwenden — sie
ahne arob-. ->?!?^ben Zeit nichts anderes tun, 
gaste „^Ehler machen. Es gibt Logier­
t e n  m ü ?  r°ie lange ihr Ei
r°t°n, wenn ^en höchsten Zorn ge­
hört oder m r"u einen Grad zu
keiten bal d° 5  ausfallt. Diese Schwierig- 
Der Avvoi-n/ automatische Eierkocher beseitigt. 
M an n ????  allerdings auch von einem
äußerst gering "  erfordert aber eine
Sewinm a „ ?  ?"lmerksamkeit und der Gehilfe
->»- 7»d R-g°l »°ch ,s ,
»er -in« bat z. B. -in K-ll.
genoinmon ^E ung  auf Zweiminuteneier an­
dre Eier i " bar Mann am Apparat nur 
diese in »;»" amen Metallkorb zu befördern, 
zu senk^ und K ä l te r  mit kochendem Wasser 
Anzeichen ^ ig e r  auf das Zweiminu-
arlediat d»« rucken. Damit ist die ganze Arbeit 
werden Ablauf der zwei Minuten
gehoben automatisch aus dem Wasser
Aollendünn ?  ^  ertönt eine Glocke, um auf die 
In  der ^rübN "?^eit aufmerksam zu machen.
'we ganke ^nd in großen Hotels
keit und^d solcher Eierkocher in Tätig­
in. dak °in geringe Vorteil besteht dar-
keit einp . ?  ann ^hne besondere Aufmerksam­
e n  kann Aeihe solcher Eierkocher bedie-

Wmst^fl^^neiden von Brot, kaltem Braten, 
K n o ? ? ? ? ? / a u s  bem natürlich vorher der 
durch Masckin°? se/n muß), geschieht rationell 
trieben w durch einen Motor ange-
den 'U- Sie weichen wesentlich vor
diese ab, die man im Haushalt für
nämlick - , 'ä u  verwenden pflegt. Sie arbeiten 
Brot oder Kreismester, schieben das
vor und ^ r ch automatisch gegen das Messer 
stärke Scheiben von gleichmäßiger
usw. Gemüse, z. B, Kartoffeln. Rüben
Ein Sack Karr ^s^ '°lls  Maschinen geputzt, 
ter entl-? "°lfeln wird z. B. in einen Trich- 
ro t ie r e n d /« ^ b u r c h  Reibung gegen eine 
uichts vert^E 'hcheibe so fein abgeschabt, daß 
die so?«? ?  ^h t. Es sind dann nur noch 
Hinblick a u ? ? "  "Augen" zu entfernen. Zm 
die täol>? b̂ e große Menge von Kartoffeln, 
die E rs i?  "erzehrt wird, fällt hier nicht nur 
beitskras- an Zeit, sondern auch an Ar- 

L l t r n s  Gewicht.
großer ^ e  und Einrichtung derartiger 
lich dar>->?"^^"^au^^üchen geht man nament- 
'neiden i r r d a ß  jede Handarbeit zu ver 
Apparat b'.e ein mechanisch arbeitender 
gut leiü-n » ^ne Maschine mindestens ebenso 
kein uöm " "" wan will weder die Mus- 
Dinge in des Küchenpersonals für
Weise nehmen, die in mechanischer
wehr A„k?? ,  werden können, damit sie umso 
die ein- ^ '^sam keit auf Arbeiten verwenden, 
denkend-?!n?ore Sorgfalt und durchaus einen 
die MalMi.'AEnschen erfordern. Allerdings sind 
Mit V e r? ? "  zumteil auch so sinnreich, daß sie 

Cs w ? ? -ö "  l e i t e n  scheinen.
Krank-nn? -- großen Restaurations-, Hotel-, 
Durchschlaa-?uchen usw. sehr langweilig, das 
es q e b ö ? ? "  Suppen abzuwarten. Und
geheure* Kräfte dazu, denn es gilt. un-
denströme , ^ u  "an Flüssigkeit, wahre Sup- 
Ciebe s i?  Ä bewältigen. Das Rütteln, der 
kllsinen bein ,> ?^^?lle  kann auch durch M a­
nischen ?  werden. Dasselbe gilt vom 
w a n  » ? ? b  Kneten von Teigen usw. Da sieht 
Marion,,? elektrische Suppendurchschläge und 

°ll°nnalsenmischer. die ein sehr gleichmäßi-

iKL-MKi:
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Amerika ist seiner ganzen Entwicklung nach 
arm an plastischen und malerischen Kunstwer­
ken; die Kunst selbst gedeiht in „Dollarika", wie 
man die Vereinigten Staaten treffend zu nen­
nen liebt, nicht, und die amerikanischen Mä­
zene, die zugleich vielfache Millionäre, selbst 
Milliardäre sind, befriedigen ihre Kunstbedürf­
nisse durch E.nkauf von Kunstwerken in Europa 
So exportierte England für 143,2 Mill. Mark 
Kunstwerke nach Amerika, Frankreich für 81,6

Mill. Mark, Deutschland für 7,2 Mill. Mark. 
Italien für 3,2 Mill. Mark, die Niederlande 
für 1,2 Mill. Mark und die übrigen euro­
päischen Länder für 6,6 Mill. Mark. Wie sehr 
übrigens die Sucht nach europäischen Kunst­
werken gestiegen ist, geht am besten daraus 
hervor, daß der Gesamtexport, der im Jahre
1911 109,6 Mill. Mark betrug, sich im Jahre
1912 auf 243 Millionen Mark erhöhte.

ges Produkt herstellen, einen Riesendurchschlag durch eine Sägemaschine in kleine Würfel zer-
ür Pürees — das ist ein großes Sieb voll 

weich gekochter Gemüse, die ständig mit einem 
großen Stößel gerührt und gequetscht werden. 
Derartige mechanische Rührwerke findet man 
auch in den Mayonnaisenmischern und in den 
Teigmischmaschinen.

Das Reinigen der Teller, Gläser, Tassen 
usw. wäre in großen Restaurationsküchen 
außerordentlich kostspielig und vielleicht kaum 
zu bewältigen, wenn nicht geeignete Wasch- 
und Spülmaschinen Eingang gefunden hätten. 
Die Teller-Waschmaschine gehört sicher zu den 
am häufigsten benutzten, durch Elektrizität 
oder durch einen Motor angetriebenen Vorrich­
tungen. Je  schneller und vollkommener die 
Tellermaschine arbeitet, umso weniger Geschirr 
ist notwendig. Alle Teller-Waschmaschinen 
arbeiten, obwohl sie sehr verschieden konstruiert 
sind, in der Weise, daß die Teller mit einer 
großen Menge heißen, mit einem Reinigungs­
mittel versehenen Wassers, bespült werden, 
worauf das Machspülen mit klarem heißem 
Wasser erfolgt. Es gibt aber auch Maschinen, 
in denen die Teller schließlich noch durch An­
wendung von Heißdampf sterilisiert werden. 
Eine typische Maschine dieser Art enthält die 
Teller in Körben, wirbelt das heiße Reini­
gungswasser um sie herum und zwischen ihnen 
durch, und das Spülen macht die Teller so rein 
und heiß, daß sie tafelfertig sind, ohne noch mit 
einem Tuche abgetrocknet werden zu müssen.

Ein übelstand bei diesen Maschinen besteht 
lediglich darin, daß das Wasch- und Spülwasser 
nicht häufig genug gewechselt wird. Im  Staate 
Newyork hat sogar der Gesetzgeber diesem 
Gegenstände seine Aufmerksamkeit zugewendet. 
Am 1. September 1913 trat ein Gesetz inkraft, 
nach dem der Gebrauch von Tellern, die nicht in 
sanitärer Weise gereinigt sind, als Vergehen 
bestraft wird; die Anwendung von gebrauch­
tem, gesundheitsschädlichem Reinigungswasser 
ist verboten. Zwar ist die Kontrolle in dieser 
Hinsicht sehr schwer; aber das Bestehen des Ge­
setzes führt schon dazu, daß in größeren Restau­
rationen mit zahlreichem Personal, das sich 
gegenseitig überwacht, ein zu sparsamer Ge­
brauch heißen Wassers nicht mehr stattfindet. 
Jedenfalls ist die Bestimmung sehr verständig, 
denn gesundheitsschädliche Speisen und Ge­
tränke können nicht nur durch Verwendung ver­
dorbenen Materials, sondern auch durch un­
reine Gefäße hervorgerufen werden.

Sehr große Hotel- und Restaurationsküchen 
haben, auch ihre eigenen Gefrieranlagen, 
namentlich in Amerika. Die Amerikaner be 
sitzen eine geradezu unüberwindliche Leiden­
schaft nach eiskalten Getränken, und selbst in 
den Eisenbahnzügen findet man Apparate, die 
jedem Reisenden das unentbehrliche Eiswasser 
spenden. I n  den Restaurationen mit Gefrier 
anlagen dient das kalte Salzwasser aus der 
Eismaschine dazu, die mit Eiscreme gefüllten 
großen Gefäße kalt zu halten; das Transpor 
tieren und Zerkleinern von Eis, wie es sonst 
üblich ist, wird auf diese Weise erspart. Der

legt oder auch durch Maschinen zerrieben, je 
nachdem das Eis zum Servieren von Eiswasser 
oder gekühlten Früchten dienen soll. Das 
Trinkwasser für die Hotelzimmer wird jedoch 
in sterilisierten Flaschen serviert, die an irgend 
einem Zapfhahn der Eiswasserleitung, welche 
das ganze Hotel durchzieht, gefüllt sind.

Verschiedene Maschinen haben die Aufgabe 
zu erfüllen, zu einem bestimmten Zwecke stets 
die gleiche Materialmenge abzugeben. Hier ist 
z. B. die Butterschneidemaschine hervorzuheben, 
die aus dem Butterbehälter und einem auf die 
Masse drückenden Kolben besteht, welcher die 
Butter durch eine Reihe kleiner Öffnungen 
drückt, die der Größe des einzelnen, den Gästen 
zu servierenden, Butterstückchens entspricht.
Von Zeit zu Zeit schneidet ein Draht die ganze 
Reihe gefällig geformter Butterstückchen ab.

Eine Sahneausgabemaschine gibt jedesmal 
genau so viel Sahne ab, wie für eine Taste, 
resp. für ein Kännchen Kaffee erforderlich ist.
Der aufgedrehte Hahn schließt sich automatisch, Er ist schwer verletzt, 
wenn die erforderliche Menge ausgeflosten ist 
Die Zeitersparnis bei dieser Vorrichtung be­
trägt nur wenige Sekunden; ihr Hauptwert 
liegt darin, daß nichts überlaufen und verloren 
gehen kann. Bei der großen Hast, mit welcher 
das Personal während der Haupt-Speisestunden 
des Tages arbeitet, kommt das sonst natürlich 
ehr häufig vor. Für den Salat liefert eine 
ranzösische Maschine Öl und Essig, gut gemischt, 
in richtiger Menge nach dem gleichen Prinzip.
Aus einer anderen Maschine fällt bei einem 
Druck auf den Hebel eine immer gleiche Menge 
Teeblätter, und die Eierkuchenschlag- und Aus­
gabemaschine ermöglicht auch dem unerfahrenen 
Boy die Herstellung stets gleich großer und 
dicker Eierkuchen.

Das sind aber nur einige interessante Bei 
spiele, die uns zeigen, in welch hohem Maße 
die Erfinder und Konstrukteure dem Restau­
rationsbetriebe ihre Aufmerksamkeit zugewen­
det haben. Ungeheuer groß ist die Zahl der 
Erfindungen aus diesem Gebiete, aber die in 
die Praxis eingeführten Maschinen und Appa­
rate bilden einen sehr kleinen Bruchteil der Er­
findungen — denn alle Einrichtungen, welche 
die Arbeit nicht wesentlich beschleunigen und 
vereinfachen, alle Vorrichtungen, die sich nicht 
ganz bequem handhaben lasten, werden schnell 
wieder ausgeschaltet; dafür sorgt schon das er­
fahrene Hotel- und Restaurations-Personal 
mit außerordentlicher Energie.

! ( V e r h a f t e t e r  B e t r ü g e r . )  Der 
eiste Direklor der Jnmmgsbank in Breslau 
Hugo Boockmcmn ist Montag abend wegen 
dringenden Verdachtes, sich des Betruges, 
der Unlerschlagniig und der Urkundenfälschung 
schuldig gemacht zu haben, verhaftet worden.

(100 000 M a r k  u n t e r s c h l a g e  n.) Die 
Hamburger Polizeibehörde verhaftete den Ge- 
ichäftsleiter der deutsch-westafrikanischen Han- 
delsgeselljchast, der als Leiter der westafrika- 
nischen Niederlassung an der Goldküste Un­
terschlagungen in Höhe von 100 000 Mark 
begangen hat.

( Z we i  V e r k ä u f e r i n n e n  t o t  auf -  
g e s u n d e  n.) Im  Markauhler Walde bei 
Eisenach wurden zwei Verkäuferinnen mit 
Schußwunden in Kopf und Brust tot aufge­
funden. Die Mädchen waren, wie es heißt, 
in Begleitung eines Schlosserlehrlings von 
Eisenach in den Wald gesahren. Ob Mord, 
Selbstmord oder Unfall vorliegt, ist »och 
nicht aufgeklärt.

( W e g e n  M o r d v e r s  u c h e s v e r h a f -  
t e t.) Der Urheber des am 3. Februar in 
der Nähe der Sicherer Berge bei S a a  r - 
b r ü c k e n  verübten nächtlichen Mordversuchs 
auf einen Chaffeur ist in der Person eines 
aus Elberseld stammende» ehemaligen Unter­
offiziers Emil Schmidt ermittelt und verhaftet 
worden. Schmidt, zuletzt Unteroffizier des 
Infanterie-Regiments 7E, der wegen Betrugs 
und Fahnenflucht degradiert wurde, behaup­
tet, nicht die Absicht gehabt zu haben, den 
Chauffeur zu töten. Er habe ihn nur 
kampümfähig machen wollen, um ihn seines 
Geldes zu berauben.

( D u n k l e  G e h e i mn i s s e . )  I n  M ün­
chen wurde vor kurzem der Drogist Gillitzer 
wegen Mordanschlages gegen seine Frau, die 
er mit Zyankali zu vergiften gesucht hatte, zu 
längerer Gefängnisstrafe verurteilt. I n  der 
vorigen Woche wurde die Ehe geschieden. 
Jetzt hat die frühere Frau Gillitzer Selbst­
mord begangen, indem sie sich mit Zyankali 
vergiftete. Der Fall ist umso tragischer, als 
ie dasselbe Giftfläschchen benutzte, das Gil­
litzer seiner Zeit für den geplanten Mord 
verwenden wollte, und das »ach dem Straf­
prozeß vom Gericht an die Frau ausgeliefert 
worden war.

( Vo n  e i n e m  E l e  f a n t e n  g e z  ü ch - 
t i g t) wurde in Brüssel auf der Straße ein 
junger Mann. Er leistete sich den üblen 
Scherz, dem Elefanten, der von einem Me- 
»agerieangestellten durch die Straßen geführt 
wurde, eine brennende Zigarre unter den 
Rüffel zu halten. Das Tier versetzte ihm 
einen derartigen Schlag, daß der Getroffene 
etwa zehn Meter weit fortgeschleudert wurde.

M a ilM s a l t n ie s .
( S el bstmordversuch einer B e r 

l i n e r  F a m i l i e . )  Sonntag Nacht ver­
suchte der in der Wolliner Straße in Berlin 
wohnende Bügler Kalb mit Frau und Tochter 
aus dem Leben zu scheiden. Die drei legten 
sich zu Bett, nachdem der Gashahn geöffnet 
war. Als man die Wohnung wegen des 
Gasgeruchs Montag früh öffnete war K. tot, 
während seine Frau und die Tochter ins Le­
ben zurückgerusen werden konnte.
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Wer Odol konsequent 
täglich anwendet, übt nach 

unsern heutigen Kenntnissen 
die denkbar  beste Zahn-und 

Mundpflege aus.

Ein guter Kamerad
der Kinder ist der Fischer mit dem Dorsch, das Er- 
kennungszeichen der echten Scotts Emulsion. Sre 
kennen ihn genau und Wissen, daß er ihnen für dre gut.

eotts
E m u l s i o n

schmeckende, so bekömmliche Marke 
bürgt. Scotts Emulsion ist schmackhaft 
und leicht verdaulich gemachter Leber- 
tran mit Kalk- und Natron-Salzen.
Gehalt, ca.: Lebertran 150.0, Glyzerin
50,0, unterphosphorigs. Kalk 4,3, unterphos- 
VhoriF). Natron 2,0, Tragant 3.0. arad. 
Gummi 2.0, Wasser 129.0, Alkohol 11,0. 
Zimt-,Mandel- u. Gaultheriaöl ie 2 Tropfen

kokten immer' cru/ ckie /nse/tm/i „Osrnm"/ — t/eder'aU Feiern 0.72-
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Zu der am 13. und 14. Mär- 1N14 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 230. 
Lotterie sind
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1
1 1 1
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L 1 2 0  6 0  3 0  1 5  Mark

zu haben.
v  o  IN d  r  o  s  k  1,

köuigl. prensz. L otterie-E innehm er, 
______ T b o ru . Fernsprecher 57 .

LMstivkstoü,
OdilessIMer.
8Werpdo8pd-lt,
Momasmedl,
LsUssIr,
Lawit.

s o w ie

» W i l i c d i  I l l ! » g m i l t s l
em p k ek len  b il lig s t

Kelirückerkiolrert,
6 .  m . b . H.,

r c k l o s r t r s s s e  7 .

« «
m it K a u tion  für p r im a

g e s u c h t .  Winterhalbjahr 70—SO 
Pfund. Som m er 100— 180 Pfund monat­
lich. Angebote unter „B u tter"  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Garantiert

reinenBienen-
Hvnig,

entschieden das gesündeste N ahrungs- 
mittel, empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
zum Preise von D .9 V  Mark pro Pfundhonigkuchenfabrii

R v r r m a n n  H i o m . 1 8 ,

H oflieferant,
Nenfiädti cher Markt 4.

getucht. Vergütung 300 Mk.Agem « .  iL V « .,
Ltoarreu-Sirma. Lambura 22.

Stäcitisches Museum, 
-lussiellung

von Plastiken von 6 oorA IVolk-Charlottenburg und Gemälden von 
O nlis ^V olktkoili-Berlin. Geöffnet wochentäglich von 1 1 —1 Uhr 
gegen ein E intrittsgeld von 5 0  P fg . ,  sountäglich von 1 1 —1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 20 P fennig.

Thorn den 2 0 . Februar 1 9 1 4 .
Der Magistrat.

Filiale Thorn.
Breitestratze 14. Telephon 174.

Günstige Erledigung 
von BnnkgeWsten jeder Art.

Kostenlose Auskunftserteilung in

A W lU iA iten  der M n i ü g « e l « l W .
S t a h l k a m m e r .

M i m !  „ A m k - i v m "
Generalvertretung der Aktienbrauerei 
„ Z u m L ö w e n b r ä  u", München.

8 1 .  k m o b l s r

btarkbier -er Aktienbrauerei 
zum LSwenbräu in München.

Der d iesjäh rige  v e rsan d  
und Ausschaut 

! ^ B e n n o  B isn >  in  meinem Lokale
> a u s  S st- A N ti s n b r a u s p o i  AUM  »

> Sswenbräu-Müncken j hgf begonnen.

P rofessor v r .  8 t « r » f v I 4  spricht am 3 . M ärz 8̂ /4 Uhr im  
A rtushofe über k io k n r d  IV n ^ n vr«  „M eistersin ger"  und wird. 
seine Ausführungen am K lavier erläutern. D ie  Abonnenten  
haben zu ihren Plätzen freien Z utritt und zeigen beim Betreten  
des S a a le s  die Karte des letzten Abonnem entskonzerts vor. 
Verzichtet ein Abonnent auf den Besuch dieses V ortrages, dann  
w olle er das b is zum 1. M ärz in der 8olnvs,rt2'schen B uch­
handlung anzeigen, dam it über feinen Platz anderweitig verfügt 
werden kann.

Nichtabonnenten erhalten Einlaßkarten in der ZeüvvartÄ'schen 
Buchhandlung zum Preise von l ,5 0  Mk. und 1 Mk. D er  V e r ­
trag kann au fs wärmste empfohlen werden.

I .  A .:
O r .  M .  K a u l v r .

/ M G  G I *

S c k v k p u k r ö b e r s N  r v  b s L i s k s n !
ksbnk: Ofbrn L l-smm. Ostsrlottendurg

^ u s L u s  W a Z N s
'4 ' lr s ie ^ »

Mmiölirliiiinit
zum Wüschezeichneu, neueste Muster, 
ei-izelne Luch,toben von 10 Pfg. an. bei

O p t i k e r  K v L ä l v r ,
ANstädt Mnrtt 4.

»eben der Apotheke.

Echt HMMcker,
S c h o k o l a d e n  ° P u V V « E '

pro Paket 15 Prg..

Sier Pudding 28 K ' 
Mndelchen- PuddiK
M O e l-u R g M e n -P M A

pro Paket 25 Pfg.. ^  
ein delikater Nachtisch, empstey

v a r l  M n l l k e s ,
______ Seglerstrafie 26.

HausgruMSck,̂
mit 4 Vierzimmerwohn.. etwas 
gut verzinst., in best. Loge einer A
nn r«  li'rn Klk'ssbnst o p p io n e t. UwltN

W M
U  W  ÜI,

bestes Haar- unä Lartkärde
m i t t a l  i s t
v r t § K '8

X L Is»r«ieI»S L 1 MK.
A l l e i n  e o k t  v o n :

P r .  V i t t z l i  L  6 0 . ,  k m s '
srN ^ » 1  ttr,k«N

V e i^ k w c i k ü r  v e n t s o l i l a u o :^

ttlllltzllilpylIlkIttzbtzlpriK

I . Ä 8 i i g 6  f l a a i ' b
s n  t t ä n l L s n  u n d  H ö r n e n »  ^

O a m e n b A r l ^ L ) -
e in I Z s s n  ^ l i n u t s n  <äas v ö

A ik tk re i s ,  u n s e t i ä c l l i c k s

Wo-veMtorium^
M r - I  NUI m it W a sse r  a n x e te u c lite t 

unct e in ix e  M in u ten  Luf§ele§r- 
Ist äm-cliLu«- tiuItdLr u n ä  F^eikk 
ttLUt n ick t r n  ^ o o n ^ l ' 2 6 -  

d-Iu '- e c k t  - n j ,  . t r w s -  .
M eb.8ckubertL .co . O .m .o.tt. sV-iovo«»

broLtztitz cistW, ̂ Ller^r-^


